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deutsche U - Vootersolge im Mlantik

Neue erfolgreiche vombardements
auf englische Erdziele und öeleilzüge

21 Slw VM. an der weftspanischen Küste versenkt / 14 flugzeuge abgeschossen
Berlin,  8. Juli.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Deutschell -Boote versenkte» im Seegebiet vor der

spanischen Küste 21588 VRT. seindlichenHandelsschisf-
raumes, -arunter den bewaffnete« britischen Dampfer
„Sän Fernando" von 13 888 BRT.

Die Luftwaffe belegte in Enland «. a. die Bahithofs-
anlagen von Brightsn , Küstenbatterien aus der Insel
Wiaht, Hafenanlagen und Barackenlagervon Falmouth
sowie Anlagen der Rüstungsindustrie in Middles-
borough und Newcastle mit Bombe«. An der Südküste
Evafands. wurden Seleitzüg,e und SchiMansamyrlungen
angegriffen. Es gelang hierbei, zwei Handelsschiffeund
einen Transporter zu versenke«, weitere Schisse schwer
zu beschädigen.

Britische Flugzeuge warfen tagsüber in Westdeutsch¬
land wenige Bomben ohne Erfolg. NächtlicheAngriffe
aus Nord- und Westdeutschlandverursachtennur gerin¬
gen Sachschaden. Zwei Zivilpersonen wurden getötet.

Die Eesamtverlnste des Gegners betrugen gestern 14
Flugzeuge, davon in Luftkämpfenüber dem Kanal zehn
britische Jagdflugzeuge vom Muster Spitsire. Zwei wei¬
tere Flugzeuge wurden an anderer Stelle im Luftkamps,
zwei durch Flak abgeschossen. Drei eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt."

»

Nach dem eigenen Eingeständnis der Londoner Kriezshetzer
nehmen die deutschen Luftangriffe auf die britische Insel von
Tsg zu Tag an Stärke zu . In demselben Tempo aber stei¬
gern sich auch die Erfolge unserer U-Boote , die jetzt fast
täglich gewaltige Derscnkungszisfern melden . Nach dem neuen
Rekord des Kapitänleutnants Pri « , meldet der Bericht des

SS Millionen leben im Reich
Nach der Eingliederung der Ostgebiete / Sieben neue

Großstädte/ 4'/- Millionen im Wartheland
rck. Berlin,  S . Juli.

Die nach dem Zerfall des ehemaligen polnischen
Staatsg ^ ildes in das Reich eingegliederton Ortsge¬
biete einschließlichder Stadt Danzig umfassen — wie
das StatistischeReichsamt jetzt mMeilt — 93 908 Qua¬
dratkilometer mit etwa zehn Millionen Einwohnern.
Das Deutsche Reich hat damit lohne das Protektorat
Böhmen-Mähren) eine Größe von 681 888 Quadratkilo¬
meter erreichtund ynrd von rund 98 Millionen Men¬
schen bewohnt. Die übrige« von den deutschen Truppen
besetztenpolnischen Gebiete bis zur deutsch-russischen
Jnteresjcygrenzebilden das Gsnerstgsuvernemeirt, das
auf etwa 96 998 Quadratkilometer10V- Millionen Men¬
schen Raum bietet.

Der' größte Teil der in das Reich eingeliederten Ge¬
biete fällt auf den Neichsgau Wartheland, nämlich
43 985 Quadratkilometerund 4 846 483 Einwohner. Der
ReichsgguDanzig-Westpreußenumfaßt 26 056 Quadrat¬
kilometer, in dem 2 282 886 Menschenwohnen. Die rest¬
lichen Gebiets- und BevölkerunKsteileverteilen sich auf
Schlesien (Oberschlefien) und Ostpreußen (Regierungs¬
bezirk Ziechenau). >

Von Interesse ist weiter, daß in den östlichen
Neichsstellenzwölf Großstädteliegen, außer den bereits
vorhandenen Königsberg, Bresla «, Hindenburg, Elei-
witz und Beuthen weitere sieben, und zwar Danzig
(256 W8 E.). Bromberg (134 088 Ey . Litzmannstadt
748 IM E.j, Posen (388 888 E.j, Königshiitte
(138 888 E.j, Kattowitz 127 888 E.) und Sosnowitz
(126 888 E.).

Oberkommandos der Wehrmacht am Montag eine erfolgreiche
Aktion deutscher U-Boote im Seegebiet vor der spanischen
Küste . Rund 21 500 BRT . sind hier den deutschen Torpedos
zum Opfer gefallen . Dieser Erfolg zeigt wieder einmal mit
aller Deutlichkeit , wie gewaltig sich die Situation seit dem
Herbst 1939 verwandelt hat . Nachdem die deutsche Luftwaffe
und Marine den Nordseeraum eroberte , stoßen unsere ll-
Boote nunmehr mit demselben Erfolg von neu gewonnenen
Stützpunkten in das Scegebiet des Atlantik vor und bedrohen
hier die überseeischen Zufahrtsstraßen Englands . Nachdem
die Zufuhr aus dem Nordseeraum und der Ostsee, sowie aus
dem Mittelmeer für England vollkommen gesperrt wurde,
sind nunmehr auch die atlantischen Schiffahrtswege , die jetzt
die einzigen Verbindungswege Englands mit seinen über¬
seeischen Kolonialgebieten darstellen , empfindlich getrossen
worden . Die Methode der Geleitzüge , erweist sich, je länger
der Krieg dauert , um so wirkungsloser.

England ist nickst mehr in der ,Lage , seine Handelsschisfahrt
zu schützen, weder in den europäischen Meeren , noch aus dem
Weltmeer . Darüber können auch die neuen großmäuligen
Ankündigungen über eine „Umorganisation der britischen
Flotte " nicht hinwegtäuschen . Gleichzeitig wächst die Luft¬
bedrohung der wichtigen englischen Kriegshäfen und In¬

dustriegebiete . ' , - .
Von NewcasKe in Mittolengland bis zum Hasen Falmouth

am Südwcstzipscl der Halbinsel Cornwall wurden die wich¬
tigsten Rüstungszentren und Hafcnanlagen Englands wieder
einmal unter konzentrisches Feuer unserer Kampfgeschwader
genommen . Das Gebiet des Englischen Kanals gehört ganz
der deutschen Lustwasfe , wie die Angriffe auf ' die Insel Wight,
die Bombardierung von Geleitzügen und Transporten erneut
zeigen.

Bemerkenswert ist vor allem , wie viele große Schiffe von
hohem Tonnengehalt fast jeden Tag von der deutschen Marine
und Lustwasse vernichtet werden . Wenn es noch einen Zwei¬
fel daran geben könnte , daß Englands Rolle in Europa aus¬
gespielt ist, so sorgen unsere Flieger und U-Boote tagtäglich
dafür , diese Zweifel gründlsth zu bereinigen . Daß sich selbst
die Kreise der Londoner Hetzer und Plutokraten über diese
Tatsache nicht mehr hinwegsetzen können , zeigt die offene
Panik ' und zunehmende Desorganisation , die jetzt zum allge¬
meinen Ruf nach dem großen Diktator führt.

Viele Engländer sehen in General Jronside den starken
Mann . Wie wenig man jedoch selbst die Aussicht eines Wider¬
standes einschätzt, geht vielleicht am besten aus den dauern¬
den Beteuerungen Churchills hervor , daß man auch nach einer
militärischen Niederlage Englands in Europa den Kampf von
Uebersee aus fortsetzen wolle . Das ist das klarste Eingeständ-
ins der praktischen Ohnmacht und bereits erfüllten Ausschal¬
tung aus dem europäischen Krästefeld.

Englands Marine räumt das westmillelmeer
Gens , 8. Juli

Aus La Linea wird berichtet , daß beim Pombenangrisf
auf Gibraltar durch französische Flugzeuge an den Befesti¬
gungen und auf den im Hasen liegenden englischen Schissen
Beschädigungen hcrvorgernsen wurden . Die französischen Bom¬
benflugzeuge haben sich ohne Verluste entfernen können trotz
der heftigen britischen Luftabwehr . Alle britischen Kriegsschiff«
haben , wie weiter gemeldet wird , den Hasen von Gibraltar,
verlassen . Aus Tanger wird berichtet, , daß auch dort alle
noch im Hafen liegenden englischen Schisse die Fluch nach dem
offenen Meer ergriffen haben.

Italiens Luftwaffe äußerst aktiv
flottenltütipunkle von Malla und fllerandrien erneut mit größtem Erlolg bombardiert

Rom,  8 . Juli.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Montag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Am gestrigen Tage sind die Lustastgrjffeauf die Flot¬
tenstützpunkte von Malta und Alexandrien mit größten
Erfolgen erneuert worden. Zwei unserer Flugzeuge
sind nicht zu ihren Stiitzpnnlten zurückgekehrt. An der
Cyrenaika-Erenze kam es für uns z« erfolgreichenZu¬
sammenstößenmit feindlichen motorisierten und gepan¬
zerten Einheiten, von denen einige vernichtet worden
sind. Ein Tank und ein Panzerspähwagen sind erbeu¬
tet worden. Aus nachträglichenFeststellungen ergibt
sich, daß wahrend des Luftangriffs vom 5. Juli bei
Tobruk drei feindliche Flugzeuge abgeschossen worden
sind und der Abschuß eines vierten wahrscheinlichist.
In Ostafrika hat unsere Luftwaffe Erkundungsflüge
über Cassala hinaus ausgeführt und dabei feindliche
motorisierte Einheiten wirksam mit Bomben belegt.
Außerdem wurden die feindlichen Flughäfen Malalal
und Perim bombardiert."

Berlin , 8. Juli.
Der Londoner Nachrichtendienst gibt in einem Bericht über

die Kämpf « in Ostasrika zu, daß die englischen Truppen sich
an der Sudangrenze zurückziehen und die Städte Cassala
und Gslabat  aufgeben mußten . Dabei versucht er selbst¬
verständlich nach bewährter englischer Methode , diesen Rück¬
zug zu beschönigen , indem er erklärt , daß starke italienische
Streitkräfte einer kleinen britischen Abteilung gegenüber¬
gestanden hätten . Es habe auch ursprünglich beim britischen
Kommando gar nicht die Absicht bestanden , diese beiden
Städte zu verteidigen ( !). Man habe sie vielmehr nur gegen
Luftangriffe sichern wollen.

Ein Bllck aus die Karte zeigt deutlich, daß es sich um eine
lächerliche faule Ausrede handelt , denn Galabat ist ein Wich¬
tiger Grenzübertritt , während die Stadt Cassala als End-
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Punkt zahlreicher großer Karawanenstraßen und als Station
der nach Port Sudan führenden Eisenbahnlinie ohne jeden
Zweifel eine erhebliche strategische Bedeutung hat.

Als weitere „Entschuldigung " sür diese neueste englische
Blamage führt der Londoner Nachrichtendienst noch an , daß
sich das britische Kommando bei dem Rückzug nur von
„Gründen der Menschlichkeit " habe leiten lassen , da es den
Bewohnern die Opfer eines Kampses ersparen wollte (I).

Dieser Gesichtspunkt ist allerdings neu und überraschend.
Nachdem die Engländer bei ihren zahlreichen „erfolgreichen
Rückzügen " der letzten Zeit , wie z. B . in Norwegen und in
Flandern , keinerlei Rücksicht auf die Zivilbevölkerung der von
ihnen verteidigten Städte genommen haben , triefen sie jetzt
vor Menschenliebe sogar gegenüber den Sudannegern , die
sie im Madhisten -A^ stand zu Zehntausenden niedergemetzelt
haben . Was sür sonderbare Wandlungen doch die Angst
vor der großen Abrechnung herbeiführt!

Englands slotte blockiert Martinique
' Dunkle ftbßchten See britischen Piraten — ftn der Pforte der USfl. — wo bleibt die Monroe -Voktrinl

i-ck. Berlin , 8. Juli
Dort wo im Norden des sühamerijanischen Kontinents an

der Küste von Venezuela sichelförmig die Inselgruppe der
Kleinen Antillen sich in den Atlantik herausschiebt, den Ozean
vom Karibischen Meer trennend , liegen die französischen
Inseln Guadeloupe und Martinique , die plötzlich aus ihrer
fernen Entlegenheit in den Mittelpunkt tzes Interesses zweier
Erbteile gerückt sind. Europa blickt dorthin , weil dort fran¬
zösische Küstenbatterien droheyd ihre Röhre Fegen britische
Kriegsschiffe ausgeschwenkt haben, die ebenfalls gefechtsbereit

.vor den Hasen der Inseln liegen.
Es ist das gleiche Motiv , das zu der Schande von Oran,

den Uebersällen aus französische Schisse in Alexandrien und
in britischen Häfen , zu der Ausbringung des französischen
Ozeandampfers „Marschall Fach " geführt hat : England will
sich französischer Wehrmiitel bemächtigen , „um sie nicht den
Deutschen in die Hände fallen zu lassen", ein « Ausrede , deren
Unsinniqkeit hier so klar "zutage liegt , wie im Falle der
französischen Schisse in britischen Hasen . Daß nebenbei ngch
französische Koldvorräte im Werte von einer Milliarde Dollar
hier lagern , dürste die Anstrengungen der Briten noch be¬
flügelt haben , nachdem sie sich in Polen , Norwegen . Holland
und Belgien in großzügiger Hilfeleistung bereits dieser Werte
bemächtigt und sie nach England gebrächt hätten.

Bor den französischen Besitzungen liegt ein britisches Ge¬
schwader und hat jede Verbindung zur Außenwelt unter¬
brochen . Zwei Kreuzer haben den Befehl , das Auslaufen eines'
französischen Flugzeugträgers zu verhindern , der 100 in den
Vereinigten Staaten gekaufte Wasserflugzeuge an Bord hat.
Im Hasen liegen außerdem der Kreuzer „Jeanne d'Arc " und
eine U-Boot '-Flottille , in einiger Entfernung : fünf amerika¬
nische Zerstörer , die mit Volldampf von den Jungferninseln
herangebraust sind , um — zu beobachten . Damit ist das
amerikanische Interesse an diesem, ein weitschweisiges Problem
anschneidenden Zwischenfall dokumentiert , der mit einem
Schlage die vielfältigen Erklärungen und Interpretationen
der „panamerikanischen Sicherheitszone " vor die Probe der
Wirksamkeit gestellt hat . Die Tatsache , daß in dieser mit der
„Deklaration von Panama " aus der Taufe gehobenen Neutra-
litätszvne , europäisHe Besitzungen liegen , hat schon damals
die Schwierigkeit dieser Sachlage beleuchtet , zumal England
mit seinen Besitzungen im Karibischen Meer , den Falkland¬
inseln, . Gziahana , Honduras usw ., an mehr als einer Stelle in
die westliche Hemisphäre hineinreicht . Nun hat noch eine Ent¬
schließung des nordamerikanischcn Kongresses gegen Gebiets¬
übertragungen in dem geographischen Bereich der nordameri-
kanischen Kontinente Einspruch erhoben , eine Forderung , die

jedoch die Besetzung der , durch ihre Oelrafsinerien so kriegs¬
wichtigen holländischen Besitzungen Curacuo und Aruba nicht
hat hindern können , ebensowenig wie sie die Zuspitzung um
Martinique beeinslußt hat.

Die Vereinigten Staaten stehen also vor der Tatsache , daß
ihre Beschlüsse jetzt plötzlich in ganz anderer Richtung aktuell
geworden find , als ursprünglich geplant war , nämlich als
die törichten Gerüchte über „Nazi -Verschwörungen " in süd-
amerikanischen Staaten selbst erlauchte Hirne umnebelten.

Unlienglische Kundgebungen in Kanada
bö . Kopenhagen , 8. Juli.

Mit der Vertiefung der Kluft zwischen Frankreich und Eng¬
land besaßt sich „Berlingske Astenavis ". Aus den Ausführun¬
gen des Blattes sind als besonders interessant DielduriZen aus
Kanada hervorzuheben , nach denen es in fkanzösisch spre¬
chenden Teilen des Dominions , besonders in Montreal und
Quebec , zu ernsten antienglischen Kundgebungen gekommen
sei. Englands Verbindung zu den überseeischen kanadischen
Besitzungen , so wird hervorgehoben , basierte aus guter Zu¬
sammenarbeit mit Frankreich und sei deswegen im Augen¬
blick stärkstens gefährdet.

-effEe «?
Von Lovtsiackwiiol ckiO. LriinillZsig.ns

Der amerikanische Senator Pittman , Vorsitzender des
Auswärtigen Ausschusses, hat vor kurzem in aller
Öffentlichkeit den Engländern den Rat gegeben, den
aussichtslos gewordenen Kampf gegen Deutschland auf¬
zugeben und neue Positionen jenseits des Atlantik zu
beziehen, d. h. den Sitz der englischen Regierung nach
Kanada zu verlegen. Damit würde aus naheliegenden
Gründen Großbritannien zu einer Filiale der USA.
Herabsinken. Ob Pittmann die bekannten Ausführungen
Winston Churchills nur irrtümlich ausgelegt oder ob er
mit seinem Rat -schlag dem englischen Premierminister
keinen Zweifel über die zur Zeit in den USA. herr¬
schende Stimmung lassen wollte, kann dahingestellt blei¬
ben. Churchill hat nämlich wörtlich gesagt: „Selbst dann,
wenn diese Insel zum großen Teile unterjocht wird und
zum Erliegen kommt, wird unser gesamtes Empire jen¬
seits der See bewaffnet und behütet durch die britische
Flotte , den Kampf weiterführen , bis . so Gott will', die
Aue Welt mit all ihrer Kraft und Stärke die AlteWelt befreien und retten wird ".

Wohlverstanden, fielen diese Worte im Unterhaus vor
der Kapitulation Frankreichs . Nachdem die französische
Wehrmacht einschlietzlichder Flotte als Machtfaktor in
Wegfgll gekommen ist. steht endlich England einmal
allein da und muß stun zeigen, was hinter den ge¬
schwollenenReden seinsr für die Regierung verantwort¬
lichen Männern steckt. Der Kolonialminister Eden hat
sich in einer letzten Rundfunkrede zu dem Satz verstie¬
gen: „Durch die Defensive allein kann man keinen Kriea
gewinnen . Diese an sich' richtige Lehre widerspricht im
Munde eines Engländers der jahrhundertealten briti¬
schen Strategie , durch eine „silsst in beins " und durch
Hungerblockade den Gegner „auf kaltem Wege" auf die
Knie zu zwingen. In seiner ohnmächtigen Wut über
den von England mitverschuldeten Zusammenbrach des
verbündeten Frankreich hat nunmehr Großbritannien
auch über Frankreich die Blockade verhängt , also eine

Eutallperre im Kehrt " errichtet. In Wirk-
lichtckit liegen aber die Dinge heute so, daß England
nicht den Kontinent ' abspörrt. sondern selbst vom Konti¬
nent abgesperrt ist.

England geschieht— von einer
Blockade Deutschlands zu sprechen, nachdem auch noch
der Weg über Frankreich von Süden her für uns offen-
steht, zeigt eine so starke politisch-wirtschaftliche Begriffs¬
stutzigkeit, daß man die Engländer auf diesem Gebiet
kaum noch ernst nehmen kann. Die alte englischeMelodie
mit dem Kehrreim : „Wir werden aber doch' das letzte
Kilogramm Brot haben" oder „Der letzte Liter Oel
wird in unseren Händen sein" oder schließlich„Die letzte
Runde gewinnen wir doch" mag die Engländer selbst
vielleicht noch einige Zeit über ihren bevorstehenden Zu-
Mimenbruch hinwegtäuschen; in der ganzen sonstigen
Welt glaubt kern Mensch mehr daran . Dabei spielt es
keim Rolle, ob diese sonstige Welt den Sieg der Achsen¬
mächte über die verkalkten Demokratien gern sieht oder
nicht. Führende Persönlichkeiten in Amerika machen ja
kern Hehl daraus , daß sie mit ihren Sympathien auf
selten unserer Gegner stehen, sind aber doch zu vSr-
nunftlg und so ehrlich, einzugestehen, daß sie bei der
ganzen Kriegslage nicht in der Lage sind, noch aktiv
zu Gunsten Englands eingreifen zu können.

Es wäre sicher falsch, die Reserven, die Großbritannien
heute noch in der Welt hat , gering einzuschätzen. Man
braucht dabei nur daran zu denken, daß der Schwer¬
punkt des englischen Empire im Indischen Ozean liegt,
daß das große Dreieck Simonstown (Afrika) — Singa-
pore — Aden und das- kleinere Dreieck, Singapore —
Hongkong — Port Darvin (Australien ) den Engländern
bisher einen beherrschenden Einfluß in dusiem Teil der
Erde gesichert haben. Hongkong ist allerdings bereits
brüchig geworden; der Einfluß Englands im Fernen
Osten bewegt sich in absteigender Linie . Singapore selbst
ist aber auch heute noch ein sehr starker Stützpunkt erster
Ordnung geblieben. Wirklich ausschlaggebend sind die
englischen Stützpunkte und die von ihnen ausgegebenen
Kraftlinien aber nur so lange — und das ist der sprin¬
gende Punkt — wie hinter ihnen auch ein starkes
Mutterland steht.

Man muß sich fragen, wie England eigentlich, nachdem
auch das Mittelmeer für die britische Flotte nur noch
ein, um mit dem englischen General Füller zu reden,
höchst gefährlicher „Kanal " geworden ist, ihre Welt-
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Unser TaysssnLsysL
Deutschlands U-Bootwafsc fügt England nun auch im
Atlantik schwere Verluste zu ; die Luftwaffe griff erneut
mit Erfolg militärische Anlagen Englands sowie britische
Geleitzüge an.
Englands Flotte hak die französische Insel Martinique
völlig von der Außenwelt abgeschlossen.
Lustbombardements aus Malta und Alexandrien meldet der
italienische Wchrmachtsbericht.
Der Ciano -Besuch in Berlin findet in der italienischen
Presse ein starkes Echo.
Erschütternde Einzelheiten werden über Mißhandlung
deutscher Kriegsgefangener in Frankreich bekannt.
In der Nacht zum Montag wurde in der Grafschaft Bent-
heim abermals ein Fcindbomber zum Absturz gebracht.
Ein Schadenfeuer auf dem Bookholzberg vernichtete den
Dachstuhl des großen Gästehauses.
Die Reichswettkämpfe der Studenten in Braunschweig
gestalteten sich zu einem vollen Erfolg.
Der Rad-Länderkampf gegen Italien endete mit einem
deutschen Mannschaftssieg.



vas kann man nicht vergessen!
So wurden unsere Soldaten ln französischer Sesangenschast bekandelt

Herrschaft aufrecht erhalten wollen, wenn das Mutter¬
land ausfällt . Dieser Zeitpunkt kommt mit mathema¬
tischer Gewißheit, wober es keine Rolle spielt, ob es sich
um eine Besetzung der britischen Inseln oder um ihre
immer schärferwerdende Absperrung von der Außenwelt
handelt . Vielleicht um beides. In englischenSchiffahrts¬
und Jndustriekreisen gibt man sich nicht dem geringsten
Zweifel darüber hin, daß der Zugang an Lebensmitteln
und kriegswichtigen Rohstoffen tagtäglich abnimmt , und
damit zugleich auch die Möglichkeit, durch Herstellung
von Fertigfabrikaten Exportware zur weiteren Finan¬
zierung des Krieges zu schaffen.

Da die ganze Süd - und OstküsteEnglands , einschließ¬
lich der Themse, als effektiv blockiert angesehen werden
muß und eine Umlegung der Schiffahrt auf die West¬
häfen praktisch so gut wie unmöglich ist, kann der Zeit¬
punkt, an dem die von den Engländern immer für sich
in Anspruch genommene Generale „Zeit" und „Hunger"
sich als ihre schärfsten Feinde erweisen werden, nicht
mehr fern sein. Aber, ganz abgesehen von der Blockade,
die sich erst jetzt in voller Schärfe auswirken wird, kann
England doch unmöglich glauben, daß Deutschland, das
die unbestrittene Luftherrschaft besitztund auch behalten
wird, von dieser Waffe nicht den ihm geeignet erschei¬
nenden Gebrauch machen wird. Das vorbildliche Zu¬
sammenarbeiten der deutschen Armee, Marine und
Luftwaffe sollte eigentlich selbst den Engländern zum
Bewußtsein gebracht haben, daß, nachdem die ganze
europäische Westküstevon Narvik im Norden bis Irun
im Süden fest in deutscher Hand ist und nachdem Ita¬
lien im Mittelmeer eine ungeheuer starke Position,
die sich sicher bis in den Indischen Ozean erstrecken
wird, besitzt, ein weiterer Kampf ein nutz- und aus¬
sichtsloses Unternehmen geworden ist. Der schon ge¬
nannte Senator Pittmann sagte mit dürren Worten,
England müsse sich eben damit abfinden, daß Deutsch¬
land die Vormacht Europas werden würde.

Wie England im übrigen , falls es sich aus Europa
zurückzieht, weiter Krieg führen und diesen Krieg auch
noch gewinnen will, wird , bisher jedenfalls , nur durch
nebelhafte Redensarten angedeutet. Schließlich können
ja die gewaltigen industriellen Anlagen Großbritan¬
niens , seine Wersten, seine Bergwerke, seine Munitions¬
fabriken, kurz das gesamte Wirtschaftsleben einschließ¬
lich der Bevölkerung nicht nach Kanada , noch dazu
mitten im Kriege und unter den Augen eines stets
schlagbereiten Gegners, verpflanzt werden. Wie man
auch die Dinge drehen und wenden mag, der anschei¬
nend einzige Âusweg, den die jetzige englische Regie¬
rung aus ihrer Bedrängnis sieht, nämlich die Verle¬
gung des Schwerpunktes des Empire von Europa nach
einem anderen Erdteil , verbunden mit der Aufgabe der
britischen Inseln , wird , selbst wenn das Projekt durch¬
führbar wäre , immer mit dem Abtreten der Engländer
von ihrer bisherigen Gewaltherrschaft über andere
Völker verbunden sein. Gewinnen kann England „sei¬
nen" Krieg nicht mehr. Es kann sich nur noch darum
handeln, welche Ausmaße die Niederlage Großbritan¬
niens in dem von ihm freventlich heraufbeschworenen
Krieg annehmen wird.

SesSlzriiche ssilssangebolean Irland
bö . Kopenhagen , 9. Juli.

Der nordirische Premierminister Craigavon ist nach seiner
Besprechung mit Churchill am Montag wieder in Belfast
eingetrossen . Aus die Frage von Pressevertretern , ob hin¬
sichtlich der erstrebten Zusammenarbeit mit der Regierung
de Balera über die gemeinsame Verteidigung der Insel Fort¬
schritte gemacht worden seien , erklärte er ausweichend , Nord¬
irland müsse sich in dieser Hinsicht auf eigene Mittel und
die Hilfe Englands verlassen . Man werde alle Anstrengun¬
gen unternehmen , um den nördlichen Teil der Insel so
stark wie möglich zu machen.

In Dublin befürchtet man , daß bei der Besprechung in
London die letzten Richtlinien sür eine Aktion gegen die iri¬
schen Häfen entworfen worden sind . Die wenigen Wort«

"Lord 'EtzRgäMn ^ b'er ' ln Irland als Todfeind der irischen
Freiheitsbewegung bekannt ist, haben im übrigen genügt,
um den Verdacht zu erhöhen , daß man englischerseits ge-
gebenensalles von Norden her in den irischen Freistaat ein¬
fallen will . Die englisch« Presse fordert erneut eine ent¬
sprechende Aktion gegen Irland ." Das Wochenblatt „Spec-
tator " schreibt, de Balera habe einen großen Fehler began¬
gen, weil er das englisch« Angebot , den Ausbau der Ver¬
teidigung den Engländern zu überlassen , abgelehnt habe.
Den gleichen Fehler hätten in der Vergangenheit alle neu¬
tralen Länder gemacht , die ihren Hilferuf an England zu
spät ausgesandt hätten !! Wenn die Iren im übrigen keine
englischen Soldaten auf ihrem Boden sehen wollten , dann
werde man ihnen gern kanadische oder polnische Truppen
senden . De Valero hat jedoch in den letzten Tagen ein¬
deutig zum Ausdruck gebracht , daß Irland dieses verfängliche
Angebot ablehne.

pluwkralenkinder bereits in Newgork
Auch Eden zeigt wenig Vertrauen

Ncwhork , 8. Juli
Am Sonntag traf an Bord des Dampfers „Scythia " der

erste Schul , von etwa 70 englischen Plutokratenkindern mitMüttern , Gouvernanten und Ammen , aus London kom¬
mend , in Newyork ein , 80 andere Flüchtlinge , unter ihnen
zahlreiche Juden , hatten sich bereits mitsamt ihrer wohlgc-
füllten Börse in Halifax ausgeschifft , um von hier aus den
Kamps des englischen Volkes zu verfolgen Schon am Sonn¬
abend trafen auch vier Nichten und Neffen des Kriegsministers
Anthony Eden sowie jugendliche Verwandte von Discount
in Kanada ein . Eden als Kriegsminister scheint also selbst
wenig Vertrauen zu seinen Verteidigungsmaßnahmen zu
besitzen.

tkurchiii fordert eine Milliarde Kriegskredit
Gens , 8, Juli.

Wie der Londoner Nachrichtendienst mitteilt , soll das Unter¬
haus demnächst eine neue Summe zu Kriegszwecken zu be¬
willigen haben . Das sei der dritte Kriegskredit in England,
Tas erste Mal habe es sich um 500, das zweite Mal um
750 Millionen Pfund gehandelt und diesmal werde Churchill
eine Milliarde Pfund Sterling verlangen.

cknb. Rom,  8 . Juli.
Der Empfang des italienischen Außenministers Graf Ciano

durch den Führer steht im Mittelpunkt der römischen Presse,
die übereinstimmend die ungeheure Bedeutung hervorhebt,
dir den deutsch-italienischen Besprechungen zu einem Zeit¬
punkt zukomme, da eine Phase des Krieges beendet sei und
eine neue bevorstehe . Die Blätter unterstreichen in ihren
Berichten den außerordentlich herzlichen Empfang , der dem
Sendboten des Duee von der Berliner Bevölkerung im Na¬
men des gesamten befreundeten und verbündeten Deutsch¬
land bereitet wurde.

Das Mittagblatt des „Eiornale d'Jtalia " erklärt , das
deutsche Volk hat nach dem triumphalen Empfang des Füh¬
rers auch den Grasen Ciano als den treuen Mitarbeiter
des Duce besonders herzlich begrüßt . Wie verschieden das
Verhältnis der Verbündeten der Achse von dem der ehemali¬
gen Entente cordiale ist/ ergibt sich ohne weiteres daraus,
daß die Achse die Schöpfung zweier Führer , zweier Revo¬
lutionen , zweier Völker ist, die einem vorn Schicksal vor-
gezeichneten Ziel zustreben , während das einstige Bündnis
der beiden Demokratien nichts anderes war als der Zu¬
sammenschluß zweier apf ihren Reichtum und ihr Glück
stolzen Hegemonien , von denen jede sich der anderen als
Werkzeug der eigenen Vorherrschastsgelüstc bedienen wollte.

In allen entscheidenden Augenblicken der Geschichte Europas
und der Welt , so betont der nach Berlin entsandte Sonder¬
berichterstatter des „Messaggcro ", haben die deutsch-italieni¬
schen Beratungen stets zu Initiativen entsprechend den Ab¬
sichten der Achse und dem Programm , der nationalsozialisti¬
schen und faschistischen Revolutionen geführt . Heute, da der
Wassenstillstanb mit Frankreich abgeschlossen ist, beginnt die
zweite Phase des Krieges , Die Achse bestimmt wiederum in
voller Uebereinstimmung den Aktionsplan aus militärischem
und politischem Gebiet . Die beiden Staaten und Völker wer¬
den auch in Zukunft in engster Solidarität wcitermarschiercn.
Zu Beginn der zweiten Phase des Krieges ist die Lage ebenso
klar wie zu Anfang , Deutschland und Italien sind entschlossen,
den Krieg gegen England mit äußerster Energie bis zum
Siege weiterzuführen , bis die englische Hegemonie , die das

cknb. . . . . . . .. 8 , Juli . (PL .)
Deutsche Offiziere berichten : Wir fahren zum Flugplatz Bor¬

deaux , vorüber an Weinpslanzungcn , die hierzulande wachsen
wie bei uns die Kartoffelfelder , an kastanieugrohen blühen¬
den Magnolienbäumen , an Palmen und Pinien . Ein selt¬
sames Bild bietet der Flughafen mit seinen riesigen Hallen
und dem Rollfeld , aus dem einträchtig deutsche und französische
Kampfflugzeuge aller Typen beisammenliegen . Auf der Ter¬
rasse des Restaurants treffen wir etwa 120 deutsche Offiziere
der Luftwaffe und des Heeres . Sie schallen nach jeder In 52
aus , die hier landet ; eine innere Bewegtheit ist in ihnen und
nach wenigen Worten des Gespräches erfahren wir : „Hier
warten deutsche Osfiziere , die seit zwei Tagen aus der Kriegs¬
gefangenschaft befreit sind , daraus , in die Heimat zu fliegen,
um zu neuem Kampfe antreten zu können.

Wir haben so viele Tausende sranzösischer Kriegsgefangener
aus unserem Vormarsch schon gesehen , die zu Fuß , aus Rä¬
dern , ja sogar in zahlreichen Omnibussen lind selbstgestener-
ten Kraftwagen dem Gesaifgencn -Sammclplatz zustrebten , wir
haben sv viele Worte ehrlicher Anerkennung der vornehmen
und sogar kameradschaftlichen Haltung deutscher Soldaten aus
dem Munde französischer Soldaten selbst gehört , daß wir nun
voll Erwartung sind , zu ersahren , ob die Fülle schlechter Be¬
handlung deutscher Gefangener , wie wir von befreiten Ka¬
meraden während des Vormarsches erfuhren , vereinzelt oder
durch besondere Umstünde bedingt -waren oder vb sie — un¬
seren Herzen unverständlich — die Regel bildeten.

Hier sind 120 deutsche Osfiziere , die meisten seit dem 10. Mai
an verschiedenen Stellen der Front in französische Kriegs¬
gefangenschaft geraten , hier sind 120 verschiedene Erlebnisse
und doch nur ein einziges : bodenlose an Grausamkeit sich
sättigende Gemeinheit französischer Soldaten und Zivilisten
gegenüber wehrlosen deutschen Gefangenen . Wie anders soll
man es bezeichnen, wenn deutsche Offiziere zu zweien an¬
einander gebunden , ihrer Kleider beraubt , nackt im Freien
überwachten müssen.

Was sind das für Berichte ! Stammen sie wirklich aus
unserer Zeit ; sind Menschen fähig , das zu tun?

„Wir fuhren stundenlang im Eisenbahnzug und während
der ganzen Zeit lösten sich auf den Trittbrettern Soldaten
ab, um uns ins Gesicht zu spucken. Da uns der ganze Inhalt
unserer Taschen abgenommen war , hatten wir auch kein
Taschentuch , um uns wenigstens das Gesicht abzuwischen ."

„Wir waren acht Tage lang in einem Kuhstall einge¬
schlossen und jede Nacht spritzten französische Soldaten etwa
zehn Zentimeter hoch Wasser in den Stall , um uns das
Liegen unmöglich zu machen ."

Leutnant H. geriet in Gefangenschaft , als er eben einen
Erkundungsflug erfolgreich beendet und die Anfrage : „Wann
landen Sie ?" beantworten wollte . Ein Erd -MG . zerschlug
seinen Benzintank . Des Brennstosses beraubt , mußte er not-

zd. Genf,  8 . Juli.
Am Montag war Vichh ausschließlich beherrscht von den

Vorbereitungen sür die Sitzungen der französischen Kammer
und des Senats am Dienstag . Hie Abgeordneten und Sena¬
toren , im ganzen etwa 400, traten in verschiedenen Gruppen
zusammen und diskutierten den mutmaßlichen Verlaus der be¬
vorstehenden Beratungen . Wie verlautet , soll die Vorlage der
Regierung in der Hauptsache in einem Vertrauensvotum sür
Marschall Petain bestehen , das zugleich die Ausstellung un¬
umschränkter Vollmachten zur Rckonstruierung des Staates auf
den Grundsätzen des Rechtes , der Arbeit , der Familie und des
Vaterlandes einschließen soll. Von amtlichen Kreisen wird die
Ansicht vertreten , daß die Regierung eine ziemlich einstimmige
Billigung ersahren Wird.

Ein Sonderberichterstatter des „Petit Dauphinois " meldet
auS Vichh, daß mit dem Rücktritt deS Staatspräsidenten
Lebrun mit Bestimmtheit gerechnet werde . An die Stelle
Lebruns werd« Marschall Petain jtreten , jedoch nicht mit dem
Titel „Präsident der Republik ", sondern mit der Bezeichnung
„Chef der Erekutivgewalt ". Gleichzeitig sei hie Schaffung eines
Triumvirats geplant , dem die eigentliche Exekutive übertragen
Iverde. lieber die Besetzung des Triumvirats herrsche in Vkchy
schon völlige Einstimmigkeit , weil dazu nur Laval , Marquet
und General Wcygnnd in Frage kämen.

Ein « Veröffentlichung des sranzösischen Ministerpräsidiums
teilt mit , daß Ke Demobilmächung stufenweise erfolgen und
noch vor d«m 15. Juli beginnen werde . Bei der Entlassung
müßten die lebenswichtigen Interessen des Landes berücksichtigt
werden . Die wichtigste Aufgabe der Regierung sei die Siche¬
rung der Ernährung . Aus diesem Grund « würden zunächst

Berlin.  8 . Juli
Die englische Bevölkerung ist am vergangenen Wochenende

durch mehrere Alarmmeldungen in größte Unruhe versetzt
worden . Zunächst wurde bekannt , daß neben sämtlichem
Kartenmatcrial , Bädekern und Cooks-Neiscsührern nun auch
all « Schulatlanten beschlagnahmt werden sotten . Selbst die
Anschaffung und der Verkauf von Karten kleinerer Maßstäbe
ist verboten und unter Strafe gestellt.

Roch größere Beunruhigung verursacht das Verbot , aus¬
ländische Rundfunkstationen abzuhören . Das ist zuviel sür
das Hirn des englischen Rundsunkhörersl Denn während sich
das britische JnsormationSministerium erst kürzlich damit
brüstet «, daß jeder sreie Engländer ohne Gefahr die Rundfunk¬
sendungen aus Hamburg und Bremen in englischer Sprache
abhören könne , soll es nun plötzlich nicht mehr wahr sein.
Tatsächlich scheint die englische Regierung Grund sür ihre
Maßnahmen zu haben . Wie „Allehanda " aus London berichtet,
sind bereits mehrere Personen zu hohen Gefängnisstrafen
verurteilt worden , da sie deutsche Nundsunkstationen abgehört
haben . -

Weiterhin berichtet „News Cbronicle " , daß die Rekrutierung
der gesamten männlichen Bevölkerung Englands für die Ver¬
teidigung des Landes unmittelbar bevorstehe . Die Arbeits¬
kräfte würden sür den Bau von Schützengräben und Vertei¬
digungsanlagen eingesetzt werden , da die Truppen , die bisher
diese Arbeiten ausführten , jetzt sür rein militärische Zwecke
verwendet werden sollen.

Gleichgewicht in der Welt stört und der Wiederherstellung
des Friedens im Wege steht, gebrochen ist.

Siegreich an allen Fronten , so schreibt der Mailänder
„Popolo d'Jtalia ", und der Zukunft sicher, zeigt das deutsche
Volk die -Ruhe des Starken , In diesem Kriege , den es nicht
gewollt habe , sei Deutschland vom ersten Tage an vollkommen
Herr des Feldes gewesen und hat immer den anderen seine.
Initiative auferlegt . Die deutschen Siege waren vor allem
auch Siege des Geistes , der neuen und revolutionären Lebens¬
auffassung , Deutschland siegte, weil sein Volk fruchtbar ge¬
blieben war , weil es Glauben , Disziplin und vollkommene
geistige Einheit besitze. In dieser Verwandtschaft der Auf¬
fassungen verstehen und schätzen sich Deutsche und Italiener,
Die beiden Strcitkräste des neuen Europa sühlcn sich un¬lösbar verbunden.

Wenn Frankreich jetzt als geschlagene Macht außer Kamps
gesetzt ist, geht der Krieg gegen England unerbittlich weiter,
England , das sich einbildete , die beiden Achsenmächte einkreisen
zu können , ist heutx selbst eingekreist . Gegen die Achsenmächte
ist nichts anderes zu machen , aks sich zu ergeben oder die
Niederlage zu erleiden . Gras Ciano ist nach den Schlacht¬
feldern des Westens abgereist , um - den siegreichen deutschen
Streitkräften den Gruß des Duce zu überbringen . Die gra¬
nitene Solidarität der Achse wird so auch dort bekräftigt wer¬
den , wo die Briten sür immer ihre kontinentale Vorherrschaft
verloren haben.

„Carriere della Sera " erklärt , seit ihrem Entstehen ist die
Achse nicht nur ein einfaches Bündnis zwischen zwei großen
Staaten gewesen , sondern eine kameradschaftliche Gemein¬
schaft zweier Revolutionen und zweier Völker . Die Zeit und
vor allem der Krieg haben die Baude einer engen Gemein¬
samkeit der Ideale und der Interessen durch das Blut noch
weiter gefestigt , so daß diese Gemeinschaft so eng und so tief
geworden ist , daß sie in der Geschichte der Beziehungen zwi¬
schen den Staaten als absolut einzigartiges Beispiel dasteht.
Ein Beweis dafür ist der Empfang , den Berlin dem Grafen.
Ciano bereitete . Nichts Konventionelles lag darin , sondern
es war eine herzliche und offene Kundgebung der Sympathie
und der Bewunderung sür den Mitarbeiter eines Staats¬
führer ?, der der treue Freund Adolf Hitlers und des deut¬
schen Volkes ist.

landen . Eine Stunde lang beschoß ein ganzes französisches
Bataillon mit MG s die vier Mann starte Besatzung , ohne
zu treffen ."

„Ich bin der einzige dieser vier Mann , der aus der Gefan¬
genschaft zurückgekehrt ist und auch ich hatt « mit all meinen
anderen Kameraden , die Sie hier sehen, nicht mehr zu hoffen,
in die Heimat zurückzukehren ."

Nur langsam , in kurzen Sätzen erzählt Leutnant L. uns
aus unsere Bitte von seinen Erlebnissen.

„Acht Tage lang mit mehreren Kameraden in einem
Reservelazarett bei St . Sier eingesperrt , in dem sich nur
geschlechtskranke Neger befanden . Eine Woche lang in einem
Zuchthaus in Einzelzelle bei verdunkeltem Zimmer mit der
einzigen Unterbrechung des täglichen viertelstündigen SPa-
zierganges unter Bewachung im Zuchthaushos . Tagelang«
Fahrt in einem Eisenbahnwaggon (Viehwagen ), dessen Türen
nicht geöffnet werden dursten , so daß ein Gummistiefel den
Dienst des W . C. erfüllen mußte . Wie überhaupt die Eisen¬
bahntransporte Höhepunkte der Mißhandlung darstellten . Don
zwei Seiten her stachen Soldaten und Flüchtlinge , Frauen
und Kinder nicht ausgenommen , durch die Fensteröffnungen
aus die wehrlosen Gefangenen , spien sie an , warfen Steine
aus sie. Bei Tage konnte man sich noch durch Ausweichen
wehren , aber in der Nacht traf die entmenschte Meute ihr
Ziel ."

Wir sind erschüttert von diesen Berichten , „Und haben Sie
nie eine Regung der Menschlichkeit erlebt ?" frage ich. Der
junge Offizier schaut in Fernen . „Nur einmal ", sagt er , „ein
einziges Mal ." Die Meute der Flüchtlinge und Soldaten
stürzte sich wieder einmal aus uns Gefangene . Da stand ein
junges , blondes , etwa 20jähriges Mädchen mit Tränen in
den Augen und wandte sich von diesem Anblick weg."

„Und das französische Rote Kreuz ?"
„Bei Bonrges hatten wir 48 Stunden Bahnfahrt hinter

uns ohne Essen und Trinken . Der Leiter des dortigen Roten
Kreuzes weigerte sich, uns zu verpflegen . Nur die Wachmann¬
schaft erhielt Verpflegung ."

Unsagbar niedrig war auch die Behandlung der Verwun¬
deten . Männer mit Steckschuß im Bauch kamen mit auf
Transport , ohne andere Behandlung als einem Pflaster aus
der Wunde , Anderen waren durch Negcrsoldaten die Ohren
abgebissen worden . Wenn jetzt diese kricgSgcfangenen deutschen
Offiziere zum Appell antreten , dann fehlen in ihren Reihen
viele , die mit ihnen in Gefangenschaft gerieten . Wer weiß,
welches Schicksal ihnen bereitet wurde ! Auf der Terrasse des
Flugrestaurants blühen Heckenrosen, friedlich wölbt sich der
blaue südliche Himmel über dem weiten Feld , in der Ferne
flutet wie im Frieden der Verkehr einer lebensfrohen franzö¬
sischen Großstadt . Die Blicke der Soldaten gehen in die Ferne,
„Es ist gut , daß man all das Schlimme wieder vergißt , man
kann es ja gar nicht sagen ." — Aber wir werden nicht ver¬
gessen. H., llsss.

Bauern und landwirtschaftliche Arbeiter entlassen werden
und von diesen zuerst die 23jährigen und älteren . Es sei
nötig , daß die landwirtschastliclie Produktion bis zum äußer¬
sten forciert werde . Die landwirtschaftlichen Arbeiten dürften
in diesem Jahr « keinerlei Aufschub erleiden,

Freilassung von Kost- und Strasgesangenen
Berlin , 8. Juli.

Zwischen der deutschen Wafsenstillstandskommission und der
französischen Abordnung wurde ein Uebereinkommcn getros-
sen, wonach alle Haft - und Strafgefangenen , die wegen einer
Tat zugunsten des Deutschen Reiches von den Franzosen
festgenommen oder verurteilt wurden , aus freien Fuß zu
setzen sind , und zwar unabhängig von ihrer Staatszugchörig-
keit, also auch Elsässer.

englische Schiffe beschlagnahmt
o. setz. Bern , 8. Juli.

Nach den mißglückten Spekulationen Englands auf Fran-
zösisch-Nordasrika und Syrien muß London nun auch seine
Bemühungen in Jndochina restlos abschreiben . Noch vor
zwei Tagen verkündete man in London , in Französisch-
Jndochina zeige sich eine starke Strömung zugunsten der
sranzösischen Emigranten . Heute trifft jedoch die sür Eng¬
land sehr peinliche Meldung ein , daß die britischen Schisse
in den indochinesischen Häfen von den sranzösischen Behörden
beschlagnahmt wurden.

Wie weit die Entwicklung bereits vorgeschritten ist, er¬
kennt man aus einem Bericht von „Astonbladet " aus Lon¬
don , wonach bereits Tausende von Londoner Bürgern für
den Bau von Schützengräben verpflichtet worden sind . In
den Straßen von London drängen sich die Menschenmassen,
die mit Hacken und Spaten ausgerüstet worden sind. Da¬
zu hat die Regierung zahlreiche Autobusse beschlagnahmt,
um die Zivilisten an Ort und Stelle zu bringen . Auch
Frauen fehlen hierbei nicht , Ihnen ist die Ausgabe zuteil
geworden , die Sandsäcke an besonders gefährdeten Stellen
der Stadt zu füllen . Alle dies« Maßnahmen , die von der
Nervosität der amtlichen englischen Stellen zeugen , sind nicht
gerade dazu angetan , zur Beruhigung der englischen Oesfent-
lichkeit beizutragen.

Trotz des so ost betonten Ueberslusses seines Weltreiches
an Rohstoffen aller Art muß England immer weitergehende
Schritte unternehmen , um zu den unentbehrlichsten Kriegs¬
metallen zu kommen . Nachdem die städtischen össentlichen
Parks , voran in London , aber auch in allen anderen Städten,
ihre eisernen Einfriedigungen hergegeben haben , sind nun die
Eisenbahnen dran.

Sie sind in England Privatunternchmungen und sollen als
solche ein gutes Beispiel sür die anderen Privatbesitzer von
eisernen Gittern geben . An den Stationen , den Güterbahn¬
höfen , den Matcrialdepots , überall müssen die Eisenbahnge-
sellschasten die eisernen Zäune als Altmetall der Verschrottung
ausliefern . Ferner salle-n infolge der Holzkuappheit alle Bäume
auf bahneigenem Besitz.

Mit einer schon nahezu krankhasten Sucht stürzt sich Eng¬
land auf seine eigenen mutmaßlichen Erdölschätze . Die Chur¬
chill-Regierung läßt erneut eine ganze Reihe Bohrbewilli-
gungcn sür die D'Arcy -Bohrgesellschaft herausgehen . Die Ge¬
sellschaft verspricht die sofortige Ausnahme von Bohrungen in
den Grafschaften Lancaster , Ehester , Flint Dcnbigh , Leicester,
Nottingham und Rutford , Außerdem ließ sich das Unter¬
nehme » alte und schon verfallene Bohrgenehmigungen er¬
neuern und will an den alten Plätzen in den Grafschaften
Ehester , Derby und Stafsord die Bohrungen wiederaufnehmen.

Die Hast erklärt sich vor allem aus der Unmöglichkeit , rumä¬
nisches Lei zu erhalten . Wie auf der ganzen Linie hasst Eng¬
land auch hier aus das Wunder , aus die urplötzliche Er¬
schließung englischer Lelquellen , die das Land mit der größten
Handels - und Kriegsflotte von Uebersee unabhängig machensoll.

Wie schnell die amtlichen britischen Stellen mit Fasch-
meldungen zur Sand sind, beweist folgende Sendung des Lon¬
doner Rundfunks vom 7. Juli , Teutsch Bomber haben am
vergangenen Sonntag bei Tageslicht versucht , Luftangriffe auf
Großbritannien zu unternehmen . Bei diesen Versuchen sind
sie jedoch von den Jägern der Royal Air Force schon beim
Ueberfliegen der Küste vertrieben worden , während die¬
jenigen deutschn Flugzeuge , denen es gelang , die Verteidi¬
gungssperren zu durchbreäzen , nur geringe Erfolge erzielten
und nicht unbeträchtliche Verluste erlitten.

Im Gegensatz zu dieser Zweckmcldung des englischen Rund¬
funks gibt „Sunday Times " erfolgreiche deutsche Aufklärungs-
ftüge über England am genannten Tage zu. Man habe
wiederholt feststellen können , daß zahllose feindlich« Flug¬
zeuge in großer Höhe England und insbesondere die Küsten¬
gebiete überflogen , ohne dabei Bomben abzuwerfen . Alle
diese Einflüge seien bemerkenswerterweise bei Tageslicht aus¬
geführt worden « Gerade diese Tatsache gäbe zu besonderer
Beunruhigung Anlaß,

Genf , 8, Juli.
Wie hier aus London bekannt wird . kamen im Unter¬

suchungsausschuß über die Zustände in der englischen Flug¬
zeugindustrie skandalöse Vorgänge bei der Werbung von be¬
sonders guten Facharbeitern zur Sprache , Es gibt schwarze
Arbeitsbörsen der Industrie , bei denen Vermittler wie Bör¬
senmakler auftreten und die Bestarbeiter , die sie „an der
Hand haben ", buchstäblich meistbietend versteigern . Der Zu¬
schlag für gut « Mechaniker oder Werkzeugmacher oder ähn¬
lich begehrte Arbeitergruppen erfolgte stets nach einer ver-
steigerungsähnlichen Umsprach« bei den Meistbietenden.

»««iei-es öea«a

Berlin , 8. Juli.
Frei nach dem berüchtigten „Athenia "-Dorbild seines großen

Meisters Churchill hat sich der Lügenminister Dusf Cooper
am Sonntag wieder einmal ein tolles Stück geleistet . Die
großangelegte Szene endete allerdings sehr schnell mit einem
Reinfall , ohne die geplante theatralische Wirkung auf Amerika
ausüben zu können.

Der Ablauf dieses von Mr . Cooper kolportierten Dramas
war folgender : Am Sonntag setzte Reuter mit großem Aul¬
wand folgende aus Newyork datierte Meldung in die Welt:
„Man hat in Newyork einen Funkspruch des amerikanischen
Zerstörers „Barry " ausgesangen , der folgendermaßen lautet:
„Sinken 400 Meilen Vvn der spanischen Küste entfernt langsam
nach Schuß durch deutsches U-Boot . Wasser im Kielraum,

-.Können drei Stunden halten, " Nach diesem spannenden Epilog
folgte kurze Zeit später eine weitere Meldung aus Newyork,
in der es mit zugespitzt tragischem Akzent heißt : „Das Tele¬
gramm , mit dem das Attentat gegrn den Zerstörer „Barrh"
gemeldet wurde , ist von der Radiostation Mackey veröffentlicht
worden . Näher wird mitgeteilt , daß der Zerstörer sich aus
dem Wege nach Bilbao befand , um den Gesandten der Ber¬
einigten Staaten in Polen , Biddle , abzuholen ."

Die weiter von Dusf Cooper geplanten Akte dieses mör¬
derischen Schauspiels mit dem zugkräftigen Titel „Deutsche
Barbaren gegen USA ." mußten dann leider ausfallen . Die
amerikanische Radiostation , die tatsächlich einen (von den
Engländern fingierten ) Funkspruch über die „Barry " aufge¬
fangen hatte , meldete nämlich wenig später , daß . „einige
Zweifel über die Herkunft des , Signals entstanden " seien . Und
wieder einige Zeit darauf teilte die amerikanische Marine¬
leitung kurz und sachlich mit : „Der Zerstörer „Barry " be¬
findet sich keineswegs in Seenot , sondern liegt friedlich im
Sasen vor Anker ." Womit denn die naive Dusf Coopersche
Schauermär doch noch ein wcltbühnenwirksamcs Ende fgnd.
Bei der britischen Kricgshetzcrcligue wird es in dieser Form
allerdings einen Durchfall erleben.

HeseraL»«««»su/ee
Als Churchill und Eden noch in der Opposition gegen da?

alte Kabinett Ehambcrlain standen , zogen sie eifrig an den¬
selben Strängen des Marionettentheaters . Kaum war es dem
intrigierenden Lügenlord gelungen , sich in den Vordergrund
der Bühne zu drängen , als er auch schon bei der ersten Ge¬
legenheit den Premier mit einem wohlgezielten Ko, -Hicl> hin¬
ter ,die Kulissen schlug. Churchill wollte aber nicht nur der
politische , sondern auch der militärische Diktator Englands
sein . Das Luftfahrt - und das Marineministerium wurden da¬
her mit gefügigen Werkzeugen besetzt, während in das Kriegs¬
ministerium sein Spießgeselle Eden einzog . Solange der Krieg
nur in sremdcn Ländern und mit fremden Truppen ausge-
fochten Nun-de, brauchte Churchill ja nicht u-m sein Prestige
bange zu sein . Namsos , Andalsnes , Narvik , Dünkirchen und
die anderen glorreichen Rückzüge konnten mit Hilfe des wohl¬
weislich ins Jnformationsministerium gesetzten Dusf Cooper
leicht in Erfolg « umgefälscht »vcrden , denn der Durchschnitts¬
engländer wußte dank einer rigorosen Zensur kaum , was tat¬
sächlich gespielt worden war . Nun aber steht der Krieg vor
Englands Toren . Fieberhaft werden die konfusesten Vorbe¬
reitungen getrosten , um einer deutschen Invasion begegnen zu
können . Im Meinungsstreit um die Zweckmäßigkeit und Zu¬
verlässigkeit dieser Maßnahmen tauchte jedoch plötzlich die
Frage auf : Wer soll überhaupt die englische Verteidigung
leiten ? Heer , Luftwaffe , Marine , Lustschutz, Freiwiuigen-
korps etc , marschieren nach getrennten Kommando ?. Kein
Wunder , daß überall Bedenken laut werden.

Die Presse — vor allem die Zeitungen Rothermeres und per
Labonr -Party — fordert dringend einen Generalissimirs,
Wvrstührer dieser Bestrebungen im Kabinett ist Mr . Eden,
der Kriegsminister , dessen Kandidat kein Geringerer ist als
jener zitternde Ironside , gegenwärtig Kommandeur der Land-
streitkräste , der schvn so oft die Weltöffentlichkeit durch seine
philosophischen Einfälle erheiterte , Churchill ist aber energisch
dagegen . In seiner letzten Rede lehnte er brüsk die Schaffung
eines einlieitlichen Oberbefehls ab und erklärte sogar — nach
Ironside schielend —, daß er keinen General kenne, der dieser
Aufgabe gewachsen sei. Man versteht es, daß Churchill keinen
„starken Mann " neben sich dulden will , dem er einen Teil
seiner diktatorischen Machtbefugnisse abtreten müßte . -Zwischen
ihm und Eden entspann sich daraus jedoch ein heftiger Kon¬
flikt , der immerhin bezeichnend dafür ist, in welchem Maße
die herrschenden Plutokraten Englands innerlich unsicher ge¬
worden sind. Wie dieser Streit sich weiter entwickelt , ist ftn
Grunde belanglos , toenn auch als Symptom interessant . Das
Ende vom Lied wird stets dasselbe fein : Nämlich jenes , das
Mr . Eden voraussah , als er aus Sicherheitsgründen seine
Sippschaft nach Amerika schickte.

Schahbander ein Opfer des Secret Service!
Rom.  8 . Juli

Ueber die Ermordung des syrischen Parteiführers Dr . Schuh¬
bänder sind in Italien noch keine Einzelheiten bekannt¬
geworden . Man erklärt nur , daß die Unruhe im französischen
Mandatsgebiet durch dieses Attentat weiter zugenommen habe.

Italienische K̂enner des nahen Ostens bringen den gewalt¬
samen Tod Schahbanders mit den englischen Absichten auf
Syrien in Verbindung . Die Schahbander -Partei , die den fran¬
zösischen Mnndatsbehörden seit der Vertreibung FeisalS viel
zu schassen gemacht hat , vertrat stets den englischen Plan eines
von London abhängigen Groß -Syrien , gebildet aus Palästina,
dem französischen Mandatsgebiet und dem Irak . Die Fäden
der sich fälschlich als „nationalistisch " gebärdenden Partei
zogen der von London ausgeladene Emir Abdalla von Trans-
jvrdanien und als englische Konsulatsbeamte maskierte Agenten
des Intelligente Service in Damaskus und Beirut , Ob der
englische Geheimdienst sich in diesem kritischen Augenblick
eines lästigen Mitwissers entledigen wollte oder ob der An¬
schlag von anderer Seite ausgegangen ist, läßt sich im Augen¬
blick noch nicht feststellen.

„freiwillige kinoednung in das neue kuropo"
Programmatische Rede Dr . Tisos

Pretzburg,  8 . Juli.
Staatspräsident Dr . Tiso hielt aus Anlaß des Jubiläums

der slowakischen Eisenbahnerorganisation in Sillcin eine pro¬
grammatische Rede, in der er die Losung des slowakischen
Volkes formulierte : „Wir geben Gott was ihm gehört , wir
zollen dem Volke nnd dem Staate was ihnen gebührt , und
wir wollen dem einzelnen geben was er braucht sür ^di« Ge¬
staltung eines glücklichen Lebens . Der größte Mann der Ge¬
schichte, Adolf Hitler , hat uns unseren Staat und die Sou¬
veränität seiner Grenzen garantiert und er hat mir die
Versicherung gegeben , daß der große deutsche Sieg im Westen
auch für unsere glückhaste Zukunft bedeutungsvoll sein wird.
Ich wüßte keinen Mann aus dieser Welt , dessen Wort mehr
gilt , als das des Führers , deshalb , Slowaken , den Kops
hoch, die Zukunft gehört uns , denn wir ordnen uns freiwillig
in das neue System ein , das den Nationen ihre natur - und
gottgewollten Rechte verleiht , in das System , das diesem
Europa durch Adolf Hitler einen tausendjährigen Frieden
bringen wird.

taeoi empfing Sowietgesandten
ü . Bukarest , 8. Juli.

Der russische Gesandte Lawrenticw ist am Montag von
König Carol zur Ueberreichung seines Beglaubigungsschrei¬
bens in Audienz empfangen worden . Die Zeremonie war nur
vou kurzer Dauer . Der Empfang des Gesandten , der schon
Anfang Juni in der rumänischen Hauptstadt eingetroffen
war , hat jedoch in Bukarester politischen Kreisen eine gewisse
Erleichterung ausgelöst , da man sich fragte , welche Absicht
die Russen mit dieser Hinauszögerung verfolgten . Während
sich außenpolitisch nach der Bereinigung der russisch-rumä¬
nischen Streitfragen alles langsam zu klären beginnt , scheint
auf innerpolitischcm Gebiet noch große Unklarheit zu herr¬
schen, Die Stellung der Regierung Gigurtn wird schon wenige
Tage nach ihrer Bildung von unterrichteten Kreisen als nicht
sehr fest bezeichnet . Ein am Montag stattgesundensr Minister¬
rat dürfte sich mit diesen Schwierigkeiten befaßt haben.

Rumänische Hetzblätter verboten . Die neue rumänische Re¬
gierung Gigurtn hat als eine ihrer ersten Maßnahmen die
Einstellung der beiden Bukarester Zeitungen „Semnalul " und
„Iurnalul " verfügt . Beide Blätter gehörten zur Kategorie
derjenigen rumänischen Zeitungen , die noch bis vor kurzem
ihre Leserschaft durch „ fernmündliche " Berichte aus London
nnd Paris fütterten und damit wesentlich zur falschen Unter¬
richtung Rumäniens beitrugen,
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Kein fllarm bei feindlichen tinzelanflügen
Bei Flakseuer sofort in Sicherheit bringen

Bremen , 9. Juli.
Der  Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt

bekannt:
Künftighin wird in allen Fällen , in denen eindeutig erkannt

ist, daß es sich bei einem Femdanslug um ein einzelnes
feindliches Flugzeug  handelt , weder bei Tag noch
bei Rächt Fliegeralarm gegeben, um bei der Bevölkerung und
im Wirtschaftsleben Störungen so weit wie möglich zu ver¬
meiden.

Es wird jedoch von allen Volksgenossen erwartet , datz sie sich
auch bei Einzelanflügen sofort mit bem Beginn des
Flakseuers aus dem schnell st möglichen Wege
in Sicherheit  bringen und sich nicht durch unnötiges
Verweilen aus der Straße der Gefahr aussctzen, zu Schaden
zu kommen.

wieder flbschuß eines englischen Vombers
In der Rächt zum Montag stürzte in der Grafschaft

Bentheim ein zweimotoriger englischer
Bomber,  der von unserer Flak beschossen worden war,
aus eine Weide brennend  ab . Nachdem das Flugzeug
seine Bomben vorher im Notwurs abgeworscn hatte, spran¬
gen drei Mann der Besatzung mit Fallschirm ab und wur¬
den gefangengenommen . Ein viertes Bcfatzungsmitglied ver¬
brannte in der Maschine. Durch die Bombenabwürfe und
den Ausschlag des Flugzeuges wurde lediglich geringer Flur¬
schaden angerichtet.

Schadenfeuer auf dem Voolcholzberg
Das  Gaupresseamt We s e r - E m s teilt mit:
In den Mittagsstunden des vergangene » Sonnabend ent¬

stand in dem erst kürzlich fertiggestellten G ä st e h a u s aus
dem Bookholzberg ein Schadenfeuer , dem der gesamte Dach¬
stuhl zum Opfer siel. Die Brandursache ist höchstwahrschein¬
lich im Funkenslug zu suchen.

löblicher verkehrsunfall
Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach¬

folgenden Verkehrsunfällc  werden gebeten, sich im Polizei¬
präsidium Zimmer 217a oder auf einer Polizeiwache zu melden.

Am 4. Juli , gegen 9.15 Uhr, befuhr ein Lastzug die Hansa-
stratze von der Utbremer Straße kommend in Richtung Eu¬
ropa -Hasen. An der Kreuzung Hansa - Nord  st ratze
lies plötzlich eine ältere Frau gegen die Zugmaschine und
wurde überfahren . Die Frau v e r st a r b bei der Einlicse-
rung im Diakonisienhaus an ihren Verletzungen.

Am 1. Juli , zogen 9.15 Uhr, wurde in der Straße Breiten-
w«  g ein Fußgänger von einem Kraftwage i angefahren und verletzt.
Der Kraftwagen befuhr die Straße Hexdentersteinweg und bog links
in den Breitenweg ein. In Höhe der Badeanstalt überschritt dann der
Fußgänger, der nicht auf den Kraftwagen achtete, die Fahrbahn und
wurde angefahren. Der Fußgänger erlitt Verletzungen am Kopf, an
den Händen und klagt über Schmerzen im Rücken.

Am 2. Juli , gegen 7.99 Uhr, befuhr ein Radfahrer die Straße
Alter Postweg  Richtung Hemelingen. Einen aus der Fahrbahn
liegenden großen Schwellennagel übersah der Radfahrer . Er fuhr
mit dem Vorderrad über den Nagel, der sich in den Speichen verfing
uitd festklemmte. Hierdurch wurde das Vorderrad an der Gabel
blockiert und der Radfahrer stürzte. Der Radfahrer erlitt mehrere
Verletzungen, unter anderem «inen Schädelbruch und einen Nasen¬
beinbruch. Er wuvde dem großen Krankcnhause zugeführt.

Am 30. Juni , gegen 17.15 Ilhr , wurde in der Wilhelm - Wol-
ter - Stratze «ine Fußgängerin , die mit noch zwei anderen Per¬
sonen auf der Fahrbahn ging, von einer Radfahrerin von hinten an¬
gefahren. Die Radfahrerin will «in Klingelzeichen gegeben haben,
was aber von der Fußgängerin bestritten wird. Die Fußgängerin soll
der Radfahrerin vor das Rad gelaufen fein.

In der Nacht zum 3. Juli wurde in der F r i e l i n g e r
Straße  eine Tür der dort befindlichen Kraftwagcnhallen einge¬
druckt. Anscheinend rührt diese Beschädigung von einem in der
Straße wendenden Kraftwagen her. Der Fahrer dieses Kraftwagens
wird gebeten, sich an einer Polizeiwache oder im Polizeipräsidium,
Zimmer 217a, zu melden.

Ein Opfer des D. „ Eschersheim " geborgen . Bei Hjörring
in Nordwestjütland ist eine Leiche angetrieben , die als die
des ersten Steuermanns des seinerzeit bei Lönstrup an der
Jammerbucht gestrandeten Bremer Dampfers „Eschers¬
heim"  sestgestellt wurde . Ter jetzt gefundene 52 Jahre alte
Steuermann Gustav Fuhrmann  aus Bremen hat auf
dem Kirchhof zu Hjörring an der Seite der übrigen Opfer
des Schiffbruchs die letzte Ruhestätte gefunden.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag) . . 21.17 Uhr
dis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . 5.11 Uhr

flicht den
Urlaub verderben!

Slorq schützt zuverlässig
gegen Sonnenbrand /

Den Soldaten- iht flntril am
Cm  AtAiL aN m Neichsminister Seldte zum großen Wohnungsbauprogramm
ijEirnDIuDUEn / nach dem Kriege

Reichsarbeitsministcr Franz Seldte  nimmt im „Bicr-
jahresplan " das Wort zu dem großen Wohnungsbauprogramm,
das auf Befehl des Führers nach dem Kriege in Angriff ge¬
nommen werden soll und zu dem aus Grund eines Erlasses
des Reichsarbeitsministers gegenwärtig — wie von uns schon
berichtet — bereits Vorbereitungen getroffen werden . Der
Minister weist nach , daß erst seit 1933 von einer Woh¬
nungspolitik des Reiches  gesprochen werden kann.
Bis zur Machtübernahme gab es nur eine Wohnungspolitik
der Länder . Die Folge war eine große Unübersichtlichkeit und
Zersplitterung . Hinzu kam ein Wohnungsmangel von mehr
als einer Million Wohnungen . Insgesamt sind in den Jahren
seit der Machtergreifung bis Ende 1939 rund zwei Millionen
Wohnstätten geschaffen 'worden , eine sehr beachtliche Leistung,
wenn man bedenkt , welche gewaltigen Ausgaben daneben
gleichzeitig vom Reich und der Wirtschaft in jenen Jahren
geleistet werden mußten . Der Anteil der für den minderbe¬
mittelten deutschen Volksgenossen wirklich geeigneten Woh¬
nungen ist dabei von Jahr zu Jahr gewachsen . Tatsächlich ist
die Wohnungsproduktion fast vollständig aus der Sphäre
privatwirtschastlicher Willkür herausgenommen und nach den
sozialen Bedürfnissen und den Notwendigkeiten des Reichs¬
aufbaues ausgcrichtct worden . Ein Beweis dafür ist, daß
„Arbeiterwohnstätten " und „Sozialer Wohnungsbau " heute zu
sesten Begriffen geworden sind , die aus Gesetzgebung und
Praxis nicht mehr wegzudenken sind . Der Minister betont,
daß nunmehr auf jeden Fall in einem aus eine Reihe von
Jahren zu verteilenden großen ' Wohnbauprogramm Millionen
von Wohnstätten aller Größen und aller Arten neu errichtet

werden müßten . Ein Teil der Vorbereitungsarbeit mußte in
seinem Ministerium selbst geleistet werden . Er wolle der deut¬
schen Bauwirtschaft die gesetzlichen Grundlagen schassen, deren
sie bedürfe . Dabei denke er vor allem an das Rcichsbaurecht.

Nicht minder wichtig sei die Vereinfachung , Vereinheit¬
lichung und Zusammenfassung der verschiedenen Förderungs¬
maßnahmen des Reiches , damit die Praxis ein leichteres Ar¬
beiten bekomme. Dabei werde er , der Minister , die Besugnifse
der Bewilligungsbehörden erweitern , also im Rahmen des
Möglichen Aufgaben dezentralisieren . Die tatkräftige Mitwir¬
kung der im Bereich des Wohnungs - und Siedlungswesens
tätigen Stellen des Staates und der Partei sowie der Bau-
wirtschast sei unentbehrlich.

Besonderes Gewicht legt der Minister auf die Errichtung
möglichst vieler Landarbeiterwohnunacn . Auch die Förderung
der Kleinsiedlung erscheint ihm nach wie vor besonders er¬
wünscht , gerade in kleinen und mittleren Gemeinden als
Wohnsorm für Schaffende . In allen großen Klassen der Ge¬
meinden müsse der Bau von Eigenheimen gepflegt werden.
Zunächst sei aus die Schließung von Baulücken  Be¬
dacht zu nehmen . Der Minister erklärt zum Schluß , daß die
Aufgaben , die der Reichswohnungspolitik in der kommenden
Friedcnszeit gestellt sind , gewaltig seien . Es müsse aber und
werde auch gelingen dem schassenden Menschen eine seiner
würdige Wohnstätte zu geben . Das seien wir schon unseren
Soldaten schuldig . Das ' Vaterland werde ihnen vor allem
Anteil am Hcimatboden geben und ihnen das Heim ver¬
schossen, auf das sie und ihre Familien Anspruch hätten.

Etappenweise Nückfülirung
Die waßnalimen zur Wiederbesiedlung der geräumten Sebiete

Die Maßnahmen zur Wiederbesiedlung der geräumten Ge¬
biete gehen bei allen in Frage kommenden Partei - und Bc-
hördendienststellen mit jenem Eifer weiter , den die rück-
gesührten Volksgenossen in den Bergungsgebieten mit Recht
beanspruchen können . Zahlreiche Hckndwerker und Gewerbe¬
treibende sind durch Einzclabrus bereits zurückbeordert wor¬
den , um die Grundvoraussetzungen für die
Wiederaufnahme des gewohnten Lebens  zu
schaffen. Die Dienststellen der Partei , die die Betreuung der
Rückkehrer in erster Linie übernommen haben , sind bereits
an Ort und Stelle in den Städten und Dörfern der roten
Zone tätig . Ebenso haben die staatlichen und kommunalen
Verwaltungsbehörden ihre Arbeit in den geräumten Gebieten
der Saarpfalz wiederausgenommen.

Darüber hinaus fahren täglich in langen Autobuskolonnen
die Mitglieder der RS .-Frauenschast und des Deutschen
Frauenwerks , durchweg selbstverständlich Frauen , über deren
Vertrauenswürdigkeit es nichts zu diskutieren gibt , in die
geräumten Gebiete, um Licht, Luft und Sonne in die ver¬
lassenen Wohnungen fluten zu lassen und die ärgste Hinter-
lasienschast einer mehr als neunmonatigen Abwesenheit mit
Besen und Schrubber auszukehren . Ein frischer Glanz soll die
Frauen der Rückkehrer als Willkommensgrutz empfangen.

Die Rückkehr von einigen Hunderttausend Menschen allein
in die geräumten Gebiete der Saarpsalz  kann nun lei¬
der nicht so schnell vor sich gehen , wie die Rückgeführten es
sich in vielen Fällen und auch verständlicherweise wünschen.
Ohne Licht und Wasser und die primitivsten Voraussetzungen
der Zivilisation können wir heutigen Manschen das Leben
uns eben nicht denken . Partei und Staat können daher auch
nur etappenweise  die Wiederbesiedlung der geräum¬
ten Gebiete zulassen , und zwar nur dann , wenn die Vor¬
aussetzungen für den normalen Ablauf des täglichen Lebens
gegeben sind . Die Rückwanderer können überzeugt sein , daß
bei allen maßgebenden Stellen mit der größtmöglichen Be¬
schleunigung gearbeitet wird.

In vielen Städten und Dörfern hat sich beispielsweise her¬
ausgestellt , daß die Einwirkungen der feindlichen
Waffen sehr gering  sind und oft überhaupt nicht
wahrnehmbar , daß aber andererseits der Winter  sich als
ein um so ärgerer Widersacher erwiesen hat . Bei den Gas-
und Lichtleitungen sind die Schäden dabei nicht so groß wie
gerade beim Wasser , wo in vielen Fällen eine oft
vollständig neue Installation notwendig  ist.
So lange sollen natürlich die Rückkehrer auf ihre Heimfahrt
nicht warten . Aus diesen Gründen wird zunächst eine Wasser¬
zapfstelle im Hause in Ordnung gebracht , um so zunächst
wenigstens die elementarste Voraussetzung des Lebens zu
schassen. Ebenso wird dort , wo die Verhältnisse dazu zwin¬
gen , zunächst nur eine Abortanlagc sertiggestellt werden.

Aus diesen wenigen Beispielen können die Rückgeführten
erkennen , daß sich eine nicht bis ins einzelne vorbereitete
Rückkehr in die Heimat zu einer Katastrophe auswirken
müßte . Ter bringende Appell des Gauleiters an die Disziplin
sollte daher bei jedem Rückgeführten auf fruchtbaren Boden
fallen.

Es liegt daher im eigen st en Interesse der Rück¬
geführten,  immer wieder zu beachten , in welcher Weise
die Ausweispflicht für die Rückkehr in die Heimat geregelt
ist. Es sind zwei Arten von Ausweisen vorgesehen : Tie Aus¬
nahmeerlaubnis und die Heimrehrerscheine . Diese Zweitei¬
lung der Ausweise entspricht den Etappen , in denen die Wie¬
derbesiedlung der freigcmachten Gebiete des Gaues Saarpfalz
vor sich gehen wird . ' Tie rote  Ausnahmeerlaubnis werden
solche Rückgeführte erhalten , die aus Gründen des öfsent-
licksen Interesses zuerst benötigt werden , also Handwer¬
ker , Gewerbetreibende,  Eefolgschaftsmitglieder von
Betrieben und Behörden , die aus Gründen ' des öiientlichen
Interesses zuerst benötigt werden , die die Vorarbeiten zu
treffen haben . Tie Ausstellung dieser Ausnahmeerlaubnis¬
karten erfolgt grundsätzlich durch die Polizeibehörde.

Die He i m ke h re r a u s w e i s e werden in der zweiten
Etappe der Wiederbesiedlung Verwendung finden . Mit ihnen
wird die restliche Bevölkerung in die Heimat zurückgerufen.

Verleihung der Zelter-Plakette an den Gesangverein „Or¬
pheus ", Bremen -Hemelingen . In einer Feierstunde überreichte
der Kreissührer des Deutschen Sängerbundes , Pg . I . Wes¬
sels,  dem Gesangverein „ Orpheus ", Bremen -Hemelingen,
die ihm aus Anlaß seines vor einigen Jahren begangenen
75jährigcn Bestehens von der Reickismusikkammer verliehene
Zelter -Plakette . Pg . Wessels wies in seiner Ansprache auf
den Wert und die Bedeutung der Zelter -Plakette hin . Für
den Verein „Orpheus " sei die Verleihung eine Ehrung und
Verpflichtung zugleich . In der Feierstunde wirkten Magda-
lene Ricke (Alt ), Grete Binckert (Klavier ) und Werner Rieke
(Violincello ) mit . Ter Gesangverein „Orpheus " nimmt im
nächsten Monat seine Uebungsstunden in vollem Umfange
wieder auf . 93

Filmabend der Gausilmstelle . Im Saale von Groihcnn
in B r e m en - A r b e r g e n fand kürzlich die. erste Film¬

vorführung der Gausilmstelle Weser -Ems für die Ortsgruppe
Arbergen statt . Die Kinderveranstaltung am Nachmittag so¬
wie die Abendveranstaltung waren bis aus den letzten Platz
besetzt. So gab diese erste Filmveranstaltung den Auftakt
für weitere , regelmäßig alle zwei Wochen staitfindcnde Film¬
abende , denn das ausverkauste Haus bei beiden Veranstal¬
tungen gibt Sicherheit genug für die regelmäßige Durch¬
führung dieser kulturell wertvollen Veranstaltungen in der
Ortsgruppe Arbergen . Dieses brachte Ortsgruppenlciter
Diers  in seiner Begrüßungsansprache bei Beginn der
Abendveranstaltung zum Ausdruck . .. H.

Pakete gegen ermätzigie Gebühr. Postpakete mit Kleidungsstücken
und Gegenständen des persönlichen Gebrauchs der zum Heeresdienst
Einberufenen, der Arbeitsmänner ufw. können auch als unversiegelte
Wertpakete versandt werden. Auster der Paketgebiihr (im Höchstfall
59 Pfennig) ist die Wcrtangabegebühr von 19 Pfennig zu entrichten.
Es wird austcrdem daran erinnert , datz beim Postvcrfand von Kof¬
fern zur Aufschrift ausschliestlichgut befestigte Paketanhänger ver¬
wendet werden und datz in jede Sendung ein Doppel der Aufschrift
zu legen ist. '

Jubilare im Reichsbahnausbesserungswerk Sebaldsbrück. Im Laufe
des Monats Juni konnten weitere zwölf Gefolgschaftsmitglieder des
RsichsbahnausbefferungswerkesBremen-Sebaldsbrück auf eine 25jährige
Zugehörigkeit zum Werke zurückblicksnund mit dgm Treudicnstehren-
zeichenausgezeichnet werden. Es sind dies Drehet Johann Kania,
Arbeiter August E cke r m a n n , Werlhelfcr Adolf P o st e y . Vor-
fchmicd Heinrich Probst,  Werkhelfcr Heinrich Prasse,  Werk-
helfer Friedrich Helms,  Werkhclfer Hinrich I ä g e I e r , Schlosser
Karl W e st o r s , Werkhclfer Johannes E n.g e l k e s . Schlosser
Friedrich Nickel,  Vorarbeiter Bernhard Hölscher  und Betriebs-
afsiftent Heinrich W a r n kc n. 93

Hohes Alter. Am heutigen 9. Juli feiert die Wwe. Sophie Bader,
Wernerstratze 35, ihren 81. Geburtstag bei voller Gesundheit und
geistiger Frische. 59 Jahre hat sie dem Haus Voller treu gedient.
Drei Generationen hindurch pflegte und hegte sie die Kinder des
Hauses und half bei der Hausarbeit . Noch heute ist sie als „Tante
Jute " dort ein gern gesehener East und wiegt dann wohl auch wie-
der das Jüngste, die 1. Generation! Alle, die sie kennen, wünschenihr
noch viele Jahre bester Gesundheit.

Seinen 75. Geburtstag begeht heute der Noichsbank-Hanptzähl-
meister a. D. Emil D r c w tz, Nordstratzc99. Seine erfreuliche Rüstig¬
keit und Frische mögen ihm noch recht lange erhalten bleiben.

Zum fünfundzwanzigstenMai . . .
Ein Leser schickt uns die nachfolgende Schilderung:
Ort der Handlung : Ein Bremer Lufschutzkeller.
Zeit dvr Handlung : Nachts zwischen 1 und 3 Uhr im Juli

1910.
Personen der Handlung : Eine Lustschutzhausgemeinschast.
Fast jede Nacht werden sie alle aus dem Schlaf gerissen

durch das Aufheulen der Lustschutzsirene . Unten im Hause
wohnt Familie Schmidt . Sobald die Sirene ertönt , eilt Vater
Schmidt zur Haustür , öffnet sie und bereitet alles vor . wessen
cs bedarf , damit der Lustschutzkeller die ganze Hausgemein-
schast aufnehmen kann . Frau Müller aus dem ersten Stock ist
Lustschutzhauswartin . Sie ist immer die erste im Keller Ihr
Mann steht an der Front im Westen , und sie selbst ist sich
ihrer Aufgabe an der inneren Front voll bewußt . Ganz so
schnell kann Frau Meier aus dem zweiten Stock nicht im Kel¬
ler sein , denn sie muß erst ihre drei kleinen Kinder anziehen.
bis sie an sich denken kann . Aber dann ist auch schon die Toch¬
ter von Frau Müller , die schon ein bißchen älter ist und als
Führerin im BDM . weiß , daß es ihre schönste Aufgabe ist . zu
Helsen, da . um die Kleinen in Empfang und mit in den Keller
zu nehmen . Herr Meier sorgt dann dafür , daß Decken nick»
warme Mäntel nicht vergessen werden . Und ganz oben wohnt
noch ein junges Ehepaar . Ein kleines Mädclchen haben sie. So
geht es Nacht sür Nacht . Wenn der Tommy kommt , dann hat
jeder sein Amt , und jeder weiß : „Wir sind jetzt auseinander
angewiesen ."

21mal hatten sie nun schon alle zusammen gesessen und sich
eigentlich so erst richtig kennengelernt . Was wußten sie srüher
voneinander ? Es war sehr wenig . Einer kümmerte sich nicht
viel um den anderen . Aber diese 'nächtlichen Zusammenkünfte
im Keller sörderten die Volksgemeinschaft . Deswegen hatten sie
nun auch alle beschlossen: Das 25. Mal wird „gefeiert ". Und
so kam es auch.

Wieder ertönte die Sirene ! Jeder ist wie immer auf seinem
Platz . Aber wie erschrocken sind sie alle , als sie in den Keller,
der ja nun zu einem richtigen Gemeinschastsraum geworden
ist , kommen und dort ein nett gemaltes Schild mit der Aus-
schrist „Herzlich willkommen !" finden . Frau Müller hatte ge¬
sagt : „Ich backe den Kuchen ", und Herr Meier hatte gemeint:
„Ich gebe das Bier aus ." So kam es dann auch . Jeder brachte
etwas mit , Kuchen . Bier , Likör , Weinbrand . Jemand vpierte
sogar sür die Gemeinschaft die paar Pralinen und das biß¬
chen Keks, was er bekommen hatte . Noch nie hatten die Fami¬
lien gewußt , daß es in dem eigenen Hause , mit dem aller¬
nächsten Volksgenossen , so nett sein kann . Schnell liei die
Zeit hin . Denn „viel zu früh " kam ihnen in dieser Nacht
die Entwarnung . Aber als sie sich am nächsten Morgen an
der Ecke beim Kaufmann Wiedersehen , Frau Meier und Frau
Müller , da geben sie sich die Hand und sagen mit lachenden
Gesichterni „Ja , nun sagen Sie mal , war das nicht eine
angenehme Nacht !" '

Wo ein solcher Geist herrscht im deutschen Volke da kön¬
nen sie ruhig kommen , die Tommies . Das läßt die Bremer
kalt . H. W,

Unter dem Holieilsabler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Petcrsmerder . Heute, Dienstag, 9. Juli . 29.39 Uhr,

Politijche-Leiter-Sitzung in den Hulsberg-Stuben , Hulsberg 6.

NS, -Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung. Heute Sitzung mit den Ortsstauenschafts¬

leiterinnen und Ortsabteilungsleiterinnen , Hilfsdienst, 18.39 llhr,
Earin -Eöring-Haus.

Ortsgruppe Oslebshausen. Heute, 9. Juli , 29 llhr , Eemeinschasts-
abend, Eemeinfchaftshaus Oslebshausen.

Hinweise Hier folgende Mltteiluoger
geboren zum Anzeigenteil

Heute , 20.30 Uhr , Friedenskirche , Gedenkfeier -sür Organist
Arno Wendt , eingerichtet von seinen Chören MEV „Teuto¬
nia ", Reichsbahnchor Bremen , Chorvereinigung Hemelingen,
Wilh . Evers und G . v. Lührte . Eintritt 'frei.

Vas zeitgemäßeUezept
Aalfuppe, einfach zubcreitct

Kleingcfchnittene Wurzeln und junge Erbsen in etwas Butter
anfchwitzsn, Mehl Lberstäuben, heitzes Wasser ausfüllen und das
Eeniüse weichkochen. Die jetzt angebotenen kleineren Aale werden
gereinigt (Kopf abgefchnitten und ausgenommen), aber nicht ab¬
gezogen. Die Aale werden gespült, in Stücke geichnitten, leicht
gesalzen und wenn das Gemüse gar ist, an die Suppe gegeben.
Die Fifchftllckemüssen an heißer Stelle garziehen aber nicht
kochen. Außerdem gibt man gern in die Suppe noch Mehl oder
Erietzklötzc. Die- fertige Suppe wird mit Salz , Zucker und Aal¬
kräutern abgeschmeckt. (Basilikum, Estragon, Kerbel, Bohnenkraut,
Majoran , Portulak , Salbei und Weinraut « )

Ldttg . Volkswirtschaft Hauswirtschaft
im Deutschen Frauen werk

Die tägliche Zahnpflege- richtig
betrieben- ist ein wichtiger Dienst

an unserer Gesundheit.
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RO/WAin 1M ARABIEN
VON yOSBF  RIE .NERU

In dem kahlen , nur mit Wartebänken ausgcstattetcn Vor¬
zimmer des Kommissars saß Helga neben einem Polizisten in
Zivil . Als Konrad eintrat , sah sie ihn zuerst entgeistert an,
als ob sie ein Gespenst sähe, dann aber erriet sie den Grund
seiner Anwesenheit in Paris und sprang mit einem Jubel-
rus auf.

„Sie !" rief sic. „Sie sind in Paris ? Oh , nun wird alles
gut werden . Sind Sie ' mir etwa nachgesahren ?"

„Ja . Es war mir unerträglich , daß wir uns beinahe im
Unfrieden getrennt haben . Ich kam nach Paris und war
soeben in Ihrem Hotel , um Ihnen meine Hilfe anzubietcn,
wenn Sie diese noch benötigen sollten . Und ich kam zur rechten
Zeit , denn wie ich sehe, benötigen Sie diese wirklich ."

„Ja . Mehr als je. Ich habe schon bitter bereut , daß ich"
gegen Ihren Rat hierlzer kam. Ich habe eine sürchterliche
Enttäuschung erlebt ."

„Und ich habe bereut , daß ich nicht gleich mitgefahren bin,
dann hätten Sie sich wohl Ihre Enttäuschung erspart ."

Der Kriminalbeamte , der Konrad hierher begleitet hatte,
trat nun zwischen beide.

„Ich sehe, daß Sie Madame kennen . Wollen wir jetzt zum
Herrn Kommissar hineingehen ?"

Sie betraten das Nebenzimmer , wo der Kommissar , ein noch
junger Mann mit einem koketten , schwarzen Bärtchen hinter
seinem Schreibtisch thronte . Er bot den beiden Platz an,
während sich der Kriminalbeamte hinter Helga auspflanzte
und prüfte zuerst Konrads Paß.

„Sie kennen also Madame Lehnhosf , mein Herr , wie mir
Sergeant Joinet mitteilte und können bestätigen , daß diese
Dame Madame Lehnhoff ist?"

„Jawohl , Herr Kommissar ."
„Wie erklären Sie sich dann dieses verdächtige Abenteuer

mit Herrn Koupastis , wenn Madame Lehnhosf eine achtbare
und wohlhabende Frau ist?"

„Um das zu erklären , müßte ich das Abenteuer kennen.
Gestatten Sie , Herr Kommissar , daß ich mir hier in Ihrer
Gegenwart den Sachverhalt von Frau Lehnhoff erzählen lasse.

Ich wkrde Ihnen ihre Mitteilungen dann wortgetreu über¬
setzen."

„Wie es Ihnen beliebt , mein Herr ."
Konrad wandte sich nun zu Helga.
„Erzählen Sie mir nun , gnädige Frau , die Vorgeschichte

Ihres Falles , damit ich sie dem Kommissar übersetzen kann.
Hier scheint ein übles Mißverständnis vorzuliegen ."

„Kein Mißverständnis , sondern eine Gemeinheit von diesem
Herrn Koupastis ! Ich kam vor drei Tagen in Paris an und
stellte fest, daß Majid Pascha im Hotel Ambassadeur wohnte.
Ich bat um eine Unterredung und wurde vom Hotelportier
an Herrn Koupastis gewiesen , angeblich Sekretär ' von Majid
Pascha . Es ist dies ein junger , sehr eleganter Mensch mit
guten Manieren , der sehr gut englisch sprach , kein Araber,
sondern irgendwelcher östlicher Herkunft , vielleicht ein Grieche.
Er cmpsing mich in seinem Zimmer , hörte sich die Vorge¬
schichte des Falles Flander mit größter Aufmerksamkeit an
und behauptete sogar , sich an Sie damals über Ersuchen des
deutschen Konsulates in Jerusalem eingeleiteten Nachforschun¬
gen erinnern zu können . Er war überzeugt , daß Flander noch
leben müsse, Transjordanicn sei keineswegs das romantische
Räuberland , das sich Europa vorstclle . Flander sei wahrschein¬
lich bei einem Bcduinenstamme Gast , vielleicht krank , schlimm¬
stenfalls in Gefangenschaft , es sei also durchaus wahrscheinlich,
daß man ihn aussindeu könne . Sie werden sich vorstcllcn
können , Herr Wittmann , wie sehr ich mich über diese Mei¬
nung eines mir maßgebend erscheinenden Mannes freute . —
Nun , er erklärte sich sofort bereit , die Sache in die Hand
zu nehmen , ' aber natürlich dürfe man Majid Pascha mit
dieser Angelegenheit nicht behelligen ; das sei doch eine Po-
lizciangelegenheit , nicht wahr , nichts Außenpolitisches , und
Majid Paschi . sei jetzt mit wichtgcren Aufgaben überhäuft.
Heute ist cs mir klar , daß er damit nur ein unmittelbares
Herantreten an Majid Pascha verhindern wollte ."

„Selbstverständlich ", sagte Konrad , „erzählen Sie weiter ."
„Man müsse zuerst , erklärte mir Koupastis , ein ausführ¬

liches Kabel nach Amman an den Polizeichcs richten , welches
eine kurze Schilderung der Tatsachen sowie eine genaue Per-
sononbeschreibung enthalten müsse. Dann würde der Polizei¬
chef eine Rnndbotschaft an alle Stämme des Grenzgebietes
durch Kuriere abscndcn , und man müsse die Antworlcn ab-
warten . Erst wenn alle Antworten eingegangen seien und ver¬
neinend lauteten , könnten Streifpatrouillcn ausgesandt wer¬
den , welche das Gebiet systematisch absuchen müßten ."

„Ein ausgezeichneter Vorschlag ", sagte Konrad , „es ist nur
unwahrscheinlich , daß der Ammancr Polizeichcs einen solchen
Apparat in Bewegung setzt."

„Ich glaubte ihm ", sagte Helga , „tpeil ich glauben und
hoffen wollte . Aber nun kommt die Hauptsache : Da ich Privat¬
person sei und nicht Behörde eines anderen Staates , er¬
klärte mir Herr Koupastis , gingen die Kosten der Nach¬
forschungen aus meine Rechnung . Für den ersten Teil dieser
Nachforschungen , Kabel und Kuriere kämen etwa sünfzig-
tausend Francs in Betracht , die ich sofort hinterlcgen müsse."

„Und da schöpften Sie nicht gleich Verdacht !" ries Konrad.
„Vorauszahlung von Polizeinachforschungcu ! Fünfzigtausend
Francs !"

„Leider erschien mir diese Sache wahrscheinlich . Kurzum,
als ich ihm erklärte , daß ich hier nur ein paar tausend
Francs besäße und erst nach Stuttgart telegraphieren müsse,
wobei die Ueberweisung mit Rücksicht aus die Devisenbestim¬
mungen einige Wochen dauern könne , empfahl er mir , meinen
Schmuck zu verpfänden , um wenigstens eine größere Teil¬
zahlung leisten zu können ."

„Und auch jetzt erkannten Sie nicht , daß Sie es mit einem
Schwindler zu tun hatten ?"

„Nein . Ich verpfändete also meinen Schmuck und brachte
ihm vorgestern zwanzigtausend Francs . Er versprach , mir am
nächsten Tage , also gestern , die Kopie des Kabels nach Amman
zu zeigen . Gestern war er aber den ganzen Tag vom Hotel
abwesend und als ich ihn abends telephonisch erreichte , ver¬
sprach er , mir die Kopie heute früh zu zeigen . Nun schöpfte
ich aber doch Verdacht , ging heute schon srüh ins Hotel und
erwischte ihn , wie er das Hotel eben verlassen wollte , ossen-
sichtlich, um mir zu entgehen . Ich stellte ihn zur Rede , ver¬
langte die Kopie zu sehen, worauf er erklärte , sie sei eben
beim Chiffrieren . 9hm verlangte ich Majid Pascha zu sprechen.
Er wurde nun frech und begann , französisch sprechend , damit
ihn alle in der Hotelhalle Besindlichen , nur nicht ich ver¬
stehen konnten , mir irgendwelche Vorwürfe zu machen . Ich
erwiderte englisch , kurz es kam zu einem richtigen Skandal,
bis ein Polizist erschien und mich hierher führte . Ihn als
Hotelgast und Sekretär des Ministers nahm man nicht mit,
seine Behauptungen über mich scheinen also Glauben gesunden
zu haben . Hier im Kommissariat verlangte ich vor allem
einen Dolmetsch der deutschen Gesandtschaft , aus den ick,
wartete als Sie kamen . Das ist also alles , Herr Wittmann,
ich habe gar nichts erreicht und bin um zwanzigtausend Francs
und wieder eine Hossnung ärmer ."

„Nun , den Betrag werden Sie verschmerzen und die Hoff¬
nung brauchen Sic noch immer nicht aufzugcben . Wir werden
über den Fall Flander noch sprechen . Vorläufig muß ich
Sic hier heraus und den sauberen Herrn Koupastis
hier hcreinbringen ."

Er wandte sich nun an den Kommissar und schilderte ihm
zuerst den Zweck von Helgas Pariser Aufenthalt . Dann stellte
er den Sachverhalt des Falles Koupastis dar und verlangte
vor allem , daß man Herrn Koupastis sofort einvernehmen
möge . Zum Schlüsse legte er noch als Beweismittel die zwar
recht primitive , aber immerhin den Namen Koupastis tra¬
gende Quittung vor , die Helga glücklicherweise in der Hand¬
tasche gehabt hatte . „Das ist ja alles ganz anders , als der
Hotelportier dciir Sergeanten erzählt hat ", rief der Kommissar,
als Konrad geendet hatte . „Sie haben aber recht , mein Herr,
nun muß sofort Herr Koupastis verhört und mit Madame
konfrontiert werden ."

Er griff zum Telcphonbuch , suchte die Nummer des Hotels
und verlangte die Rezeption.

„Ist Herr Koupastis zu Hause ?" fragte er dann . „Was
sagen Sie da ? Abgcreist7 Vor einer Stunde ? Wohin ? So,
nach Lyon . Ja , haben Sie ihn denn nicht zurückgchalten , da
er doch heute srüh diese Asfäre mit einer Dame Hatto, welche
Sie zur Polizei bringen ließen ? Sie konnten sich doch denken,
daß auch er noch einvernommen würde . Hier spricht das Po-

DCir MenSCtl I  Von Hanns ’ohst
Es rauscht der Schlaf
Wie schwarzer Wald,
Wie Wurzelgrund,
Wie Wipfel bald.
In mir als Stamm
Wird Erde Licht,
Und Himmel
In die Erde bricht.
Ich trage Licht,
Ich trage Grund,
Ich bin die Last,
Ich bin der Bund.
Ich bin das Licht,
Ich bin der Grund.
Geschöpf bin ich,
Des Schöpfers Mund.

Zum 50 . Geburtstag des Dichteis
Hanns J o h s t , des Präsidenten
der Reichsschrifttumskammer , ent¬
nehmen wir aus seinem Ruch
„Lieder der Sehnsucht " mit Er¬
laubnis des Verlages Albert Lan¬
gen/Georg Müller in München
das vorstehende Gedicht
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lizeikommissariat 17, welches diesen Fall bearbeitet und die
Dame hat Angaben gemacht , welche diesen Herrn Kvuvast 's
als sehr' verdächtig erscheinen lassen . So , Sie haben keine Mög¬
lichkeit , die Abreise eines Gastes zu verhindern , das sitzt
mich in Erstaunen , mein Herr ! Haben Sie etwa kein Telephon
im Hause , um die Polizei zu verständigen , steht nicht ein
Polizeiposten an der nächsten Ecke? Nun , Sie werden von mir
noch hören , mein Herr , aber jetzt verbinden Sie mich mit
Majid Pascha ."

Er legte die Hand auf die Sprechmuschel und wandte sich
an Konrad.

„Habey Sie gehört ? Der Kerl ist abgercist offenbar ist
ihm der Pariser Boden zu heiß geworden . Nun den werden
wir noch erwischen , ich werde gleich den Fahndungsdienst in
Bewegung setzen. Ah, nun kommt der Pascha Hallo spricht
dort Exzellenz selbst? Der Sekretär , gut , mein Herr hier
Polizeikommissariat 17, wohin ist Herr Koupastis gereist?
Wie ? Seit wann ? Und aus welchen Gründen ? Gut ich sende
einen Beamten ." (Fortsetzung folgt)



MeÄerÄeirlsvke kur »«Lsokau
Bekandlung polnischer Zioilarbeiter

Der Landrat in Cloppenburg weist darauf hin , daß trotz
wiederholter Hinweise und Warnungen sich die Fälle häufen,
in denen gegen die Bestimmungen über die Behandlung pol¬
nischer Zivilarbeiter verstoßen wird . Manche Volksgenossenscheinen immer noch der Meinung zu sein , so heißt es in dem
Hinweis , daß gegenüber den Polen ein freundschaftlicher , ja
herzlicher Verkehr am Platze ist. Im Einvernehmen mit dem
Kreisleiter wird in allen bekannt werdenden Fällen dieser
Art nachdrücklich eingeschritten . So ist einem Wirt in der
Nähe von Cloppenbura , in dessen Lokal die als solche ge¬
kennzeichneten Polen stundenlang gezecht hatten , sofort die
WirtschastSkonzession entzogen worden . Weiter find Land¬
wirten , die Polen zu Vergnügungsfahrten am Sonntag Fahr¬
räder zur Verfügung gestellt hatten , diese beschlagnahmt und
außerdem die Landwirte bestrast worden . Schließlich mußte
gegen gemeinsamen Kirchgang mit Polen eingeschritten wer¬
den. Die leider zahlreich vorgekommenen Fälle veranlassen
den Landrot , erneut darauf hinzuweisen , daß den Polen
gegenüber stets derjenige Ton und derjenige Abstand zu
wahren ist , der ihnen gegenüber am Platze ist . Die Leiden
unserer Volksgenossen im Osten durch den polnischen Terror
sollten eigentlich jedem Deutschen die nötige Richtschnur geben.

Uphusen . Daß die Frauen und Männer in unserem Ort
ziemlich alt weiden und rüstig bleiben , beweist nicht nur die
Tatsache , daß die älteste Einwohnerin , Frau Bischofs, am 30.
Juni ihr SO. Lebensjahr vollendet «, sondern auch , daß im
ganzen 48 Frauen und Männer unseres etwa 1000 Einwoh¬
ner zählenden Ortes über 70 Jahre alt sind. Hiervon sind lO
Frauen und 29 Männer . Zwischen 70 und 75 Jahre sind
14 Frauen und 21 Männel , zwischen 75 und 80 Jahre sind
S Frauen und 7 Männer , zwischen 80 und 85 Jahre «ine
Frau . zwischen 85 und 90 Jahre ein Mann und über
90 Jahre alt ist eine Frau , Der älteste Mann unseres Ortes
ist Friedrich Kellner , der in guter Rüstigkeit im 89, Lebens¬
jahre steht, das er am 18. September vollendet . — Heute voll¬
endet der Landwirt Michael Mariens in guter Rüstigkeit sein70. Lebensjahr.

Worpswede . Im Alter von 74 Jahren entschlief die be¬
kannte und geschätzte Worpsweder Malerin Emmy Meher.
Länger als vier Jahrzehnte war der Verblichenen innerhalb
der WorpSweder Künstlerkolonie ein erfolgreiches Schassen
beschieden.

Verben . Aus einer Weide des Heidedorses Kirchlinteln hatte
ein Meisenpaar sein Nest in einer Pump«  aufgeschla¬
gen . Natürlich war die Pumpe , die für das Tränken desBichs notwendig war , durch dos Nest gebrauchsunsähig . Bei
der Liebe der Bauern für die Bogeiwelt wußte man durch
geschickte Art die junge Brüt des Meisenpaarcs zu schonen
und die Pumpe doch wieder zu benutzen . Es wurde in der
Nähe der Pumpe ein Nistkasten an einem Pfahl aufgehängt,
das Nest hineiygebettet und die Jungen daraufgelegt . Die
Alten wurden durch das Piepen der Jungen angelockt und
nahmen sich ihrer „Kinder " wieder fürsorglich an . Elf junge
Meisen haben inzwischen den Flug in die Weit angetreten.

Euxhaven . Die Ortsgruppe der NS .-Frauenschaft betreuen
Ortsgruppen im Landgebiet als Patengruppen , So wollen
die Frauen der Ortsgruppe Döse täglich acht Stunden ehren¬amtlich bei den Frauen in Lüdingworth in Haus und Garten
helfen . Für diesen Ehrendienst  haben sich allein in
Döse 25 Frauen zur Verfügung gestellt.

Lüneburg . Da in diesem Jahr der Niederdeutsche Maler¬tag in Worpswede aus verschiedenen Gründen , die besonders
aus verkehrstechnischem Gebiet liegen , nicht durchgeführt wer¬
den kann , findet aus Wunsch unseres Gauleiters eine große

Kunstausstellung  in Celle statt , für die die repräsen¬
tativen Räume des Celler Schlosses zur Vertilgung gestelltworden sind.

Oldenburg . Ein etwa fünfzigjähriger Mann stürzte bei
Bauarbeiten vom Dach der Lldcnburger LandesversickpirungS-anstalt . Der Verunglückte war während seiner Arbeit von
einem plötzlichen Unwohlsein ersaßt worden , wodurch er das
Gleichgewicht verlor . Er wurde mit schweren Kopf¬
verletzungen  in ein Krankenhaus eingeliefert . —
In der Achternstraße wurde ein kleines , noch ' nicht schul¬pflichtiges Mädchen von einem Motorrad ersaßt
und zu Boden geschleudert . Die dabei erlittenen Verletzungenmachte» eine Einlicferung in ein Krankenhaus notwendig,

Bad Zwischcnahn . In Bad Zwischenahn überholte ein
Motorradfahrer einen parkenden Kraftwagen gerade in dem
Augenblick , als die Tür des Wagens zur Straßenseite hin
geöffnet wurde . Der Motorradfahrer geriet dadurch ins
Schleudern , stürzte auf dos Straßenpslaster und zog sich
einige schwere Verletzungen  zu,

Nordenham . Zwei in einem hiesigen Werk beschäftigte junge
Männer badeten am Sonntag itn Siel beim Kabelwerk , ob¬
gleich das Nordenhamer Strandbad allen Volksgenossen unge¬
fährliche Badegelegenheiten bietet . Alsbald verlor ein junger
Mann den Boden unter den Füßen und ertrank vor
den Augen seines Kameraden,  der nichts zur
Hilfeleistung tun konnte , da er . wie sein ertrunkener Kamerad,
Nichtschwimmer war.

Rodenkirchen . In der gefährlichen Kurve in Südwürdcrwurp
mußte ein Kraftfahrer seinen Wagen stark abbremsen , um nicht
in eine aus einem Hofeingang herausgetriebene Schafherde
hineinzufahren . Dadurch geriet der Wagen in den breiten
Wassergraben , Während der Fahrer unverletzt den Wagen
verlassen konnte , wurde der Wagen schwer beschädigt
und konnte nur mit großer Mühe aus dem Graben geborgenwerden.

Schweiburg . Im benachbarten Schweierzoll gingen die Pferde
eines Bauern mit einem Fuder Heu durch . Das Gespann kam
dabei in den Straßengraben , wobei das Fuder Heu aus eines
der Pferde siel und dieses derart in den Schlamm drückte , daß
es ersticken  mußte.

Ekcrn . Von einem merkwürdigen Unfall  wurde
ein aus der Straße nach Bad Zwischenahn fahrender Last¬
kraftwagen betroffen . Plötzlich lief ihm aus der Dunkelheit
eine Kuh in den Weg , Sie wurde vom Kühler ersaßt undeine Strecke mitgetragen , bis es schließlich gelang , den Wagen
anzuhalten . Das Tier konnte sich wieder selbst freimachenund lief davon . Der Wagen erlitt einige Beschädigungen.

Wilhelmshaven . An der Kreuzung der Bremer - und Mit-
scherlichstraße stießen ein Lastkraftwagen und ein Personen¬
wagen zusammen . Der Lastkraftwagen wurde über die Geh-
bahn gedrückt und quetschte dabei eine Frau , die gerade
vorbeiging , gegen die Hauswand , Sie wurde mit schweren
Kopf - und Beinverletzungen  sofort einem Kran¬
kenhaus zugeführt,

Aurich . In Westholt wurde Frau Freese aus Nenntwrf,die mit dem Rad« unterwegs war , von dem Anhänger eines
Lastzuges überfahren und tödlich verletzt.  Nach den
Ermittlungen liegt ein Verschulden des Lastzugführers nichtvor.

Me NS.-volkswoklfakrt
ist See Voran»des forialMchen
willens der NSVflp.
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Tagesnachrichten
Deutsche Lntioquia Bank . Laut Kabelmeldung der Zentraledes Banco Aleman Antioqueno , Medellin , vom 6. Juli

notierten : 100 USA, -Dollar briefliche Auszahlung Newyorkgleich 174,8 col, Pesos.

U- ETR . auf der Deutschen Lstmeffe. Wie der Botschafterder UdSSR , in Deutschland , Schkwarzew , dem Messeamt
Königsberg mitteilt , wird sich die Sowjetunion an der
28. Teutschen Ostmesse in Königsberg mit einer Ausstellung
beteiligen . Die Handelsvertretung der UdSSR , in Deutsch¬
land hat zu diesem Zweck eine Halle und Freigelände iür
eine große Ausstellung von landwirtschaftlichen und indu¬
striellen Exporterzeugnissen aller Art belegt.

Großzügiges Bewässerungssystem in Brasilien . Für den
Nordosten Brasiliens , der immer wieder den Türreperioden
ausgesetzt ist , soll jetzt ein großzügiges Bewässerung -projekt
unter der Einbeziehung des großen Scw -Francisco -Strömes
in Angriff genommen werden . Die Kosten werden aus ein¬einhalb Millionen Contos de reis veranschlagt.

Nutzbarmachung überschüssiger Kasseebcstände. Das Natio¬
nale Kasieeamt hat nunmehr die Patentrechte von Herbert
Spencer -Polin erworben , bekressend ein Verfahren zur Her¬
stellung plastischer Masten aus Kaffee als Rohstoff , Es soll
eine neue Industrie entstehen , aus deren Wirksamkeit man
große Hoffnungen setzt, da damit das Problem der
Ueberproduktion  von Kastee am wirtschaftlicher
Grundlage durch die Nutzbarmachung überschüssiger Bestände
gelöst werden soll. Die maßgebenden Kreise Brasiliens rechnen
mit einem bedeutend größeren Kassee-Export nach Beendigungder Krisis nach Europa.

Japans Außenhandel . Japan ? Handel mit den Denblock-
ländern schloß laut Ausweis des japanischen Finanzmini¬
steriums im ersten Halbjahr 1940 mit einem Ansiuhrüberschuß
von 665,536 (1. Halbjahr 1939: 452,817) Mill . Den ab, wäh-

rend das Ergebnis des Handels mit dritten Mächten mit
einem Passivum von 503,085 (427,445) Mill . Den abschloß.

Verliner Vörse
Die Aktienmärkte wurden zu Beginn der neuen Woche

durch festere Verfassung gekennzeichyet . Bei lebhafteren Um¬
sätzen kam es auf allen Marktgebieten zu Kurssteigerungen,
die teilweise beachtliches Ausmaß annahmen . Rückgänge
traten nur vereinzelt ein . Am Montanmarkt lagen die
Notierungen durchweg höher . Zu erwähnen sind Mannes¬
man «, die V- Pzt . höher erössneten und alsbald erneut um
1 Pzt . sester lagen , Buderus und Vereinigte Stahlwerke
stiegen um je '/» Pzt, , ferner gewannen Harpener 1'/- undKlöckner 1'/- Pzt . Von Braunkohlenwerten zogen Ilse Berg¬
bau um 3 Pzt . an , Ilse Genuß gaben andererseits ' /» Pzt,her . Am Kaliaktienmorkt befestigten sich Kali -Chemie um ' /-
und Wintershall um '/« Pzt . In der chemischen Gruppe
notierten Farben 179'/- gegen 179'/». Schering gewannen
'/ » Pzt , Don Elektro - und Versorgung -werten wurden Akku¬
mulatoren und Wasser Gelsenkirchen um je V», ferner Ges-
sürel um '/» Pzt , heraufgesetzt , Rheag , die ausschließlich Divi¬
dende gehandelt wurden , stiegen um 0,95 Pzt , Charlotte
Wasser büßten '/- und AEG . >/» Pzt . ein . Von Kabel - und
Trahüoerten zogen Fellen um 1'/-, von Gummi - und Lino¬
leumwerten Deutsche Linoleum um 1'/- Pzt . an . Bei den
Maschinenbaufabriken befestigten sich Berliner Maschinen
um 1, Schubert und Salzer sowie Maschinenbau und Bahn¬
bedarf um je 1'/» Pzt . Von Metallwerten lagen Deutscher
Eisenhandel um l ' /» Pzt höher . Mctallgescllschaften gleichen
Ausmaßes niedriger . Größere Gewinn « hatten noch Stöhr,
Aschaffenburger Zellstoff und Schultheis mit je 1, Bremer
Wolle mit Plus 1'/« und Engelhardt mit plus 1'/- Pzt , zu
verzeichnen Hoizmann zogen unter Berücksichtigung des
Dividendenabschlages um 1,3 Pzt , an , Bank für Brauindustrie
büßten 1 Pzt . ein , Reichsbank stellten sich aus 112'/» gegen
112, Don variablen Renten setzten Reichsaltbesitz mit 149' /»
unverändert ein , gaben alsbald aus 149,80 nach, Reichsbahn-
Vorzüge notierten t28 '/- gegen 128. Steuergutscheine I nannte
man durchweg 99,95. Am Geldmarkt blieb Blanko -Tagesgeld
mit 1'/» bis 1' /- Pzt . unverändert . Von Valuten errechnetesich der Schweizer Franken mit 56,70.

s >chsn-msle britijch-iüdlscher Greuellüge
Es ist in Deutschland mit scharfer Betonung vermerkt

worden , daß von London aus wieder „Nachrichten " in die
Welt gesetzt werden , die in fataler Weise sich mit den
Methoden decken, die während des Weltkrieges zu einem
propagandistischen Greuelseldzug schandbarsten Ausmaßes sich
erweiterten . Was damals in vier Jahren einer Anzahl
kranker Hirne bei den ' Feindmächten entsprang und von den
Regierungen wider besseres Wissen mit dem amtlichen Siegel
versehen wurde , bleibt über unser Jahrhundert hinaus ein
Schandmal aus der Stirn der Völker , die auch heute wieder
in den Krieg gegen Deutschland eingetreten sind und ihre
sinkend« Waagschale womöglich mit den gleichen Methoden
intz Gleichgewicht zu bringen hoffen.

Man muß sich überwinden , die „Berichte " zu lesen und dieZerrbilder anzuschauen , welche — vornehmlich von Londonaus — die Welt überfluteten und vor allem in den Ver¬
einigten Staaten ganze Arbeit im Sinne Englands und
Frankreichs leisteten . Die englische Regierung hatte schon

„veutseke Kultur " —
eins OlrvueireioßnunA von I -ouis kLemsstsrs

. —.
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1914 unter dem Decknamen „Wellington Hause " «in Propa¬
gandabüro ausgezogen , das 1918, als Northclisfe als Leiter
der Auslandspropaganda sein Hauptquartier in „Crewe
Hanse " aufschlug , in bis zum Wahnsinn gesteigerter Greuel¬
tätigkeit wesentlich zum Zusammenbruch der Mittelmächte bei¬
trug , Deutschland hatt « der Londoner Haßofsensive keine
eigene Propagandatätigkeit entgegenzusetzen , obgleich einige
Stimmen , vor allem die des Feldherrn Ludenborss , sich er¬
hoben und eine Gegenwehr forderten . Der deutschen politi¬
schen Führung jener Jahre erwächst aus der Unterlassung ein
schwerer Vorwurs , Deutschland war abgeschnitten von derWelt . die deutschen Kabel nach USA . von den Engländern
zertrennt , den westlichen Greuelberichten — ohne Möglichkeit
deutscher Gegenmaßnahmen — Auge und Ohr der ganzen
Welt geöffnet . Sie waren von verheerender Wirkung undklingen in der Mentalität gewisser Länder bis kzeute nach,
ein fruchtbares Feld für eine neue Saat , heute allerdings im
Bereich einer deutschen Gcgenossensiv« der Wahrheit , die ein
zweites Kannä der Propaganda zu verhindern weiß.

Wir wollen hier nicht ans Licht ziehen , was alles den deut¬
schen Truppen an Mord und Plünderung unterschoben
wurde , an abgehackten Kinderhänden und geschändeten
Frauen — es ist zuviel der niedrigsten krankhaften Instinkte,die uns die Seele d«S Feindes offenbaren . Wir lassen nurzum' Beweis zwei Zeichnungen sprechen, darunter ein « des
holländischen Juden Louis Raemakers , der im Solde Eng¬
lands der scheußlichsten Propagandaverbrechen anzuklagen ist
und der auch heute wieder aus den Plan zu treten sucht. —Als ein Beispiel der textlichen Propaganda , die Haß oberSentimentalität hervorzurufen bestrebt ist , sei hier eine an
die Rührseligkeit der Welt appellierende Geschichte aus dem„Sunday Chronicle " vom Jahre 1915 zitiert:

„Vor einigen Tagen besuchte eine namhafte mildtätige
Dome ein Haus in Paris , wo seit einigen Monaten belgische
Flüchtlinge untergebracht sind. Während dieses Besuchesbemerkte sie ein Mädchen von etwa zwölf Jahren , das,
obwohl «S in dem Raume alles andere als kalt war , seine
Hände in einem kleinen schäbigen Muss hielt . Plötzlich
sagte das Kind zu seiner Mutter : .Bitte , Mama , putze mirdoch die Nase, ' — .Aber ' , sagte die mildtätige Dame halb
lächelnd , halb streng , .ein so großes Mädchen wie du kann
doch selbst ein Taschentuch benutzen !' Das Kind erwiderte

Die Träger
des nstionslen Muflkpreises

Reichrminister Dr . Goebbels empfing bekanntlich die Preis¬
träger der diesjährigen nationalen Musik - und Kompositions¬
preise.

Trapp,  der kurz vor der Jahrhundertwende in Berlingeboren wurde , ist feit 1934 Leiter einer Meifterklasse für
Komposition an der Preußischen Akademie der Künste und er-

VezirksmeistersHastender Leichtathleten
Fast 200 Teilnehmer in Blumcnthal

Der Bezirk Bremen NSNL . veranstaltete am Sonntag auf
dem Platz des Turnvereins in Blumenthal die ersten Kriegs-
Leichtathletikmeisterschaften , die ein über Erwarten starkes
Nennungsergebnis auszuweisen hatten . Gemeldet hatten säst
200 Aktive , die sich spannend « Kämpfe lieferten . Besondere
Höhepunkte brachte der 1500-Meter -Laus , Vom Start an
übernahm P s e s j e r - Sportfreunde die Führung , hartnäckig
verfolgt von Hermes - BTG,  Zwischen diesen beiden gab
es über die Strecke ein spannende - Duell , Preißler , Fiebel-
korn und Poppe -Dörverden blieben mehr und mehr zurück.
Psesser und Hermes hielten mit Abstand die Spitze . Aus
den letzten 200 Metern ging Hermes nach vorn , vergrößerte
seinen Vorsprung , aber dann setzte Pfeffer zu einem fabel¬
haften Endspurt an und kurz vor dem Ziel gelang es ihm,
seinen Rivalen abzufangen und mit einer halben Sekunde
Vorsprung als Sieger durchs Ziel zu gehen. Den 100-Meter-
Lauf gewann B i s a l s k i - Tv . Doventor in 11,9 Sekunden
vor Petersen -Werder mit der gleichen Zeit . Hierbei ist aller¬
dings zu berücksichtigen , daß die Zeit gegen Wind gelaufen
wurde . Den 200-Mcter -Laus holte sich Minnerup - Fl .-T.
Vorschule Oslebshausen in 23 Sekunden vor Roscher-Fl .-T.
Vorschule Oslebshausen 23,8. Meister im Speerwerfen wurde
N ü st - ^ -Sportgemeinschaft mit 51,79 Meter . Eine gute
Zeit gab es auch im 5000-Meter -Lauf . Sieger wurde Wehde-
Fl, -T . Vorschule Oslebshausen in 17:30,4 Minuten.

Die besten Leistungen in den Frauenwcttbewerbcn
gab es im 100-Meter -Lauf , den K a l l e n s e e -BTG , in 13
Sekunden gewann und im Weitsprung , Stumpf,  Institutf. G , u , L. belegte mit 4,93 Meter mit Abstand den ersten
Platz , Im 80-Mcter -Hürden -Laus wurde W . Jabel (BTG .)
mit der hervorragenden Zeit von 12,2 Sekunden Siegerin.

Ergebnisse:  Frauen : Diskus : G, Warncckc -Werdcr 32,10
Meter , 200 Meter : G. Warncckc -Werder 30 Sek ., Kugelstoßen:
L. Stumpf Institut f. G. u . L. 10.12 Meter , Spcerwurs : H.
Intemann -BTG , 28,76 Meter , Weitsprung : Stumpf Institut
s, G , u . L. 4,93 Meter , 100 Meter : Kallensee -BTG , 13 Sek .,
Hochsprung : Tietjen , Br , Sportfreunde , 1,38 Meter ; 80-Mcter-
Sürden : W . Jabcl -BTG , 12,5 Sek, , 200 Meter : G, Warncckc-
Werder 29.6, 4mal -100-Metcr : 1. BTG . 54,6, 2. Werder 56,8,
Fünfkampf : Stumpf -Institut f, G . u , L. 211 Punkte , 2. Jabel-
BTG , 210 P , — Männer : Hammerwurf Doß -Vegesacker TB.
32,40 Meter ; Stabhochsprung : K, Löbe, Werder , 3,22 Meter.
-Sochsprung : E , Osses, Werder 1,60 Mir, -, 4X400 Mir, : 1. Wer¬
der 1 3:43,9, 2. Werder 2 3:56,2, Diskus : R , Böhlhosf -Br.
Sportfreunde 32,34 Meter , 1500-Meter -Laus : 1, W . Pseffer-
Br , Sportfreunde 4:21,0, 100 Meter : Bisalski -Doventor 11,9,
2, Petersen -Werder 11,9, 200 Meter : Minncrup -Fl , T . Vor¬
schule Oslebshausen 24; Speerwurf : Rüst , ^ -Sportgem , 51,79
Meter , Kugelstoßen : Rüst -ss-Sportgemeinschaft 11,84 Meter , 2.
Doß -TB . Vegesack 11,60, 400 Meter : Krieger -Werder 54,5,
Weitsprung : 1, Löslcin -Wcrder 6.13 Meter , 2. Minncrup 6,09
Meter , 800 Meter : 1. Schmidt -Werder 2:08,7, 4mal -100-Meter:
1. Fl . T . Vorschule Oslebshausen 47,8, 2. Vegesackor TV , 48,5,
3, st -Sportgemeinschait Bremen 48,9, 4, Br . Sportfreunde 51
Sck „ Fünfkampf : 1. Bisalski -TD , Doventor 2887,5 Punkte , 2.
Löslein , Werder 2870, 3. Lücke, Vegesack 2852,8 Punkte , 3mal-
100-Meter : 1, Werder 1 8:46,7, 2, Fl . T , Vorschule Oslebs¬
hausen 8:48.7, 3. Werder 2, 89:56,7; 5000 Meter : 1, Wchde-
Fl . T , Vorschule Oslebshausen 17:30,4; 2. Glasbrenner , Werder
17:32,2, 3. Henkel -Blumcnthaler Turnverein 17:42,1, 4. Recb-
Tura Eröpclingen 17:53,5.
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Bremer Sommerspiele in dieser Woche
Wieder beginnt eine Woche mit Hochbetrieb in den Som¬

merspielen . Aste Spielarten und -klasien sind beteiligt . Im
einzelnen folgende Uebersicht (Beginn der Spiele immer 19,45
Uhr ) : Dienstag:  Trommelballspielc aus dem Platz am
JokobSberg . Die Mannschaften ABTV, , Hastedt und Hucbting
spielen in drei Spielen gegeneinander . — Mittwoch:  Korb-
ballspiele der Frauen in Walle , Soheweg , Zwei Spiele sind
vorgesehen : Waller TSV . — BTG . ünd Tura Eröpclingen
gegen BSV . — Faustballspiele der Frauen auf dem ABTV,-
Platz Pauliner Marsch : Vier Spiele mit beiden Mannschaften
des NBTD, , ferner Hastedter MTV . und Tv . d. Bahnhofs¬
vorstadt , — Donnerstag:  Der entscheidende Spieltag der
1. Krei -klasscl In der Staffel 1 treffen die drei Spitzenmann¬
schaften NBTD, , Tv .' Oslebshausen und Polizei -SV . auseinan¬
der .,ABTV . und , Oslebshausen sind Anwärter aick die Meister¬schaft, das Vorspiel gewann ABTV . knapp . Wer wird sich jetzt
durchsetzen? Gespielt wird diesmal in der Pauliner Marsch
aus dem ABTV .-Platz . — Die 2. Kreisklasse ' ist ebenfalls mit
allen vier Staffeln beteiligt . In Lsterholz spielen Turnschule
Ost, Tv . Eiche Horn und TSV . Lsterholz -Tenever , auf dem
Doventor -Platz an der Bürenstraßr Tv , Oslebshausen 3, BSG,
Focke-Wnlf 2 und Tv , Doventor , in Woltmershauscn Tv,
Iahn , Lichtluftbad 2 und Tv , Woltmershauscn , und in Walle,
Hohweg , Tura Gröpelingen , Waller TSV . und Tv . Oslebs¬
hausen 2. — Freitag:  In der Bremer Kampfbahn treffen
sich drei Mannschaften der 1, Kreisklasse , Stassel 2. zn den
Rückspielen : MTV . v, 1875, BSG . Focke-Wulf und Tv . Such-
ting . — Sonnabend:  Vier Spiele der Alter - klasse in
Hastedt , Platz Jakobsberg . Beteiligt Hastedter MTV, , Schwach-
hauscr TSV, , MTV , v, 1875, Tv , Eiche Korn , Das Spiel
Horn — MTV . wird für den Ausgang der Spiclrcihe von Be¬
deutung sein . — Ringtennis:  Der Leiter der Spielrcihe,
Reichslehrwart Erich Becker, hat einen Plan aufgestellt , der
folgende Verteilung Vorsicht : Platz Lichtluftbad , Stadtwerder:

'Montag Männer , 2, Klasse, Dienstag Männer . 1, Klasse, Mitt¬
woch Aeltere , Donnerstag Frauen 2, Klasse; Platz ABTV .,
Pauliner Marsch : Freitag Frauen , 1. Klasse, Die beteiligten
Spielerinnen und Spieler Iverden im einzelnen benachrichtigt.

BSD . spielte gegen Telmenhorstcr Stadtmannschast 2:2. Der
BSB . folgte einer Einladung des Kreises Delmenhorst . Die
Parteien trennten sich unentschieden 2:2, nachdem auch bis zur
Pause ein Gleichstand bestand . Das Spiel bot teilweise ganz
vorzügliche Leistungen aus beiden Seiten . Das Rückspiel findet
Sonnabend , 25. Juli , in Bremen statt.

Vtzutscher Sieg im Badländerkampf
Morigi -Jtalien Einzelsieger , Masscnankunst in Mailand

Der Radländerkamps Deutschland — Italien anläßlich der
Fernfahrt München — Mailand endete wiederum mit dem
Siege der deutschen Mannschaft in der Länderwertung , den sie
bereits in den vorangegangenen Jahren errungen hatte . In
der Einzelwertung gab es einen italienischen Sieg . Marini
konnte seinen Sieg von Innsbruck bei der Ankunft in Mai¬
land wiederholen . Der Gesamtsieg fiel jedoch an Morigi
mit nur sieben Sekunden Vorsprung vor den vier Deutschen
Saager , Preiskcit , Kittsteiner und Keßler , Alle gestarteten elf
deutschen Fahrer beendeten das schwere Rennen und wurden
unterwegs sowie bei ihrer Ankunft auf der Vigorelli -Bahn
überall mit brausenden Heil -Rusen stürmisch empfangen.Zu Beginn der dritten Etappe Trient —Mailand , mit 229,3
Kilometer der längsten des Rennens , sah es nicht gut für die
Dcutsck>en aus . Nach 20 Kilometer hatte Fischer Reisenschadski,
aber Schöpilin blieb sofort zurück und brachte den für die
Länderwertung so wichtigen Berliner wieder heran . Auch
Becker hatte wenig später einen Defekt zu beheben , den er
glänzend ausholte . Bei der Durchfahrt durch Breszia wurde
dem geschlossenen Feld ein überwältigender Empfang ' durch die
Bevölkerung zuteil . Bis 60 Kilometer vor dem Ziel ' ereignete
sich nichts mehr ; nur Chylik stürzte infolge eines Schwäche-
anialls , und über ihn himocg siel Keßler , der jedoch schnell
wieder in den Pedalen war und dem Feld nachsagte . Ziemlich
geschlossen, nur einig « wenige Fahrer waren zurückgefallen,
bog das Feld in die Vigorelli -Bahn ein , wo am Eingang noch
zwgi Deutsche bei einer Drängelei zu Fall kamen . Den End¬
spurt gewann nach einer Fahrzeit von 7:13:01 wiederum der
spurtschnelle Marin ! gegen seinen Landsmonn Fendi und
Saager , der nicht ganz durchdringen konnte . Wiederum brau¬
sten die Heil -Rufe auf , als die Fahrer zur Ehrenrunde an¬
traten und dann erklangen die Hymnen der beiden befreun¬
deten Nationen , die sich an den letzten drei Tagen in einem
fairen sportlichen Wettkampf gegenüberstanden.

Ergebnisse : Trient - Mailand (229,3 Kilometer ) ; 1.
Mannt 7:12:01, 2. Fendi , 3. Saager , 4, Giacometti , 5, Biondi,
6. Ferrari , 7. Preistest , 8, Keßler , 9. Schöpflin , 10. Kittstei¬
ner , 11. Fischer (alle dichtauf ). — Gesamtwertung:  1,
Morigi 17:20:28, 2. Saager 17:20:35, 3. Preistest 17:20:37, 4,
Kittsteiner , 5, Keßler (gleiche Zeit ), — Länderwertung:1. Deutschland 104:11:03, 2. Italien 104:18:04.

100 Km-Bundstreckenrennenin Zrankfurt
Dem Gedächtnis des auf dem Felde der Ehre gefallenen

Nationalsahrers Fritz Eichhvrst war ein,100 -Kilometer -Rund-
strenckenrennen in seiner Heimat Frankfurt a. M . gewidmet,
das Fahrer aus sechs benachbarten Bereichen mit den ein¬
heimischen im Kamps sah. Der Kölner Landsberg gewann nach
einer Fahrzeit von 2:53:23 im Endspurt gegen die Frank¬
furter Roll . Reupold und Kaiser , Die Mannheimer Seßler
und Ulrich waren die ersten am Ziel , sie mußten jedoch
distanziert werden da sie sich verfahren und nicht die rich¬tige Strecke benutzt hatten.

Beichswettkampseder Studenten
Berlin gewann die meisten Titel — Gute Leistungen
Die Neichswettkämpfe der Studenten in Braunschweig konn¬

ten dank der mustergültigen Organisation und unter günsti¬
gen äußeren Umständen programmgemäß zu Ende geführt
werden . Wie nicht anders zu erwarten , eroberten die Vertre -,
ter Berlins , die in der Schar der über 1000 Wettkämpfer auch
zahlenmäßig am stärksten vertreten waren , die meisten Titel.
Auch dieser Tag offenbarte wieder die aufsteigende Linie in
den Leistungen , wobei auch einige Jahresbestleistungen zu ver¬
zeichnen waren . Allgemein läßt sich sagen , daß unter unseren
Studenten und Studentinnen neben der Pflege des Geistes
auch die Pflege des Körpers trotz des Krieges nicht vernachläs¬
sigt worden ist, und durchweg konnte man bei den Reichswett-
kämpfen jetzt die Erfolge feststellen.

Ergebnisse : Neichssieger -Wettbewerbe Leichtathletik (Fraueni
Vierkampf für Juniorinnen : 1. Bank -Wien 79 Punkte ; 80 Me¬
ter Hürden : 1. Bies -Bcvlin 11,7 (Jahresbestlcistung ) ; Speer:1. Klotz-Franksurt a. M . 37,46 Meter : 200 Meter : 1. Winkels-
Bonn 25,5 Sek . (Jahresbcstleistung ) ; 4X100 Meter : 1. Univer¬
sität Berlin 50,9 (Jahresbestleistung ) ; Männer : Weitsprung:1, König -Berlin 6,78 Meter , Fünfkampf : 1, Hilbrecht -KönigS-
berg 3074,70 P , Sechskamps für Junioren : 1, Delvaur -Danzig110 P . Kugelstoßen : 1. Lutz-Gießen 15,32 Meter . 110 Meter
Hürden : 1. Becker-Berlin 15.3 Sek . (Jahresbestleistung ). 400
Meter : 1. Wieland -Halle 49,9 Sek . Dreisprung : 1. Vogt -Leipzig
14,65 Meter (Jahresbcstleistung ). 100 Meter : 1. Mellervwitz-
Berlin 10,6 (Jahresbestleistung ). Speer : 1. Berg -Danzig 64,40Meter , 800 Meter : 1. Mahlich -Berlin 1:59. 4X100 Meter : 1.
Universität Berlin 42,4 Sek . (Jahresbestleistung ). 4X400 Me¬
ter : 1. Universität -Lalle 3:30,2 Min , Schwimmen : Frauen:
200 Meter Brust : 1, Petcrs -Krefeld 3:19,9, Frauen -Kunstsprin-
gen : 1. Daumerlang -Wicn 72,53 P . Turmspringen : 1. Dau-merlang -Wien 38,93 P , 'Männer : 100 Meter Kraul : 1, Sobötta-
Breslau 1:02,4. 400 Meter Kraul : 1. Sobvtta -Breslau 5:25,8,
200 Meter Brust : l , Tremmel -Wien 2:59. Kunstspringen : 1,
Kitzig-Drcsden 106,86 P , Turmspringen : 1. Kitzig-Dresden
78,27 P , Tennis : Männcreinzel : Richter -Prag . Fraueneinzel:
Kröhling -Berlin , Fraucn -Doppcl : Kröhling/Prugel -Berkin,
Unter den Jahresbestlcistnngen sind vor allem die 10,6 Sek.
des Berliner Sprinters Mcllerowitz über 100 Meter sowie die
42,4 der Berliner Staffel über 4XlOO Meter hervorzuheben.

Der Oberwescr -Ruderverein , gegr , 1879, beteiligte sich am
Sonntag , wie wir bereits gestern berichten konnten , mit guten
Erfolgen an der Großen Hamburger Ruderregatta aus der
Alstcr und siegte im Senior - Doppel - Zweier
ohne Steuermann (nicht wie gemeldet die Bremer 82er):
außerdem belegten die „Blaukappen " mehrere bemerkenswerte
Plätze.

nichts , und die Mutter sagte in einem trocken-schüchternen
Ton : .Sie hat keine Hände mehr , Madame .' Die miidtätig«
Dame blickte aus , schauderte , verstand : .Könnte es sein ' , sagte
sie, .daß die Deutschen ,,,, ?' Die Mutter brach in Tränen
aus — das war ihre Antwort !"

Die I - onäquor KrouolproiiqKLnärr  stellte
veutselilanä als eine akkenartiß ;« Uestiv mit
Uielcellmnks — »ls Kinnkilä äes prenLisesten
Hilitsrismus — äar , äio äen „Kiiockvn " sbsclilaclitet

hielt bereits 1935 den Staatlichen Beethoven -Preis , Sein frü¬
heres Schassen war beeindruckt von dem letzten Schimmer der
Romantik und dem Impressionismus , sowie von dem kühnen
Dvrwärtsstürmcr , der damals von dem einen bekämpft , von
dem anderen bereits als zum Höchsten Bcrusener erkannt , die
gesamte musikalische Welt in Bewegung versetzte: Richard
Strauß , In den letzten Jahren erst wandte er sich der neu¬
klassizistischen Richtung zu ; wir verweiscen auf seine .Sym¬phonische Suite " (1933) und das „Konzert , für Orchester ' ,
Trotzdem ist Trapp eine viel zu unverkünstelte Musikernatur,

als daß sich sein Werk in einen eng gespannten Spielbegriff
einspannen ließe . Wir finden bei ihm vielmehr unpersönliche
Klassik und subjektive Romantik , akzentuierte Rhythmen und
feingegliederte Klangmalereien , lineare und homophone
Stimmführung . Seine jüngsten großen Werke, das Cello -Kon¬
zert und das von Furtwängler erst kürzlich groß herausge¬
brachte „Zweite Konzert für Orchester " beweisen am deutlich¬
sten dieses wohlabgewogene Nebeneinander der Stilmittel.

Zwei Jahrzehnte jünger als Trapp ist der aus einer alten,
katholischen Kirchenmusiker -Familie Bambergs stammende Karl
Höller.  Seine Herkunft ließ ihn rasch den Weg zur Grego-
rianik finden , von deren thematischen Substanz , verwobener
Kontrapunktik und Tonartsystemen sein bedeutendstes Werk,
die „Hymnen " für Orchester deutlich beeinflußt wurde . Trotz¬
dem wäre es - verfehlt , Höller als einen bloßen Nachahmer
eines schon lang « verklungenen Musikzeitalters anzusprechen.
Sein musikalisches Empfinden und die Vorliebe für straffe
Akzente und vielfältige Klangschattierungen durchdringen das
aus früheren Jahrhunderten llcberkommene und formen dar¬
aus , Zeitgemäßes im besten Sinne.

Kurt Hessenberg (geboren 1908) ist gleich Höller Lehrer
an der Staatliciien Musikschule in Frankfurt und wie dieser
einer unserer stärksten jungen Komponisten . Er bevorzugt die
weitschwingende , wohltöneude , melodische Linie , die sich vonprickelnder Leichtigkeit bis zu tiefer Empfindung bewegt . Be¬
kanntlich brachte Furtwängler im letzten Winter sein „Kon - ,
zerto grosso), das nachhaltige Beachtung fand.

Helmut Zernick,  der 1913 in der Nejchshauptstadt gebo¬
rene Geiger , ist Konzertmeister der Staatskapelle . Bereits 1936
erhielt das unter seiner Leitung stehende Quartett und 1938
schließlich er persönlich den Musikpreis der Stadt Berlin.
Seine meisterhafte Technik stellt er voll und ganz in den
Dienst des Werkes , das er mit bestechender Tonreinheit und
Wärme des Ausdrucks auszudeuten bestrebt ist.

Der erst 1916 in Hannover geborene Erik Then - Bergh
gehört bereits heute schon zu jenem Pianisten -Nachwuchs , derzu Großem berufen ist, Technik und Begabung , Sturm und
Verhaltenhcit , das sind die Erundkomponenten seines Spiels,
das er vorzugsweise in den Dienst der Romantik stellt . L, i.

„Das Innere Reich". (Zeitschrift für Dichtung, Kunst und deutschesLeben, Verlag Albert Langen/Eeorg Müller, München.) Das dritteHeft des 7, Jahrganges (3uni zgzg) wird von, Herausgeber PaulAlncrdes in einem offenen Brief „An einen Belgier" eingeleitet.Wie schon im letzten Jahrgang in seinem „Brief an einen jungenfranzösischenOffizier" stellt sich der auch als Dichter des Fr- nterleb-nisscs bekannt gewordene Verfasser, — der den Weltkrieg mitmachte,in den Dienst der Völkerverständigung, Dem Geist der Zeit trägteine Auswahl aus LIaufewitz „Gedanken eines Deutschen über denKrieg" Rechnung, Zum Eutcnbergjahr schreibtFritz Lndell einen durchhistorische Holzschnitte bebilderten Aufsatz „Von schwarzen „demo-Iratischen" Künsten", Die blutigen Schatten der Revolution nach domErotzen Kriege beschwört Johannes Moy mit einer „Anekdote ausder bayerischen Rätezeit", Erwin Wittstockschildert ein Eelbsterlebnisaus dem Siebenbürger Land, Don Otto Emelin ein Rcisebrief ausAthen „Begegnung mit Hellas", Gedichte von Martin Simon, Mar¬tin oon Katte ZolSo« und Georg Britting erscheinen als form¬vollendete Zeugnisse für die fruchtbare Gegenwartslyrik.
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Das Lächeln des Majors Vrown/
Dieses Lächeln war bekannt . Vielleicht weil Major Brown

so selten lächelte . Nämlich nur dann , wenn er mit sich selbst
besonders zufrieden war . Es war ein seltsames Lächeln , bei
dem es sogar seinen Kameraden unbehaglich wurde . Denn
wenn er lächelte , dann zogen sich seine Lippen auseinander
wie bei einem bösen Hund , wenn er die Zähne bleckt, und
in seinen Augen erschien ein wildes Funkeln , das zusammen
mit dem Jähnebleckcn sein Gesicht in eine Teuselsfratze ver¬
wandelte.

Es war am Schluß des Jahres 1S14, als in Deutsch -Süd-
Westafrika die große Heldentragödie der deutschen Schutztruppe
begann . Botho zog seine Armee zusammen , und von allen
Seiten kamen sie herbeigeströmt in hellen Hausen . Das Häuf¬
lein deutscher Schutztruppler , verfolgt und gehetzt, zog in end¬
losen Märschen durch das zerklüftete rauhe Land der Auas-
berge und wußte sich mit erstaunlicher Geschicklichkcit und
völliger Verachtung jeglicher Gefahr immer wieder den wohl-
bewafsneten und reichlich verproviantierten Heorhausen Bo-
thaS zu entziehen.

In jenen Tagen geschah folgendes . Unter einer Gruppe
Versprengter , knapp hundert Mann unter Hauptmann Spren¬
ger , befand sich auch der Farmer Heuser , ein ernster , hagerer
Mann hoch in den Vierzig . Alle in dem Trupp wußten , daß
Heusers Farm knapp drei Dutzend Kilometer abseits von
ihrem Wege lag . Hauptmann Sprenger sah den langen sehn¬
süchtigen Blick, den Heuser vom abendlichen Lagerplatz aus
gegen Süden richtete , wo seine Farm lag — er sah des
Mannes versteinerte Miene , die sestauscinandergcbisscnen Zähne
— und er verstand diese Zeichen . In aller Stille brachte er
ein halbes Dutzend Leute mit dem Leutnant Steinebach zu¬
sammen . Freiwillige , die den Kameraden Heuser auf dem Ritt
zu seiner Farm begleiten sollten . Nur mit einem Blick dankte
Heuser seinem Hauptmann , als dieser ihm sagte , was los
war — aber der Blick war ein Treuegclöbnis über den Tod
hinaus.

Die acht Mann ritten los . Es war eine mondhelle Nacht,
der tiesdunkle samten « Himmel von leuchtenden Sternen
übersät . Mit größter Vorsicht ritten sie, ernst und schwei¬
gend , einer hinter dem anderen . Heuser , der Ortskundigste,
hatte die Führung . Dicht hinter ihm ritt Leutnant Steine¬
bach, jung und blond , eben zwanzigjährig , ein toller Draus-
gänger.

Still war die Nacht , voll Feierlichkeit . Nur die Hufe
klapperten aus dem steinigen Boden . Hin und wieder stol¬
pert ein Gaul . Es ist ein schlimmer Ritt , bergaus und
-abwärts.

Plötzlich zügelt Heuser sein Pserd und wendet sich zu
Leutnant Steinebach um.

„Jetzt müssen wir absteigen , es kommt das schlimmste
Stück Weges . Eine kahle , stark geneigte . Fläche , mit Stein¬
brocken übersät . Wir müssen die Pserde führen ."

Der Leutnant gibt das Kommando . Aus dem Schatten
des Felsenpsades treten die Reiter auf eine vom weißen
Mondlicht überstrahlte Halde hinaus . Vereinzelt Gesträuch.
Zwischen den Steintrümmern halb verdorrtes Gras . Ein
richtiger Herentanzplatz.

„Hoffentlich ist der Feind nicht in der Nähe ", brummt
der Leutnant halblaut vor sich hin . „Das wäre eine ver¬

dammte Sauerei . Die Kerle könnten uns in aller Gemüts¬
ruhe abknallen ."

Jeder der Männer vernimmt des Leutnants Worte . Alle
erkennen , wie recht er hat . Nun denn — hoffentlich ist
kein Feind in der Nähe —, andernfalls wäre eben der

»Krieg sür sie acht Mann zu Ende.
So schnell wie möglich geht es bergab über das unebene

Gelände . Schwarz und scharf abgezeichnet heben sich die acht
Mann mit ihren Tieren von der silbrigen Helligkeit ab.
Doch kaum waren sie hundert Meter aus der ' schützenden
Dunkelheit heraus , da peitschte ein Schuß durch die Stille
der Nacht ,und eine Kugel klatscht dumps gegen ein Fclsstück.

Die acht spritzen auseinander . Harte Fäuste zwingen die
Tiere zu Boden . Jeder sucht sich möglichst zu schützen, und
doch weiß jeder , daß hier von einem wirklichen Schutz keine
Rede sein kann . Der Leutnant reißt sein Glas vor die
Augen . Rings um die Blanke starren Felsen , untermischt
mit dichtem Gestrüpp und vereinzelt stehenden Bäumen.
Wie in der Arena eines Amphitheaters befinden sie sich,
eine stark geneigte Arena von fünfhundert Meter Durch¬
messer — und ringsherum eine Wildnis aus Fels und Ge¬
sträuch , in dem sich ohne Schwierigkeit tausend Gegner ver¬
borgen halten und aus sie schießen konnten , ohne auch nur
den geringsten Verlust befürchten zu müssen . Es war so,
wie Leutnant Steinbach gesagt hatte : man konnte sie in
aller Gemütsruhe abknallen . -»

Eine Mordswut packte den jungen Offizier.
„So kommt doch heraus aus euren Löchern , feige Sau-

bande !" brüllte er in die Stille hinaus . „Daß man ehrlich
niit euch kämpfen kann !"

Nur ein heiseres Hohngelächter war die Antwort . Der
da lachte , das war der Major Brown , der mit wenigen
Weißen und einigen hundert Mann Eingeborener im dichten
Buschwerk lagerte und durch Späher den Haupttrupp des
Hauptmanns Sprenger , beobachten ließ . Die Wache hatte
die acht Reiter erspäht , als Deutsche erkannt und den Alarm¬
schuß abgegeben . Und nun standen sie im Schatten ihres
Verstecks, Major Brown und seine Offiziere und Unteroffi¬
ziere , mit den Gläsern vor den Augen.

O yes , es waren Deutsche — zweifellos . Wohl eine Pa¬
trouille — ein Spähtrupp , der den englischen Gegner beob¬
achtete , so wie er die Deutschen beschlich. Aber unter seiner
Truppe war ein eingeborener Unteroffizier , der kannte den
Farmer Heuser . Er hatte vor Jahren aus seiner Farm ge¬
arbeitet , hatte gestohlen und war mit einem Fußtritt vom
Hof gefeuert worden . O ja , der Mann kannte den Farmer
Heuser gar zu gut , und grinsend pirschte er sich zu seinem
Offizier und flüsterte ihm zu, was er wußte . Gleich darauf
erfuhr es der Major Brown . Und sosort war er im Bilde.
Die Farm Heuser — o ja , die hatte er ja selbst zerstören
lassen durch seine Schwarzen . Er selbst war vorübergeritten,
als alles vorbei war , und er hatte gelächelt , denn es war
gute Arbeit geleistet worden . Das Haus niedergebrannt , die
Scheune , die Ställe zerstört , das Vieh geraubt — und im
Hausflur lag ^die schändlich vergewaltigte und niedergemetzelte
Frau , in den Zimmern die ermordeten .Kinder — —.

Major Brown fragte sich selbst lächelnd , ob er nicht den
Farmer Heuser nach Hause reiten lassen sollte , um nach dem

Rechten zu sehen. Aber er entschloß sich anders . Hatte er
unter den Eingeborenen nicht immer den Aerger . mit den
vielen schlechten Schützen ? Hier gab es lebendige Ziele . An
Munition war ja bei ihnen kein Mangel . Die Deutschen
— ja , die mußten ihre Patronen zählen - .

Und Major Brown ließ seine schlechtesten Schützen antreten.
Und a » s dem Dunkel heraus mußten sie schießen — erst
aus die Pserde — dann aus die Menschen . Viele Kugeln
gruben ihre Spuren in das steinige Erdreich hinein oder
schlugen sich an hartem Gestein breit . Doch auf eine Ent¬
fernung von dreihundert Meter tressen schließlich auch
schlechte Schützen ein Ziel , das sich unbeweglich in hellstem
Licht dem Auge darbietet . Bald lagen alle Pserde regungslos.

Doch hinter den Pserdekadavern lagen die Reiter . Und
Leutnant Steinebach erkannt «! daß der Fall hossnungslos
war . Er ließ die Parole von Mann zu Mann weitergeben,

Wieder brannten die Kartosselfeuer aus den leeren Aeckern.
Das feuchte, srische Stroh knisterte und schwelte, und der
Herbstwind trug die grauen Schwaden gleich Pulverrauch
einer großen Schlacht über das Land bis weit in die Dörfer
fernab am Horizont . Napoleon Bonaparte , der kühne Welt-
eroberer . stand mit seinen Mannen zwischen den Buchen am
Hückelsberg . Die kleine , gedrungene Gestalt hob sich wie ein
erzenes Bild vom grauweißen .Himmel ob : den rechten Arm
an die Brust gewinkelt , die Hand zwischen den Rockknöpsen,
so spähte er mit seinen scharfen Augen über das Gelände,
das vor ihm lag.

„Majestät , die Preußen kommen !" klang eine helle Stimme
neben ihm . Es war die Stimme des Adjutanten , eine zit¬
ternde , weiche Stimme , wie wenn aus den Worten , die sie
formte , der Schreck und die Angst vor den preußischen Schwa¬
dronen spreche. Kulm . Nollcndors und Katzbach — eine Kette
von Schlachten , die dem großen Napoleon und seinem Heer
empfindsame Wunden geschlagen hatten.

„Die Artillerie in Stellung ! Infanterie muß den Stoß der
Preußen auffangen !" befahl Napoleon und schritt den kleinen
Hang des Berges hinab . Aber ehe die Franzosen das Gelände
rings um den Hückelsberg besetzt hatten , eilten zwischen den
Eichen und Buchen die Preußen hervor . An ihrer Spitze
Blücher . Der alte Haudegen stürzte sich mit den. vordersten
Leuten seiner Schwadron auf den Feind . Ein wildes Schlach-
tengetümmel war im Gange . Aber eigenartig — die Preußen
trugen Stöcke in den Händen , und die Schüsse, die sielen,
waren keine richtigen Schüsse, sondern mit dem Mund nach¬
geahmte Geräusche . Schon wurden die ersten Franzosen zu
Boden gerissen , als sich Blücher aus Napoleon stürzte.

„Das gilt nicht !" rief Napoleon Bonaparte . „Das gilt
nicht !" Er suchtelte mit seinem Spazierstock , den er , im Wald
gesunden hatte , in der Luft herum . Blücher aber tat einen
Sprung , faßte mit den Händen den Korsen um den Nacken
und zwang ihn zu Boden.

„Das gilt nicht ? " Blücher war außer Atem und stemmte
dem zu Boden Gezwungenen das rechte Knie aus die Brust.
„Denkst du , der wirkliche Napoleon hätte auch gesagt : Das
gilt nicht ?" — Ach nein , das hätte er nicht gesagt , denn in
einem richtigen Krieg sagt niemand : „Das gilt nicht !"

Die Schlacht war beendet . „Das hätte nie anders ausgehen
können !" meinte Fröndhoss , ein breiter , kräftiger Junge , der

Sus sein Kommando aufzuspringen und zu dem finsteren
Hohlweg , den sie gekommen waren , zurückzurennen.

Sieben von den achten folgten dem Kommando . Der achte
hatte es nicht mehr gehört , weil er sür Geräusche aus dieser

/Welt nicht mehr empfänglich war . Die sieben rannten um
ihr Leben . Doch der Weg war zu weit , und es Gngzu
steil bergaufwärts . Und da drüben im Schutz des dichten
Gebüsches standen jetzt auch gute Schützen — —.

Nur einer von den sieben erreichte den finsteren Hohlweg
und der konnte es später erzählen . Es war eine schändliche
Jagd — wie Jäger vom sicheren Anstand aus die Hasen
abschießen , so wurden hier die um ihr Leben rennenden
deutschen Männer abgeknallt.

Es war schamlos und unwürdig — eine Sauerei , wie
Leutnant Steinebach gesagt hatte , der jetzt mit fünf Kugeln
im Leibe starr und tot zwischen dem Gestein lag.

Major Brown aber war zufrieden . Und als er mit
einigen seiner Getreuen seine Strecke abschritt , nachdem alles
still war , nickte er bei jedem seiner Opser , an dem er vor-
überkam , sich selbst Beisall zu — und er lächelte.

Jawohl , Major Brown lächelte!

-den Blücher gespielt hatte . „Unser Lehrer hat doch gesagt , daß
Napoleon hier am Hückelsberg geschlagen wurde !"

„Aber als Napoleon Bonaparte kann ich nicht mit ansehen,
daß ihr Preußen uns mit Knüppeln verhaut , während wir auf
unsere bloßen Fäuste angewiesen sind !" erwiderte der kleine
Napoleon , der in Wirklichkeit Ulf hieß und der Sohn des Leh¬
rers war . Ein leiser Protest ging durch die Reiben der Jun¬
gen , die die Franzosen gewesen waren . „Der alte Blücher ist
ejn Haudegen gelvesen!" rief ein Dreizehnjähriger aus der
Quarta , der mit einem nie dagewesenen Schneid den ganzen
„Generalstab " des Korsen , bestehend aus seinem Adjutanten
und drei anderen Leuten , niedergezwungen hatte . „Ein alter
Haudegen wäre er gewesen , hat unser Lehrer gesagt , und seine
Soldaten waren nicht viel anders !"

Wie dem auch sei, Napoleon gab sich entgegen der geschieht»
lichen Tatsache mit dem Ausgang der Schlacht am Hückels¬
berg nicht zufrieden . Denn Uls , der Sohn des Lehrers , war
ein Dickkopf. Immer hatte er geschimpft , wenn er aus einem
Spiel nicht als Sieger hervorging . Im Stolper Forst hatte
er einmal als Winnetou und Häuptling der Apachen eine
solche Niederlage davongetragen , daß man . ihm bald deü
Skalp genommen hätte . Dem großen Winnetou ! Zeter und
Mordio hatte Ulf geschrien . Aber Jungen sind nun einmal
so: sie wollen siegenl

Der Lehrer traute am anderen Morgen seinen Augen nicht.
„Wo habt ihr denn die Beulen her , und die Narben und
die Kratzer ?" fragte er und machte ein besorgtes Gesicht. „Ist
etwas passiert ?"

„Ach nein , Herr Lehrer ", war die Antwort , „wir haben
nur Napoleon und Blücher gespielt . . ."

So erinnert sich der alte Lehrer wieder an diese Begeben¬
heit , als er kürzlich an einem dunklen Regentag am Hückels¬
berg vor dem Dorf vorbeikam . Damals bereute er es , daß
er den Jungen seiner Tertia durch die Schilderung des letzten
Geplänkels zwischen den Franzosen und den Preußen an hei¬
matlichen Hückelsberg den Kopf verdreht hat . Aber heute sind
seine Jungen Männer und Soldaten . Ulf , der damals den
kleinen , schmächtigen Napoleon spielte , ist heute Bomben-
schütze. Ob er nun noch meint : „Das gilt nicht !" — wenn
die Engländer von unten herausschießen?

Glauben Sie das nicht!
„Trefft besser!" sagt er , und lacht über die Ungeschicklich¬

keit des Feindes.
Achifte unterm Purpurwunpel

Die Geschichte des LLapttäns Rakura von Eitel Raper
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Auf der Fahrt von Nagasaki nach Manila waren nur zwei
Nichtjapaner an Bord der „ Jumara Maru ": der Kausmann
Lüders von Kobe und ich. Wir hatten von der Abfahrt an
das herrlichste Wetter , und doch lag über dieser Fahrt ein
dunkler Schatten . Als nämlich in d^r Ferne die grünen
Eilande langer Inselketten vorüberzogen , da trug man den
alten Kapitän des Schisses bewußtlos und offensichtlich
schwer krank von der Kommandobrücke . Joshiga , der Erste
Ossizier , rief mich beiseite und bat mich, die Fürsorge iür
den Kranken zu übernehmen . Die „ Jumara Maru " hatte
als Frachtschiff mit einigen wenigen Kajütplätzen sür diese
Fahrt keinen Arzt an Bord.

Die Diagnose war rasch gestellt . Nur ein Mann von der
zähen Willenskraft Jtonobes hatte die schwere Lungenentzün¬
dung so lauge verheimlichen können . Ueber 41 Fieber , dazu
der stochernde Puls eines auss äußerste geschwächten Herzens.

Wieviel Stunden ich am Bett des Kapitäns saß , das weiß
ich nicht mehr . An den Schatten der wandernden Sonne
allein bemerkte man in der Kajüte , wie die Zeit verstrich.
Auf Kapitän JtonobsS Gesicht lag auch in diesen schweren
Stunden ein harter Zug unbeugsamer Energie . Kein Stöh¬
nen hörte ich von ihm , nur abgerissene Worte , au § denen
sich so nach und nach die große und tragische Schicksals¬
geschichte des Kranken formte.

Am frühen Nachmittag passierten wir , wie der Kajüten-
steward mich flüsternd informierte , die kleine Insel . Kawa¬
shima , die Heimat Jtonobes . Es war , als spürte der Schwer¬
kranke in seinen Fieberphantasien die Nähe des Eilandes . Er
stieß uns zurück , so ost wir ihn beruhigen wollten . Stoßweise
kamen die Sätze heraus , überschlugen sich säst bei dem sonst
so beherrschten und wortkargen Mann . Sein ganzes seltsames
Leben — so lange im gewallten Schlveigen vergraben — ent¬
hüllt « sich jetzt . . .

Kawashima war wieder , wie in Jtonobes jungen Tagen,
bevölkert von einem mutigen und heiteren Fischervolk . das sich
rings um ein altes Shintoheiligtum seine sauberen Häuschen
erbaut hatte . Es sührtc ein Leben der Arbeit und des hel¬
dischen Einsatzes , ein Leben unter - dem Gesetz der Alten und
dem Lebensmut einer Jugend , die srüh das Handlverk der
Väter erlernte.

Das stattlichste Haus und die schönste Fischerbarke der Insel
gehörten den Kakuras , die seit Generationen die Fischcrslotte
Kawashimas besehligten . Sobald die Jungen herangewachsen
waren , wurden sie Kakura vorgestellt , dem Fischmcister des
Tenno . Er entschied nach scharfer Prüfung , wen man drau¬
ßen auf dem Pazifischen Meer beim Fischsang gebrauchen
konnte und wer daheimbleiben mußt «, als Netzmacher und
Bootsbauer . Die größte Leistung aber verlangte der am¬
tierende Kakura von den eigenen Söhnen . Wie stolz war da¬
her der Jüngling Jtonobe Kakura , als der Vater ihn als den
Tüchtigsten von vier Brüdern mit der Führung der stolzesten
Barke Kawashimas beauftragte.

Jtonobe war erst achtzehn Jahre alt und schon ein Jahr
selbständiger Fischer , als jener Tag anbrach , der sür immer
über Kawashima entscheiden sollte , Kawashima , die kleine,
glückliche Fischerinsel draußen im Weltmeer . . ,

Jtonobes Schaluppe sährt unter dem Purpurwimpel . Lange
noch sieht man ihn von der Insel aus und winkt ihm und
den Brüdern nach, die in seinem Kielwasser folgen . Die
Jnselsrauen schmücken mit den Alten den Shintotempel und
die Häuser aus sür den morgigen Tag , da man zusammen
mit den Fischern Japans größtes Fest begehen wird . Wolken¬
los liegt der Himmel über dem Eiland.

Stunde um Stunde tun die Fischer ihr Werk draußen unter
den sengenden Strahlen der subtropischen Sonne . Weithin
ist Stille um sie, und die Netze sind schwer von Fischen wie
nie zuvor . Noch eine Stunde , dann wird man heimkehren
können . Noch eine Stunde . . . .

Die Segel liegen schlaff am Mast , und die Wimpel hängen
ängstlich und traurig herab , als Jtonobe Kakura zum Aus¬
bruch mahnt . Da sieht er aus der Nachbarbarke den alten
Mioko wie einen Halbverrückcn winken und gestikulieren.
Südwärts weist er mit den Händen.

Ein Grollen wächst aus der Unendlichkeit des Pazifischen
Meeres , wie das Siöhnen der Urwelt hört sich das an . Und
dann vollendet sich alles so schnell wie der Blitz.

Das Blau des Himmels ist jäh erloschen und hat sich in
ein stumpfes stählernes Grau gewandelt . Die schwitzenden
Männer in den Booten sehen mit weitausgerissenen Augen,
wie sich ein gigantischer Schild zu sürchterlicher Höhe auf¬
türmt aus dem Weltmeer . Milliarbensach bricht sich das Licht
in dieser drohenden Wasserwand , und dann stürzt sich der
Riese über den Platz , an dem eben noch friedlich die Fischer-
stotte von Kawashima lag . Jtonobe Kakura suhlt in den
Fäusten die Gewalt des Ungeheuers , wehrt sich in Bruch¬
teilen einer Sekunde dagegen und - wird dann mit der Scha¬
luppe fortgerissen . Es ist das Ende selbst, das über sie alle
hereingebrochen ist. Schon schwinden dem eisernen Kakura
die Sinne , irgendwo noch sieht er Fäuste und angftzerrisserte
Gesichter um sich. Er denkt an die kleine , schmucke Osami
daheim , die einmal seine Gattin werden sollte , die Mutter
der kommenden Kakura . Tann ist es vorbei.

Bei Senjo . einem schwerbeschädigten Küstendorf , finden
sie am nächsten Tage Hausen von Wrackholz , grausig zer¬
stampft und geborsten . Und neben drei Toten des Meeres
entdecken sie einen Menschen , der wie durch ein Wunder
trotz schwerer Verletzungen noch lebt . Wochen vergehen , ehe
Jtonobe Kakura wieder gehen kann . Und abermals Wochen
verstreichen , ehe ein Küstenfahrer ihn mitnehmen kann aus
der ersten Fahrt nach dem Kawashima -Archipel . Bei der
Heimkehr nach Nagasaki aber meldet der Kapitän des Küsten-
schifses, daß Kawashima vom großen Seebeben vernichtet
wurde . Nur Trümmer fand er vom Shintoheiligtum , nur
Fetzen von den Fischerhäusern . Den letzten, heimatlosen
Mann aber von dieser Insel bringe er mit.

Auf der Fahrt von Nagasaki nach Manila verlor die Ju¬
mara Maru am zweiten Tage ihren Kapitän Jtonobe . Vier¬
undvierzig Jahre war er zur See gefahren , ein wortkarger,
pflichttreuer und einsamer Mann . Und nach dem Brauch
wurde auch Jtonobe dem Meer gegeben , das sein Heimat¬
dorf , seine Familie und seine Braut geholt hatte.

vor Vueks im eigenen Visen
(Aus ckem„Hackäerackatsek")
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„M bin ein ehrlicher TerN"
Grenadier Christossel Pullmann von der Leibkompanie des

Infanterie -Regiments des Prinzen von Hessen-Darmstadt be¬
zog seinen Posten vor dem prinzlichen Schloß Soestdijk . Es
war eine dunkle Nacht im Spätsommer 1787. Der Zuidersee
sandte mitunter einen kühlen Lusthauch herüber . Von Hilver-
sum und Amerssort konnte man fern am Himmel einen
schwachen hellen Lichtkreis erblicken . Sonst sah Grenadier
Ehristossel Pullmann . der als innere Schildwache vor dem
Tor des traditionellen Schlosses des Thronfolgers von Holland
stand , nichts Ausfälliges.

Ho, klang da nicht ein halberstickter Wehruf?
Der Grenadier bog sich lauschend vor . Er hielt das Ge¬

wehr schußbereit . Tausend Gedanken schössen ihm durch den
Kops. Achtundzwanzig Jahre war er grad alt . Und wollte
heiraten , daheim im inniggrünen Hessenland . Ein Ohm würde
ihm in Salzschlirs den Posten eines Badcinspektors gehen.
Heiraten konnte er dann und ein sriedsamcs Leben in dem
schönen Bad zwischen Vogelsberg und Rhön sichren . Hier im
Land war es im Augenblick alles andere als friedlich ; vorhin
erst hatten Kameraden in der Wachtstube von der Partei der
sogenannten „Patrioten " erzählt , die mit dem Herrscherhaus
unzusrieden tat und aus gewaltsamen Umsturz sann.

Ein Stein rollte . Oder war es eine Muschel , die zertreten
wurde ? Einzelne Wege rund um das Schloß waren mit
Muscheln bestreut , wie das in diesem Lande häufig gehalten
wurde , weil Kies viel weiter heranzuholen war.

„Wer da ?" fragte der Grenadier ins Dunkel hinein.
Der rasche Laut einer stimme schwang sich an sein Ohr
„Ergib dich ! Die andern sind schon erledigt ! Wir schonen

dein Leben , Soldat !"
Christonel Pullmann dachte iür Sekundendauer an das

Bad zwischen den grünen Bergen und an das Mädchen,
das seiner wartete , wenn er loskam . Doch das ging rasch

Ocrs Horoskop
ssinsr I,orc!soücrit

btsrr Okurckill meint, ckie ksgs,
ckie trabe okne krage
sieb, um es kurr ru lassen,
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vom Siegs über ?olen
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Dann kam uns in dlorrvegen
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rvenn rvir erst ckiesen Knaben
am Mosenbockenksben!

üupp kleckervrisck

vorüber . Viel entschlossener erinnerte er sich der ihm gebote¬
nen Pflicht . Und weil dies ihm seine Pslicht zu sein dünkte,
so ries er zwar ungelenk , doch laut und vernehmlich ins
Tunket:

„Ich bin ein ehrlicher Kerl !"
Gleichzeitig feuerte er einen Warnungsschuß aus seinem

Gewehr ab . Der laute Hall des Schusses brach sich am Ge¬
mäuer des Schlosses . Das vernahm Grenadier Christossel
Pullmann noch: dann hob er den Kolben und drang aus
die Angreifer , die er undeutlich ' im Dunkel erblicken konnte,
ein.

Zwei Schüsse peitschten dann dicht aufeinander durch die
Nacht . Der Grenadier brach in ihnen zusammen . Wafsenlärm
klang nach Sekundendauer am Tor auf . Aus diesem schoben
sich die Grenadiere der Leibkompanie . Es dröhnte nun von
Schüssen , Schreie erklangen , Kommandoruse übertönten den
Lärm mitunter.

Die Angreifer wichen. Sie kannten die Stärke der Besatzung
des Schlosses nicht annähernd . Obwohl sie an bOV Mann stark
zum Uebersall auf das Schloß ausgezogen waren , unterlagen
sie der kleinen Besatzung deutscher Soldaten und entwichen ins
Dunkel der Sommernacht , die schwer und stumpf über dem
Schloß stand.

Als einziger Toter blieb Grenadier Christossel Pullmann zu
beklagen . Seinen letzten Ruf hatte der Kommandierende der
Wachttruppe am nahen , offenstehenden Fenster der Wachtstube
gehört , jenen Ruf : „Ich bin ein ehrlicher Kerl . . ." und hatte
blitzschnell gehandelt und den Uebersall abgewehrt.

Der mannhafte Rus blieb dem Grenadier unvergessen . Noch
heute erinnert man sich in Holland an ihn.

*

Und wo der Grenadier Pullmann fiel , steht ein Gedenkstein,
der auf einer Tafel das Begebnis kündet.
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Meldung beschlagnahmter Krast-
sahrzeug -Lustbercisungcn an still¬

gelegten Fahrzeugen.
In den amtlichen Bekannt¬

machungen vom 21. Juni 1918
und 2. Juli 1918 ist auf die
Verpflichtung zur Meldung der
Lustbereisnngen einschließt , noch
vorhandener Reservereisen und
loser Reisen von stillgelegten
oder nicht mehr zum Verleg,
zugelassenen Kraftfahrzeugen ein
gehend hingewiesen worden In
der Bekantmachung vom 2. Juli
1918 ist die ursprünglich an>
den 5. Juli 1948 festgesetzte
Meldefrist bis zum 16. Juli 1916
verlängert worden.

Eine weitere Verlängerung
kommt nicht in Betracht.

Personen oder Betriebe , die
bis zum 18. Juli - 1918 igre
Meldung a» ! der vorgefchrie
benen Meldekarte , die bei den
zuständigen Polizeirevieren zu
haben ist, bei der Rcisenwirt-
Ichastsstclle, Bremen , Eontrc-
scarpe 16, nicht einreichen , haben
mit einer empfindlichen Be¬
strafung zu rechnen.

Das Wirtschastsamt wird die
Säumigen mit Lilfe polizei¬
licher Listen über stillgelegte
Kraftfahrzeuge ermitteln und
ihre Bestrafung veraniaher.

Bremen , den 8. Juli 1919.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Nach Mitteilung des Bevollmäch
tigten sür den Nahverkehr steht eine
Anzahl Pferde für die Betriebe des
Fuhrgewerbes und der gewerblichen
Wirtschaft zur Verfügung . Jnter-
essenten werden ersucht , Anträge auf
Zuweisung von Pferden — getrennt
nach schweren, mittleren und leich¬
ten Pferden — bis zum 1l . Juli
1918 dem FahrbereitfchaftslHter jür

den Stadt - und Landkreis Bremen,
Steinstr . 8, einzureichen.

Es wirb daraus hingewiesen , daß
ein Ankauf von Pferden über
88 von Hundert des Vorkriegs-
bestandes nicht zugelassen wird . Aus¬
nahmen sind nur dann möglich,
wenn außer einer erheblichen Pserde-
verminderung auch eine fühlbare
Verminderung des Kraftfahrzeug-
bestandes infolge des Krieges eim
getreten ist.

Bremen , den 8. Juli 1918.
Der Senator

sür die innere Verwaltung.
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Erinnerung >
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Psandlokat König-
straße 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom Sonntag.

N u st e d « .
Gerichtsvollzieher,

Schwarz -weißer
Komplet -Mantel

v. Marcusallee n
Dberneuland , geg
Belohnung abzug

Bürgermeistcr-
Schoene -Str . 9, ab

chwachh. Ring
Endstat . Linie 16

Rus 4 76 87

Goldene Damen-
Armbanduhr

am 5, Juli aus der
Strecke Nichtweg
Fedelhörcn , Häfen
Abzugeben gegen
Belohnung.

Contrescarpe 19

Eingeführtes

Kskiesverrsiiägercliskt
jetzt oder zu Kriegsende von zah¬
lungsfähigem, streng diskretem Thü¬
ringer Fachmann zu kaufen gesucht.
Evtl. Beteiligung.
Eefl. Angebote nach Eotha.  Post¬
fach 156, erbeten.

Dienstag bis dormsrstög
Hvtsrig 8 Ubr ,

kssssnöttouvg 7 .15
joescktsn Sie bitte äis nsusnf

Lnlsrigsrsitsn!
1UIS rnktixcir

IbtLirtL n o 1 r dt k I s 7 k gf
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psrosr:
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LrcktjonsllUIis rmsrlrt
Große Auswahl in

Futterschwcincn
Loschen,

Scbaldsbrücker
Heerstraße 2ö1

8 ^ WA
Ein

ÜM
und ein»inükl'i'Sll
neu od. gebraucht,
für 3jährigen.

Oetken,
Hambnrgerstr . 235

?rsj88kLl

Treffpunkt Skat¬
spieler . Nicdcn-
darp , Altenweg 3.

VsimLslen
Gut möbl . Zimm

Humboldtstr . 139

Möbl . Zim . f. jg.
M . Hohcnpfad 19

Weiserruclis
» » » » » » « » » »
Nettere Frau sucht
Zimmer , mögl . m
voll . Verpflegung.
Eigene Möbel u
Wäsche vorhanden.
Angebote an:

M . Achtmann,
Osterholzer Hcer-
str . 32/34, R. 45892
« « » » « « « » « »

uchc Linksherd
W . Hilkcr,

Leher Heerstr . 69
Ruf ' 4 65 83

lcauttckuivslisr'
5wpi >4MeM,söokLri!.sr-»4
<5en.8.c.4o/l2isr

Serails
Lckrott
Llipavier
Lllgummi

?riek L Vtesss!
tksclik.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Ruhiges Ehepaar
sucht kleine Woh¬
nung bis 75 NM.
Angebote unter
B 8162 b. Vcrl.

s >. gt . möbl . Zim.
m. Klavier u . Tcl.
Nähe Hillmann.
Ang . unt . U 6695

^ »I « »4N0

istobetoiste> 30/38
letelon 5 sS 71

80 N 8 t »gS 8

Vrclvi»

Gut erhaltener
Waschtisch

(anschließbar an
Wasserleitung)

mit Spiegel.
Lachermeier
Langewieren 6 I.

Besichtig . 12—13
oder 26 Uhr

Kindcrheckbcttstelle
Graf -Moltkestr . 28 ^

(Souterain)

1 Ausziehtische
gut erhalten.
Näh . Brautstr . 15!

Düchmann:

Zeslözeltt
Worte

Große , unge¬
kürzte  Ausgabe

Der Zentralpar-
teiverlag Berlin
hat die neueste
Ausgabe des seit
73 Jahren beste¬
henden Werkes

„Geflügelte
Worte ' von Georg
Lüchmann in
einem . Sonder-
banb herausgege¬
ben. Dieses Buch.
oas in Halbledei
gebunden ist, kann
jedes Mitglied der
.DeutfchenKultur-
buchreihe ' zum
Vorzugspreis von

8.10 erwerben
Von Jahrzehni

zu Jahrzehnt Hai
dieses Buch in bei

ganzen Welt
immer mehr An
rrkeiinung gefun¬
den. In der neue¬
sten Ausgabe von

„Geflügelte
Worte " finden wu
nicht nur volks¬
tümliche Redewen
düngen , übertie
ferteSprichwörter
sondern hier sinb
auch die Zitatr
der jüngsten poli
tischen Vergangen
Hort festgehalten

Neben Aus»
jprüchen von Dich
lern und Philo
sophen stehen au '
die zahlreichen Ne
dewendungen vor
Männern des na

tionalsozialisti»
schon Staates.

Es ist zu hoffen
daß dieses aner
kannte Wert . das
cin . als Son
verband nu»
für die Ntitgliever
der „Deutschen
Kulturbuchreihe'
zum erstaunlich
niedrigen Preist
von -̂ k 8.10 er¬
schienen ist, wei¬
teste Verbreitung
finden möge und
viele Bezieher sich
d'ese günstig « Ge
legenheit nickst
werden enrgehen
lassen. .

Zentc -lverlag

der RSDAP.

Franz Eher

Nachf. GmbH .,

München -Berlin
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Sie neue dänische Minlsterliste
b Kopenhagen . 8. Juli.

Nach tagelang «» Beratungen haben sich die dänischen Par¬
teien am Montag aus eine Ministerliste geeinigt , die letzt auch
die Zustimmung des Königs gesunden hat . Bereits in der ver¬
gangenen Woche war der Oessentlichkeit die in Aussicht ge¬
nommene Zusammensetzung der Regierung mitgeteilt worden.
Es stellte sich jedoch später heraus , daß die Verlautbarung
verfrüht war , da der König mit der vorgeschlagenen Lösung
nicht einverstanden war . sondern forderte , das; die Regierung
auf eine breitere Basis gestellt werde . Dieser Forderung wird
die neue Ministerliste gerecht , auf der drei Persönlichkeiten
aus Wirtschafts - und Industriekreisen erscheinen die bisher
politisch nicht hervorgetreten sind.

Als wichtigste Aenderung weist das Kabinett den Rücktritt
des bisherigen Außenministers Munch aus . An seine Stelle
ist Scavenius  getreten , der bereits im Kabinett Zahle
in den Jahren 1613 bis 1930 das Außenministcrium inne¬
hatte . Die drei Nichtpolitiker in der Regierung sind der Ver¬
kehrsminister Larsen,  Innenminister Kristensen  und
Justizminister Petersen.  Die Regierung wird nach wie
vor von Staatsministcr Stanning  geleitet . Die srülwre
Regierung bestand aus 18 Mitgliedern , die nur zwei Parteien
angehörten , während das neue Ministerium 12 Männer aus¬
weist , von denen neun Minister der vier großen Parteien
entstammen . In der neuen Sammlungsrcgierung sind die
dänischen Nationalsozialisten nicht vertreten.

Spanien kündigt seine Forderungen an
. Madrid,  8 . Juli

Mit Plakaten , die über Nacht nicht nur an die Litfaß¬
säulen , sondern in riesiger Zahl an Häuser , Zäune und
Mauern geklebt wu-rdcn . kündigt Spanien seine nationalen
Forderungen an England an . Neben territorialen Ansprüchen
erscheinen zum erstenmal auch Forderungen nach englischen
Kapitalinvesticrungen in Spanien . So wird mit großen Pla¬
katen auf die berühmten Erzminen von Rio Tinto bei Cadiz
hingewiesen . Mit großen Lettern wird die Freundschaft Spa¬
niens zu den Achsenmächten betont . Andere Plakate zeigen
Karikaturen englischer Politiker , so Eden und besonders auch
Churchill , der als eine Schlange dargestellt ist. Auch Flücht¬
linge . wie Rothschild und andere sind in drastischen Zeich¬
nungen karikiert.

Mplomatenabrerse aus den Niederlanden
Den Haag , 8. Juli.

Die ausländischen Diplomaten , die bisher noch ihren Sitz
in den Haag hatten , werden bis zum 15. Juli die Nieder¬
lande verlassen . Außer den diplomatischen Vertretern wer¬
den alle Beamte und Angestellte der Gesandtschaften , ein¬
schließlich der Familienangehörigen und des Dienstpersonal ?,
soweit es sremder Nationalität ist, in die , Heimatländer
zurückkehren.

Keinerlei mililSrische Ziele getroffen
Rewhork , 8. IM

Die amerikanischen Korrespondenten , die an einer Rnnd-
sahet durch das Ruhrgebiet und das Rheinland teilgenommen
haben , um die durch englische Lustangrisse angerichteten Schä¬
den zu besichtigen , stellen in ihren Berichten durchweg fest,
sie hätten keinerlei Anzeichen gesehen , daß militärische Ziele
getroffen wurden . Schäden seien nur an Privateigentum ent¬
standen . Es wird auch erwähnt , daß die Lustangrisse beträcht¬
liche Opfer unter der Zivilbevölkerung gefordert haben.

Unrukeu am wokllag in Mexiko
Stadt Mexiko,  8 . Juli

Am Sonntag fanden im ganzen Lande die Präsidenten¬
wahlen statt . In der Hauptstadt kam es an mehreren Stellen
zu Schießereien und Ausschreitungen . Bei den zahlreichen Zu¬
sammenstößen zwischen den Anhängern des Regierungskandi-
doten Avila Camacho und dem Oppositionskandidaten Andren
Almazan , wurden nach den inzwischen eingetrosscnen weiteren
Meldungen allein in der Bundeshauptstadt Mexiko 21 Per¬
sonen getötet und 263 verletzt , während 156 Personen ver¬
haftet wurden . Nach Mitteilungen der Partei der mexikani¬
schen Revolution errang Avila Camacho im Innern des Lan¬
des teilweise 75 bis 9» v. H. aller Stimmen.

Japan strebt neue SrSnung in Sstasten an
Tokio , 8. Juli.

Anläßlich des dritten Jahrestages des Beginns , des China-
seldzuges hielt der japanische Außenminister Arita 'am Sonn¬
tag «ine Rede . in der er die Notwendigkeit betonte , die Stabi¬
lität in Ostasien burch eine Regelung in der Chinasragc sicher¬
zustellen . Japan sei im Begriff , eine Neuordnung in - Ostasien
auszurichten . Die japanische Diplomatie und die japanische
Politik seien bestrebt , die Ehinasrage zu lösen und sich um
die Errichtung einer neuen Ordnung in Ostasien zu bemühen.

Verschleppt und durch Frankreich gehetzt
Las tos der deutschen Internierten- In die Fremdenlegion gepreßt

Der Führer beglückwünscht Hanns Johst . Der Führer hat
dem Präsidenten der Reichsschrnttnmskninmcr . Preußischen
Staatsrat Hanns Johst , aus Anlaß der Vollendung seines
50, . Lebensjahres in Würdigung seiner Vcrdjegste »ig das
deutsch« Schrifttum die Goethe -Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

Görres -Preis an den Dichter Ernst Bertram verliehen . Am
Sonnabend wurde zunz vierten .Male .der . JosePh -vom -Görres?
Preis der Johann -Wolfgang -vnn -Goethe -Stistung verliehen,
und zwar an den Dichter Ernst Bertram (Ordentlicher Pro-
iessor für Literaturgeschichte an der Universität Köln ),

Aus der Route der Inspektionsreise des Duce . Durch Ver¬
mittlung der zuständigen italienischen Stellen ist es einer
Gruppe ausländischer Pressevertreter ermöglicht worden,
Kampfstätten der italienischen Offensive an der Alpensront
auszusuchen , und zwar in der gleichen Reihensolge, ' wie sie
der Duce bei seiner kürzlichcn Inspektionsreise besucht hatte.

Wieder Lustverbindung Brindisi -Rhodos . Die strategische
Lage im Ostbecken des Mittelmeeres wird durch den Beschluß
der italienischen Zivilsluggescllschast „Ala Littoria " beleuchtet,
die bei Kriegseintritt Italiens eingestellte Fluglinie Brindisi—
Athen —Rhodos wieder in Betrieb zu nehmen ; auch Post für
das Dodekanes wird wieder angenommen.

Der Aufbau des Dritte » Reiches. Karte von Großdeutschland im
Maßstab 1:2 500 000. Bearbeitet von Dr. Rolf Korbte. 2m Um¬
schlag RM. 0.80 (Dietrich Reimer, Andrews L Steiner , Verlag
in Berlin SW , 68, Wilhelmstr, 29.) Die sehr handliche, inhalts¬
reiche und deutliche Karte bringt die erste Darstellung der entschei¬
denden Stusen des deutschen Wiederaufstiegs seit 1933, Sie beginnt
mit den Reichsautobahnen als den Klammern des Reiches, zeigt
die Saar , die Rheinlandbefreiung, die Ostmark, den Westwall, die
Sudetengebiete, das Protektorat , Memel. Danzig sowie die ostdeut¬
schen Gaue und das Generalgouvernement jeweils in eigenen Farb-
tönen. Ein klarer, knapper Text. gleich neben Las Kartenbiid
gesetzt, umreißt die Entwicklung seit 1933, und , seine hervor¬
gehobenen Uebcrschriftcnordnen sich zu einer Esschichtstabelle unserer
schnellebigenZeit.

„Die Kriegsflotte der Westmächte." Paul List-Berlag , Leipzig,
2n äußerst übersichtlicher Form wird hier der Oessentlichkeit eine
lückenlose Zusammenstellung der englischen und französischen Flotte
übergeben. Alle Aenderungen, soweit sie bekannt sind, während des
Krieges sind vermerkt. Ein« beigelegt- Karte gibt die Uebcrsetznng
der fremden Schiffsnamen; auf der Rückseite ist eine Abstreichtabclle
verzeichnet.

Von Xrierrssiorielilsr (A. LMMoker
Und . ,8 . Juli . (k>L .)

In Dijon , der burgundischen Hauptstadt , kommt eine Frau
zu uns Sie tut nicht unterwürfig , demütig , wie die meisten
Französinnen , die uns Kriegsgefangenen im Jahre 1918, da
wir durch dieses gleiche Dijon geführt wurden , wie Hyänen
anfielen . Nein . diese Frau kommt ausrecht und furchtlos und
spricht uns an . Sie spricht deutsch. „ Helfen Sie mir " , sagt
sie, „ nur ihr deutschen Soldaten könnt jetzt helfen ; durch
Heirat bin ich Reichsdeutsche geworden , allerdings wohnhaft
in Frankreich . Mein Mann ist seit dem 15. September 1639
im sranzösischen Jnternicrungslager . Es muß dort furchtbar
sein , mein Mann schrieb mir vor einigen Wochen ganz ver¬
zweifelt ; ich habe seitdem nichts mehr von ihm gehört . Helft
mir doch, ihr lieben Soldaten , die Deutschen können doch
alles . Helft . . ." — Sie nennt uns den Ort des Jnter-
nierungslagers , d. h. des letzten Lagers . Wir schauen aus
die Karte , wir finden den Namen etwa 80 Kilometer nord¬
westlich Dijon . Also hin.

Am frühen Morgen fahren wir gen Nvrdwcsten . Die Straße
ist menschenleer . Nur hier und da zusammengeschossene
französisch« Batterien , die Pserde noch im Geschirr , aber scholl
gedunsen . Ueber das weite , grüne , herrliche Land Burgund
weht der südliche Brodem des Todes , dann wieder ganze
jranzösisclze Nachschubkolonnen vernichtet , zusammengeschossen,
inemandergesahren.

Einige Kilometer weiter werden wir mit „Heil Hitler"
begrüßt . Ein paar alte Männer springen plötzlich aus , Sie
saßen bisher aus einer 'Bank und schälten Kartoffeln . Nun
springen sie aus und laufen unserem Fahrzeug entgegen,
strecken die Hand zum deutschen Gruß aus und rufen mit
ihren überschnappenden Greisenstimmen : „Heil Hitler , deutsche
Kameraden . Heil Hitler ." Kein Zweifel , wir haben das Kon¬
zentrationslager gesundcih . Wir halten . Ja , hier ist das
gesuchte Konzentrationslager , aber den einen Mann , den wir
suchen , den haben die Franzosen bereits wieder mitgenommen,
nach Süden verschleppt . Doch wir sind auch für die anderen
gekommen , die Landsleute , denen wir wie Engel vom Himmel
gestiegen erscheinen , die Retter aus größter Not.

Am 15. September 1939 holten französische Gendarmen zahl¬
reiche deutsche Menschen aus ihren Wohnungen . Alle Männer
von 17 bis 70 Jahren , alle gleichaltrigen Frauen deutscher
Abstammung wurdest brutal festgenommen , die Männer vor¬
erst nach Metz in ein Lager geschasst, aus einem Fort inter¬
niert , die Frauen jedoch nach Südfrankreich geschickt, wo sie
heute noch unter demütigenden Umständen vegetieren . Auch
ihre Besreiungsstunde dürfte bald schlagen . Diese deutschen Fa¬
milien hatten nach 1918 die deutsche Staatsangehörigkeit im
Elsaß nicht verloren , die französische Staatsangehörigkeit nicht
bekommen . Sie bekamen nur alle zwei Jahre jeweils eine
Aufenthaltserlaubnis . Jedesmal nach zwei Jahren konnten
sie von Haus und Hos gejagt werden.

Die erste Arbeit der Franzosen war . die wehrfähigen Män¬
ner von 17 bis 45 Jahren , mürbe zu machen . Hierzu leistete
ein gewisser Schmidt oder Schmitz aus der Trierer Gegend,
ein ehemaliger rechtzeitig geflohener Separatist , willkommene
und den Franzosen angenehme Handlangerdienste . Auch der
Emigrant Schröder zeichnete sich durch besondere Gehässigkeit
ans . Und dann war noch ein Jude da . gleichfalls einer , der
sich nach 1933 ans dem Staube gemacht hat . Die Franzosen
hatten weder ihn noch verschiedene andere Emigranten recht¬
zeitig genug in den Schoß des großen Vaterlandes lind in den
Schmelz -tiegel von Schwarz . Weiß und Braun , in diesen gro¬
ßen Rassenmischmasch Frankreichs aufgenommen . Vielleicht
hatte der geschäftstüchtig « Jude Si -egsried auch erst einmal
den Gang der Ereignisse abwarten wollen . Jedenfalls , man
hatte ihn kurzerhand ins Konzentrationslager gesperrt , aller¬

dings mit einer besonders zarten und angenehmen Behand¬
lung , die der Semit durch krieclferische Unterwürfigkeit den
Franzosen gegenüber quittierte . Seiner eindringlichen Art.
vermischt mit den Drohungen der Franzosen und mit den
Mißhandlungen des Vaterlandsverräters Schmidt oder Schmitz
ist es zuzuschreiben , daß manche nach Monaten schon mürbe
wurden und den ihnen aufgezwungcnen Weg zur Fremden¬
legion annahmen.

Dann schien die Entfernung bis zur nahen Magmottinie
und damit bis znr Front wohl zu kürz , denn das Lager
würde nach Ehalons an der Mgrne verlegt Beim Beginn der
Offensive , nach dem siegreichen Borrücken im Mai , flüchteten
die Franzosen nlit ihren Internierten 'nach Mourinelon . Und
als auch hier der Kanoncndoner immer näher kam, ging es
in Eilmärschen bis in die Gegend von Dijon . Zwei große
Scheunen wurden das Quartier für etwa 309 Menschen , Am
18. Juni hatte die Front auch diesen Punkt erreicht , und
did dentschc Artillerie pochte draußen an die Pforten . Da
wurden kurzerhand die noch gesunden Männer zusammen¬
gerafft und nach Süden verschleppt . Ihr Los ist ungewiß.
Der Jude . der Separatist , der Emigrant und die anderen,
die allerlei auf dem Kerbholz haben , hatten sich, unterstützt
von den Franzosen , schon rechtzeitig aus die Socken gemacht.

Nur 10 oder 12 Greise , an der letzten Schwelle des Lebens,
sind zurückgeblieben . Sie hätten einfach keine fünf Kilometer
mehr lausen können . Die Franzosen haben diese Bedauerns¬
werten eingesperrt , die Türen von außen verriegelt und ver¬
rammelt . Keine Möglichkeit des Entweichens bei einsetzendem
Artillcriefeuer . Doch siehe, die, Schlacht rollte in anderer Rich¬
tung an ihnen vorbei , und der Tod verschonte sie. Der mitlei¬
dige Ortsbürgcrmerstcr , ein Stockfranzose , befreite die Greise
auS dem düsteren Gsängnis , Bis zum Schluß hatten die Fran¬
zosen sie mit dem Erschießen bedroht , sie an die Wand gestellt,
mit ihnen Schindluder getrieben , sie gedcmütigt und gequält.
Ueber das , was diese Männer im Lause .der letzten lleun Mo¬
nate auszuhalten hatten , läßt sich ein ganzes dickes Buch
schreiben , «in Buch des Grauens . Man sträubt sich, ihren
Klagen zu glauben , und doch ist alles wahr . An diesen Wehr¬
losen Hot sich der französische Sadismus wieder einmal aus¬
getobt , Da stehen sie nun vor uns , jeder ein Häuslein Mensch.

Ihre Wangen sind blaß , krankhaft , säst durchsichtig die
Haut , Unter ihren Augen liegen tiefe Schatten . Jeder ein Ge¬
spenst des Hungers . Verlottert die Kleidung , zerrissen die
Wäsche, nichts , aber gar nichts hat man ihnen zur Pflege ge¬
geben . Keine Möglichkeit sich zu waschen oder gar zu baden.
Verwildert mit ihren Weißen oder grauen Greiscnbärten stehen
sie vor uns und reden in ihrer freudigen Hast alle durchein¬
ander . Sie können es kaum glauben , daß sie frei sind , daß wir
deutsche Soldaten in Waffen bei ihnen sind und sie schützen
werden , daß der französische Peiniger nie ' wiederkehren wird.
Es ist der glücklichste Tag in ihrem Leben, und jetzt hassen
sie auch wieder , daß die alten Gefährtinnen ihres Lebens aus
Südsrankrcich wiederkehren werden . Und sie hassen ferner,
daß es auch für die Jungen , die man zur Fremdenlegion
Preßte , ein Wiederkehren geben wird.

Vom jenseitigen Dorfrand naht jetzt fester Marschtritt.
, Die prachtvolle deutsche Infanterie marschiert vorbei . Jeder
Soldat ein Garant der Sicherheit , der Ordnung und des Sie¬
ges . Jeder deutsche Infanterist trägt aus der Mündung sei¬
nes Gewehrs die Verheißung für Frankreichs Niederlage . Mit
jedem Mangel und mit jedem Kilometer und mit jeder Stunde
wird diese Niederlage größer , gewaltiger , unerhörter , unauf¬
haltsamer . Ruhig , sest, unbeirrbar marschiert die deutsche Jn-
santerie . Und die Alten , die neun Monate lang Unsagbares
erdulden mußten , stehen am Rande des Weges . Das Vater¬
land ist ihnen wiedergegeben.

poilus arbeiten in - er Nor- mark
.Dies söffe gutt hier" —- er flebeitseinsaffder Kriegsgefangenen—kin krSstemongelnicht festzustellen

Was wird aus all den vielen hunderttausend Kriegs¬
gefangenen , die der LKW .-Bericht in den letzten Tagen
des Kampfes gegen Frankreich als eingebracht meldete?
In einem Gespräch hat sich der Treuhänder der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Nordmark mit unsrem Mitarbei¬
ter H. H. Vathje über den Gcsangencneinsatz unterhalten
und mit ihm die Werke , Fabriken und Güter besucht, bei
denen Polen , Belgier und Franzosen als Arbeitskräfte
eingesetzt worden sind.

rä - Hamburg , 8. Juli.
Grundsätzlich gibt es folgendes zu beachten : Der gefangene

Soldat bis zum Feldwebel einschließlich ist zur Arbeit,ver-
pslichtet , der Offizier dagegen nicht . So ist es internationale
Konvention , so wird es auch von Deutschland gehalten . So
kommen also sür den Arbeitseinsatz nur die vielen Hundert-
tausende von Mannschaften und Unteroffizieren in Frage , die
nach dem .Passieren der „Dnslags " ((Turchgangsgcsangcncn-
lager ) in die „Staslages " (Stammgesangenenlagcr ) überwiesen
»verdcn, von denen aus die Arbeitsvermittlung einsetzt Begin¬
nen wir also mit einem „Stastag ".

Irgendwo in Mecklenburg . Die Sonne brennt unbarmherzig
aus diesen Lehmberg herab . Die Lust über den Baracken und
Drahtverhauen siimmert und zittert . Die Ankömmlinge im
„Kraal " sind zum Umsallen durstig . Im Kraal ? Das ist ein
abgezäunter Sammelplatz , auf dem die „Neuen " bis zur Ab¬
fertigung warten müssen . Das Wort hat man sozusagen als
freundliche Geste gegenüber den „Gästen " gewählt , die es für
richtig halten , in ihren Kolonnen alle menschlichen Schattie¬
rungen und Abarten mitzubringen , die je von Weißen mit
einer Knarre in der Hand gezwungen wurden , Europas „Kul¬
tur " (sprich : Geldsäcke) zu verteidigen . Wenn man Kaisern un¬
terzubringen hat . ist der „Kraal " schon angebracht . Die „Ab¬
fertigung " war nur eine Umschreibung . Auf deutsch könnte
man auch Entlausung sagen . Arzt , Untersuchung . Warte¬
halle , karteimäßige Erfassung und endlich Zuteilung aus eine
der 50 Baracken , das ungefähr sind die einzelnen Stationen
der Aufnahme in ein „Stastag ".

Urwaldspiel der Nigger
Jrgengwo in Afrika ? Fast könnte man es meinen , wenn

man die Hauptstraße zwischen den Wachttürmen cntlangpil-
gert . Mundarten , Niggersprachen , Zischlaute und anderes
gurgelndes Geräusch , dazu die stoische Unbewegthcit der Blicke
von Jndochincscn . Zwischendurch Weinrote Turbane der
Marokkaner , das schwärzeste Schwarz derer vom Senegal.
Ein Madagasse wird zudringlich , sängt an zu betteln und
wird zurückgewiesen , andere , der Körperform und Hautfarbe
nach offensichtlich Australneger , stieren stumpfsinnig vor sich
hin aus die Erde . Wirklich — ein Völkergemisch buntester
Farben , wie nian es so vielseitig in testier Völkcrschau eines
Zirkus vorgeführt bekommt . Die Nigger setzen sich zu einem
Kreis zusammen , verdecken die Fäuste , stoßen sich an und
bekommen beim Grinsen einen so großen Mund , daß vom
Gesicht kaum noch etwas übrig bleibt .^ Plötzlich schreien alle
„Wabu " und amüsieren sich königlich ? Sicherlich ein Spiel,
wie es daheim am Rande des Urwaldes gang und gäbe ist,
„Solche Spiele sind die einzige freiwillige Beschäftigung , die
sich die Schwarzen machen ", lassen wir uns sagen und er¬
fahren weiter , daß ansonstcn die Farbigen sich ganz wohl
zu fühlen scheinen. „Lustig ist es ", so wird uns weiter gc-

Nulietage an - er NemarkatlonsUnle
0er erste öedanke: Schlaf- kmfige Hebest zur foforligen wieSerberestschost

Von krisLgdsriclitsr TVilftsIm Dr. Drösle
. . 8. Juli sklvJ

Fast vierzehn Tage sind seit dem höllischen Feuerschlag
vergangen , nachdem wir Infanteristen zum Angriff aus die
Aisne und den Ardcnnenkanal angesetzt hatten . Fast zwei
Tage lang kämpften wir damals gegen die starken französischen
Brückenköpfe dieses sür den weiteren Kriegsverlaus wichtigen
Teiles der Wchgand -Linie an . Und wir rannten den Gegner
nieder , weil sich jeder mit seinem Leben voll einsetzte. Und
dennoch , als nach dem opferwilligen Kamps der Befehl kam,
den Gegner zu verfolgen , da waren wir da . als wären wir
nicht eben durch Tod und Verderben gegangen.

Keuchend und durstig , naß vom Schweiß ober Gewitter¬
regen , mit müden Knochen und wehen Füßen iührten wir
den Befehl zur Beriolgung aus . Tag um Tag, ' Nacht um
Nacht . Don Fluß zu Fluß . von Berg zu Berg . von Tors
zu Tori . Und iast ledes Tors . säst jeder Fluß und jeder Berg
mußte kämpicud genommen nnd überwunden werden . Wir
haben es geschasst. Wir trieben den sich zurückziehenden
Feind in regellose Flucht . Wie ein Sturmwind eilten wir
nach Süden , bis zu der Stunde , als Frankreich zerbrach nnd
der Waffenstillstand nnd die Wassenruhe ^ folgten . In dieser
Stunde hat keiner von uns gejubelt . Schon darum nicht,
weil wir durch die schweren Kämpfe und die krästeverzehren-
den Anstrengungen z» hart geworden waren . Vor allem aber
deshalb nicht , weil wir nicht um den Ruhm an sich gekämpft
und unser Letztes gegeben haben , sondern weil uns der Wille
beherrscht , unser deutsches Recht zum Leben durchzusetzen.

Tann kam plötzlich die Entspannung nach den vielen
schweren Tagen . Das haute uns hin . Der Schlag überfiel
uns , jeden Mann , den Schützen wie den Fahrer vom Gesechts-

wagen , den Kompaniesührer wie den Stabsoffizier , Ins
Uferlose schlaien . Unser ganzes Regiment kannte fast nur
noch diesen einen Wunsch , Um so mehr Tank jenen von uns,
die dennoch stunde iür Stunde Wache standen , die Ordnung
aufrecht erhielten , siir Essen und Trinken sorgten , sür alle
jene , die , während wir schliefen, irgendwelchen Befehlen ge¬
horchend wach und tätig sein mußten . Jetzt haben wir
Ruhe , Wir liegen an der Demarkationslinie und sorgen
dafür , das; das Leben weitergeht , sür unS und sür die Fran¬
zosen. Ordnung und Sicherheit sind unsere Ausgaben . Lang¬
sam ebbt die Spannung aus den Kämpfen nnd Märschen ab.

Aber schon fängt die deutsche Disziplin alle an sich nur zu
natürliche Lockerung aus . Das Denke» an sich selbst mündet
schon wieder in das Sichbereitmachen . Die große Ucber-
holung geht bor sich in geordnetem Dienst . Mann um Mann.
Tier nm Tier , Masse um Waffe , Fahrzeug um Fahrzeug,
Gerät um Gerät erleben ein großes emsiges Reinemachen und
Wiederherstellen . Die Franzosen staunen . So etwas nach
einem solchen Sieg , so etwas nach solchen Kämpfen und ver¬
zehrenden Anstrengungen ! Ja . diese Teutschen . . . Welch
ein Wasserverbrauch zum Waschen . Bürsten und putzen,
hämmern und sticken überall . Verlorenes und Unbrauchbares
wird so schnell wie möglich ersetzt. Langsam beginnt alles
wieder wie aus dem Ei gepellt auszusehen . Baden , rasieren
und haarschneidcn . Alles Ledcrzeng wird wieder schwarz und
braun nnd bekommt Glanz . An die Lieben daheim wird ge¬
dacht . lesen, schreiben , antworten . Im übrigen immer wie¬
der , Hausputz in soldatischem Sinne . Kein Werkzeug wird
kalt . Wir haben jetzt Ruhe . Und in der Ruhe wächst das,
was uns keiner nachmacht : das soldatische. meiE ^ -«" ,, „ d
technische Bereitsein . jeden Augenblick jedem Bc ' -Hl nml,
kommen zu können.

sagt , „wenn sie anfangen . Gras zu essen, und zwar ganz
bestimmte Sorten , die sie beim Marschieren am Wegcsrand
entdecken." Unser Vorschlag , diese Rohköstler einfach aus eine
Weide zu schicken, begegnet allgemeiner Heiterkeit.

Die Franzosen sind apathisch
Lethargie , völlige Toilnahmslosigkeit , Kitt einem Wort

Stumpfsinn — das ist der zusammenfassende . Eindruck über
die Haltung der Gefangenen . Während die Belgier noch hin
und wieder elwaS Sport treiben , die Farbigcn ihre kinbl ' -uc»
Spiele starten und während die Polen abends singen , sind
die Franzosen völlig apathisch . Der Schock den sie erlitten ha¬
ben , sitzt ihnen noch in den Knochen . Ein kleines Erlebnis
mag das belegen , Mittaasglnt des wolkenlosen JulitagcS,
überfüllter „Kxaal " mit Menschen , die frisch von der Front
hier eingeliefert wurden . Eine Staffel von Kampfflugzeugen
vom Flugplatz 'nebenan , donnert in wenigen Meter Höhe über
den Lehmberg dahin . Gellendes Aufschreien und alles wirst
sich durcheinander quf den Boden . Sie haben die Bombarde¬
ments deutscher Stukas mitgemacht und es dauert Tage,
bis sie es wieder lernen , stehend eine Maschine über sich Weg¬
brausen zu lassen.

Bom „Stastag " zur Vermittlung
Irgendwo auf einem Arbeitsamt der Nordmark . Draußen

liegen an die 59 Ecsangcne in der Sonne Leuchtend rote
Hosen , dazu braune Jacketts . Alan tippt auf Franzosen . Und
man hat sich geirrt . Die hier vom „Stastag " zur Vermitt¬
lung kommen , das sind Polen . Und die leuchtend roter » Hosen,
gehörten einst der tschechischen Gardckavallcrie und haben
sicherlich schon vor Herrn Bcnesch paradiert . Uniform passe,
Benesch sagt ade, Tschechebür , du gingst in Fransen . . .
Drinnen im Arbeitsamt erfahren wir Näheres über den Ein¬
satz, Die Gefangenen melden sich freiwillig zur Arbeit , wer¬
den aus den Gütern bei Dauern oder auch in Werken oder
Fabriken angesetzt, , gemeinsam und abgetrennt untergebracht
und von Wachleuten der deutschen Wehrmacht kontrolliert.
Sie erhalten ein geringes Taschengeld , das ihnen in Form
von ,,Lagergeld " ausgezahlt wird , und für das ihnen der
Wachmann die gewünschten Sachen , soweit sie erhältlich sind,
besorgen darf . Im Augenblick werden zur Hauptsache fran¬
zösische Kriegsgefangene eingesetzt . Sehr gelegen kommt es
unserem Arbeitseinsatz , daß unter den Poilus nicht nur viele
„Eirltivateurs " '(Landlcnte ) sind , sondern , daß eine große
Zahl von Spozialisten und Handwerkern znr Verfügung steht.

„Man hat uns verraten"
Irgendwo auf einem Gnt 'shof . „Ich habe vierzehn Polen " ,

sagt uns der Gutspächter , Wir haben uns dann mit ihnen
unterhalten . Einer sprach sehr gut'  deutsch . „Alles sähr
gutt hier . Arbeiten gutt , Essen gutt . Menschen gutt ."

Irgendwo aus einem Rilbenackcr . Wir treffen die ersten
Franzosen . Ein Inspektor dabei . Einer fällt uns aus , ein
Hüne von Gestalt . Er schreibt uns seinen Namen aus : Jean
Gentric Emile , ein Ackerbürger aus Lille . Lebhaft wie alle
Männer seines Landes fragt er nach dem Frieden . Es ist
immer wieder schwer, diesen Poilus klarzumachen , daß
„l ' arinistice " (Waffenstillstand ) nicht gleichbedeutend ist mit
„la paix " (der Friede ). Die Bedingungen interessieren ihn
weniger . Wir haben diesen Krieg nicht gewollt . Ein an¬
derer tritt herzu , ein Landarbciter aus der Nähr von Lille.
Sie hatten in Boulogne kämpfen müssen , und die Engländer
sind geflohen . Und kaum ist dieses Wort gefallen „ Les
Anglais ", und schon lassen alle die Hacken sinken, und es
beginnt ein Schelten und Schimpfen , das wirklich aus dem
Herzen kommt . „ Man hat unS verraten " , das haben sie in¬
zwischen herausbekommen , nnd sie schimpfen aus die „juifs"
und aus die „ capitalistes " — und der Mann da vor uns,
der schon im Weltkrieg die deutsche Gefangenschaft kennen¬
gelernt hat , spricht ans , was wir dann immer wieder zu
hören bekommen : „ Wir haben diesen Krieg nicht gewollt,
das waren unsere Parlamentarier und Staatsmänner ." Ueber
Unterbringung und Verpflegung auf dem Gut hat keiner
zu klagen . Daß sie alle anfangs geglaubt hatten , nach der
Gefangennahme würden sie erschossen, scheint diesen Poilus
selbst komisch vorzukommen.

In einer Großschlachterei mit Wurstsabrik arbeiten weitere
Franzqsen . „Profession ?" — „Charcuzier !" (Beruf - - Fleisch-
warenhändler .) Die Arbeit geht den Franzmännern slott von
der Hand . Keiner spricht ein Wort . Wären nicht die spitzen
Krätzchen, man könnte kaum erkennen , daß hier Gefangene
rirbeiten.

Er kann es immer noch nicht begreifen
Irgendwo an einem Kai der Ostsee. Voll beladen ist der

Dampfer hereingekommen . Die Männer , die die schweren
Lücken abdecken, und die dann mit dem Löschen beginnen,
sprechen französisch. Der Tallsmann . der genau kontrolliert,
was herauskommt , und dem man aus den ersten Blick ansieht,
daß dies sein Fach ist. spricht ebenfalls sranzösisch. Die Män¬
ner der Gang . die unten die Bohlen schultern , über den Platz
tragen und drüben zu hohen Stapeln türmen , auch sie spre¬
chen sranzösisch. Emile Mazcmann aus Noubaix sprudelt los
wie ein Gcbirgsbach . Daß hier niemand zu hungern braucht,
daß soviel Ordnung ist und soviel Lust an der Arbeit , daß
nirgends die Männer mit den Peitschen stehen, das alles
kann er noch immer nicht begreifen.

punck um ckieNkel»
flus Sel-gier den Schwager erstochen

OPPeln . 8, Juli.
Der Kriminalpolizei Oppeln gelang es nunmehr , einen am

19. Juni im Soschützer Wald in Oberschlesien verübten Raub¬
mord aufzuklären . Ais Täter wurde der Schwager des Er¬
mordeten , der Arbeiter Joses Lenczyk aus GrMrchütz er¬
mittelt . Unter dem Vorwand , mit ihm Tauben und Kamn-
chen einkaufen -u wollen , lockte er den Schwager , öer em
leidenschaftlicher Tierzüchter war , in den Wald . Hier schlug
er ihn von hinten mit der Axt nieder . Das Geld verjubelte
der Mörder in Breslau im Kreise von Dirnen.

Nffeinuserbaffn erkiest neuen vaknkof
Köln , 8. Juli,

Viele Besucher der Metropole des Rheinlandes , Köln , un¬
ternehmen mit der Rheinuferbohn einen Ausflug in die be¬
nachbarte .Universitätsstadt Bann . Es mag manchen verwun¬
dert haben , daß an der Endstation dieser Bahn in Koln eine
häßliche Wcllblechbaracke als , Bahnhof diente , die 1906 als
Provisorium errichtet wurde . Ganze 35 Jahre lang stand
diese Baracke . Viele Pläne tauchten auf und wurden wieder
verworfen , die diesen Bahnhof durch ein festes Gebäude er¬
setzen sollten . Mitten im Krieg wurde nun mit dem Bau
eines neuen repräsentativen Bahnhofsgebäudes begpnnen.
das dieser Tage in Betrieb genommen . werden kann . Nur
0,5 Meter standen sür die Ausdehnung des Gebäudes in der
Breite zur Verfügung , Der neue Bahnhof ist daher lang¬
gestreckt. Auf einem Sockel aus - Muschelkalk erhebt sich der
stark verglaste Oberbau Uebersichtlich sind die Diensträume
angeordnet . Der Fahrdienstleiter kann von seinem Platz aus
die Abwicklung deS gesamten Personen - und Güterverkehrs
verfolgen . Um den starken Verkehr der Anliegerstraßen zu

-vermeiden , ist sür die Zukunst noch der Bau eines Treppen-
tunnels geplant.

Konalufer werden Kulturland
Recklinghausen . 8 Juli

Von der Provinz Westfalen wird geplant , dem Wasser¬
straßennetz ein schöneres Aussehen zu geben und dabei : gleich¬
zeitig das Gelände der Volkswirtschaft nutzbar zu machen.
Die Ufer der zahlreichen Kanäle sollen bepflanzt und in
Kulturland umgebaut werden Die sogenannten Kanalklip-
pcn . das heißt die seitlich lagernden ausgebaggerten Erb¬
massen , werden sür den Obstbau benutzt . Der Oberpräsident
der Provinz Westfalen hat den Kreisobstbauinspektor des
Kreises Recklinghausen , Schlesik, mit der Durchführung dieses
Vorhabens beauftragt.

wildtiege ln den pleffer forsten
Kattowitz , 8. Juli.

Im Auftrage des Reichssorstmeisters Keneralseldmarschall
Göring besichtigte in diesen Tagen Oberstjägermeister Scher-
ping . Berlin , den Wildvestand und die Forsten der Ostober-
schlesischen Herrschaft Pleß , wobei besonderes Interesse die
Wisentherde fand . Schon heute steht sest, daß in erste» Lince
das Wild gehegt und gepflegt werden soll, damit ein arten¬
reicher , kräftiger und gesunder Wildstand entsteht und die
Jagd im Notwildrevier wieder die Höhe erreicht , die sie vor
20 Jahren hatte . Das Rotwild soll zugunsten seiner Qualität
vermindert werden . Zur Schonung der Land - und Forstwirt¬
schaft sollen nach dem Krieg « die Holzabsperrungen durch
Trahtgitter ersetzt werden.

Von fferabstürzendemSestein erschlagen
München , 8. Juli.

Dieser Tage hörten Bewohner im Tal der Reiteralp der
Berchtesgadener Berge ein schweres Gepalter wie von herab-
rollenden Steinen und einen Schrei . Niemand achtete zunächst
darauf . Als aber gegen Abend zwei junge Menschen von ihrer
Tour aus die Reiterälp noch nicht zurückgekehrt waren , machte
sich' sofort eine Sucherpedition aus . Man sand die beiden
Jugendlichen mit zerschmetterten Gliedern tot unter einer
Wand in der Reiteralp Sie waren von herabstürzendem
Gestein erschlagen worden.

Keftlges krdbeben bei Sparta
rä . Athen , 8, Juli

In der Nähe von Sparta ereignete sich ein . heftiges Erd¬
beben , das zahlreiche Häuser zum Einsturz ' brachte . Die Kir-
chenglocken haben durch die starke Erschütterung mitten in der
Nacht von selbst zu läuten begonnen , was bei der Bevölke¬
rung Panikstimmung hervorgerufen hab . In zwei Olsten des
Peloponnes sind gleichzeitig Erdbeben konstatiert worden.
Eine Kirche und viele Häuser wurden vernichtet . Es , sind keine
Menschenvpser zu verzeichnen.

Litauische Stadt durch Sroßseuer zerstört
Kowno , 8. Juli.

Am Sonntagabend brach in der litauischen Grenzstadt Ge-
orgenburg (Jurbarkas ) an der Memel in einer Mühle ein
Feuer aus , das sich in kurzex Zeit fast auf die ganze Stadt
ausdehnte . Drei Viertel des gegen 6000 Einwohner zählenden
Städtchens , über 300 Wohnhäuser mit Wirtschaftsgebäuden
und die Kirche wurden eingeäschert . Besonders schwer wurde
das Zentrum deS Ortes mitgenommen , in dem sich große
Warenlager befinden . Man vermutet Brandstiftung.

„Klcin -Berlin " in Krakau . Krakau . die Hauptstadt des
Generalgouvernements , verfügt über 3t0 Hektar Grünanlagen
Insgesamt grünen 30 000 Bäume im Stadtgebiet . Eine be¬
sonder ? reizvolle Anlage ist der Park Krakowski am Jnvq-
lidenplatz . der von hohen Wohnhausbauten umgeben ist und
schon früher als „Klein -Berlin " bezeichnet wurde.

Der älteste Abiturient Deutschlands . An der Arbeiterhoch-
ichule in Linz wurde setzt die Reifeprüfung abgehalten . Unter
den Prüslingen , die sich sämtlich in Svndertursen aus das
Examen vorbereitet hatten , befand sich Wenzel Hartmann.
der 67 Jahre alt ist und damit der älteste Abiturient
Deutschlands sein dürste.

Diebin wandert ins Zuchthaus . Em Zimmermädchen , da?
in verschiedenen Gaststätten im Harz beschäftigt war , stahl
alles , was ihr unter die Finger kam, Kleidungsstücke ihrer
Brotgcber und der Gäste sowie Geld und Schmucksachen
eignete sie sich skrupellos an . Sie erhielt zwei Jahre Zucht¬
haus , die bürgerlichen Ehrenrechte wurden rhr aus die Dauer
von vier Jahren aberkannt . ,,

Reue Münzen in der Slowakei . Dos slowakische Finanz¬
ministerium wird in der nächsten Zeit neue 50-Heller - und
Kronenmünzsn ausgeben . Damit wird die Slowakei ein völlig
eigenes Geld besitzen.

Kind im Bcrgwald verlausen . Ein zweijähriges Kind , dessen
Eltern in einem Ort aus dem Kamm des Reichensteiner Ge¬
birges leben , verlies sich, als seine Mutter Grünsutter holte,
in dem nahen Bergwald . Es konnte erst nach 36 Stunden
nach einer planmäßigen Suche der Gendarmerie und aller
Partcigliederungen aufgefunden werden.

^ Msiee MMZ
-er Neichsaußenministerempfing Sa»o

Berlin,  9 . Juli.
Der Neichsminister deS Auswärtigen von Ribbentrop

empfing am Montag den zur Zeit in Berlin weilenden
ehemaligen japanischen Außenminister Sato sowie den japa¬
nischen Gesandten Kawai . An der Unterredung nahm der
japanische Botschafter in Berlin . Kurusu . teil.

Scan bedeuielo vorsöfflichen Mord
Eine neue französischeStellungnahme

Bern,  9 . Juli.
In einer Meldung aus Vichh, dem Sitz der sranzösischen

Regierung , nimmt Havas Stellung zur letzten Rede Churchills,
der sich. ebenso wie die britische Propaganda überhaupt , be¬
mühe , mit allen Mitteln den Uebersall von Oran und die
weiteren Attentate gegen die französische Flotte zu recht¬
fertigen . In französischen unterrichteten Kreisen wird gegen¬
über der verlogenen englischen Darstellung festgestellt, daß
die in Oran sich befindlichen sranzösischen Flotteneinheiten
in der Abrüstung begriffen waren . Die Feuer in den Kesseln
seien gelöscht gewesen , und ein Teil der Besatzung habe sich
bereits an Land befunden . Die Munition sei gerade ausge¬
schifft worden . Weiter sei eine Reihe von GeschiitzveLschlüffcn
bereits entfernt gewesen . Die Marine sei also tatsächlich im
Begriff gewesen , diese Schisse verwcndungsunfähig zuMachen.
Somit war England die Gewähr gegeben , die es wllnschte.

Und doch seien die Engländer , so betont die französische
Auslassung , gegen ein « Flotte in diesem Zustand unter Miß¬
achtung der militärischen Ehre vorgegangen ; sie hätten Ma¬
trosen , die sich nicht verteidigen konnten ermordcrt und —
mit diesem ersten Morde nicht genug — seien sie über das
noch zuckende Opfer noch einmal hergefallen und hätten die
Matrosen , die in den Häfen Zuflucht suchten , mit Maschinen¬
gewehren beschossen. Mit Recht hab « also eine amerikanische
Zeitung von einem vorsätzlichen Mord gesprochen.
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Wir zeigen in dankbarer Freude die Geburt
unseres Sonntagsmädels Hildegard  an.

Karla Wehberg,
geb. Joeck
Friedrich W. Wehberg,

l  z . Z. im Felde
BrÄnen , Stralsunder Straße 11

Heute erhielten wir die erschüt¬
ternde Nachricht , daß mein
über alles geliebter Mann , mein
iie^"'' Papi , mein lieber Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwa-
ger , Onkel und Neffe, der

Feldwebel

Kurt Schröder
im blühenden Alter von 28 Jahren bei den
Kämpfen in Frankreich gefallen ist.
Er starb getreu seinem Eid für Führer und
Vaterland.

In unsagbarem Schmerz:
Louise Schröder , geb. Teil
Kurt Dieter Schröder
und alle Angehörigen.

Bremen -Oslebshausen , Am Kammerberg 16.
Von freundlich zugedachten Besuchen bitten wir
absehen zu wollen.

Von seinem Bataillonskomman¬
deur erhielten wir gestern die
unfaßbare , schmerzliche Nach¬
richt , daß unser einziger , hoff¬
nungsvoller Sohn , Enkel und
Neffe

Gerhardt Mertz
Fahnenjunker in einem Krad -Schiitzen-Batl.

für Führer und Vaterland , im blühenden
Alter von nahezu 18 Jahren , kurz vor dem
Waffenstillstand , in Frankreich gefallen ist.
In tiefer Trauer:

Paul Mertz, Bau -Obering .,
z. Z. Ussz. bei der Luftwaffe
und Frau Maria , geb. Gerlach
Anna Gerlach Wwe .,
Stuttgart -Feuerbach
Dipl .-Jng . Paul Gerlach m. Fam .,
Buenos -AireS
Dr .-Jng . Karl Gerlach und Frau,
Berlin.

Bremen -Hemelingen , den 7. Juli 1910
Glockenstraßc 2.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.

H
Wir erhielten die erschütternde und unfaßbare
Nachricht , daß am 24. Juni mein innigstge-
liebter und unvergeßlicher Mann , mein lieber
Vati , Bruder , Schwiegersohn , Schwager , Nesse,
Onkel , Vetter und unser lieber Freund , der
Soldat

Georg Schumacher
im blühenden Alter von 30 Jahren in Frank¬
reich gefallen ist . Er war unser aller Hoffnung,
unser Liebstes auf der Welt.
In unfaßbarem Schmerz:

Mariechen Schumacher , geb. Prccht
Willi Schumacher
Gerhard Haase und Frau.
Wilma , geb. Schumacher
nebst allen Angehörigen.

Osterholz -Tenever , den 9. Juli 1940
Dorsstraße 168.
Gedenkfeier , Sonnabend , den 13. Juli , 20 Uhr,
in der Dankeskirche zu Osterholz.

Heute wurde unser lieber
Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Urgroßvater

Mich Marten
in seinem 82. Lebensjahre
von ups genommen.

Tiesbetrauert von seinen
Kindern und allen An¬
gehörigen.

Bremen , den 6. Juli 1940
Osterfeuerbergstraße 58

Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn „ Germaniastr . 56.
Etwaige Kranzspenden nach
dort erbeten.
Die Trauerseier findet am"
Mittwoch , 9.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Einem feindlichenFliegerangriff fiel unser
lieber, unvergeßlicher Sohn und Bruder,
Neffe und Vetter

Rudolf Rücker
im fast vollendeten 19. Lebensjahre zum
Opfer.
In tiefem Schmerz:

Richard Rücker und Frau»
geb. Schliefer
Ingeborg Rücker
Helga Rücker
und Verwandte.

Bremen , den 8. Juli 1940
Miningweg 6.
Die Beisetzungfindet am Donnerstag , dem
11. Juli , um 11.30 Uhr, von der Kapelle
des Waller Friedhofes aus statt.

Mach jahrelanger schwerer Krankheit ist heute
nachmittag meine liebe Frau und gute Lebcns-
kameradin , unsere gute 'JJhu er , Schwieger¬
mutter und Großmuiwr , Fra«

Helene Merreter
geb. F r ä d r i ch

im 67. Lebensjahre von uns gegangen.
In tiefer Trauer:

Gustav Rerreter
Erich Rerreter und Frau
Grete, geb. Sanders
Werner Ohlensehlen und Frau
Wally, geb. Neuster
und 4 Enkelkinder

Bremen , 7. Juli 1940
An der Gete 7
Vgn Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Institut
„Pietät ", Humbold ^ traße 190, erfolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier fmdet am Donnerstag , dem
11. Juli , vormittags 10.30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Nach längerer Krankheit verloren wir
unser Eefolgschastsmitglied

Hkmm MM
Er war uns ein guter Mitarbeiter und
Kamerad. Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Dreherei Bremen

Breme»

Die Trauerseier für Frau

Mirthli hemier Me.
geb. Deppe

findet am Mittwoch,  10 .30 ' Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.
Aufbahrung im Beerdigungsinstitut „Nörd¬
lich  t ", H. Schomaker , Utbremer Straße 159.

Aus den Reihen unserer Gefolgschaftgab
bei den Entschcidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Gerhard Pützold
Wir verlieren in ihm einen treuen, lang¬
jährigen Mitarbeiter und guten Kame¬
raden, dem wir stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren werden.

BetrieSMrer und Gefolgschaft
der

riche-MlsRWeliBmG.in.IiH.

Heute morgen entschlief sanst und ruhig nach
kurzer , schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Heinrich Eggers
in seinem 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Elise Eggers , geb. Großheidcr
Hans Eggers , z. Z . Wehrmacht
Malh Eggers , geb. Lütjen
Hugo Eggers , z. Z. Frankreich
Annie Eggers , geb. Kleinstäuber
Heinz Eggers
Loni Eggers , geb. Schmidt
6 Enkelkinder und Angehörige

Bremen , Niederblockland , den 7. Juli 1940
Faulenstraße 132/4
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut „Niedersachsen ", Große Johan-
nisstr . 170; zugcdachte Blumenspendcn bitten
wir dort niedcrzulcgen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , 11 Uhr,
von der Kapelle dcS" Osterholzcr Friedhofes
aus statt.

Am Sonnabend verstarb unser früheres Ge¬
folgschaftsmitglied und Mitgründcr unserer Ge¬
nossenschaft

Heinrich Eggers
Wir verlieren in ihm einen langjährigen , lie¬
ben Mitarbeiter , der auch nach seiner Pen-

' sionicrung sich ehrenamtlich in selbstloser Weise
für den Betrieb cinsctzte.
Der Verstorbene war ein aufrechter und vor¬
bildlicher Charakter , dem wir alle ein ehren¬
des Andenken stets bewahren.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Verbrauchergenossenschaft Bremen
eEmbH.

Heute entschlief sanst und ruhig nach langer,
schwerer Krankheit meine liebe Frau , unsere
liebe , treusorgende Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Schmidt
geb. Meienborg

im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Arnold Schmidt
nebst Kindern und aller Angehörigen

Grambkermoor , den 8. Juli 1940

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem
11. Juli , um 4 Uhr von der Grambker Kirche
aus statt.

Am 6. Juli verstarb im Alter von 81 Jah¬
ren unser ehemaliges Eefolgschastsmitglied

Hinrich Marten
nachdem er 46 Jahre feine .Arbeitskraft
in treuer Pflichterfüllung in den Dienst
unseres Unternehmens gestellt hatte.
Wir werden dem Entschlafenen stets ein
ehrendes Andenken bewahren.
Bremen, den 9. Juli 1940.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Beck & Co.

Statt Karten

Für die erwiesene Teilnahme
und Kranzspenden zum Ab¬
leben unserer lieben Ent¬
schlafenen

Irma Walter
geb. Kunze

allen Verwandten und Be¬
kannten , auch Ortsgruppen-
leiter Pg . Brühl für seine
guten Worte am Sarge,
herzlichen Dank.

Fritz Walter und Kinder
nebst Angehörigen

Bremen , Lübecker Straße 26

Heute entschlief völlig uner¬
wartet mitten aus einem
arbeitsreichen Leben , mein
herzensguter Mann , unser
lieber , treusorgender Vater,
Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Hugo Zapf
im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Agnes Zaps , geb. Vollstädt
Hermann Ehlers u . Frau,
Jda , geb. Zaps
Artur Gräfe und Frau,
Lina , geb. Zaps
nebst Enkelkindern
und Angehörigen.

Bremen , Niemes (Sudeten¬
gau ), den 7. Juli 1940
Buddcstraße 5.
Bon Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn „ Germaniastr . 56,
wohin zugcdachte Kranzspen¬
den erbeten werden.
Die Trauerseier findet am
Donnerstag , 12'/- Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Tischler -Innung Sterbekasse

Unser Mitglied , Frau

Mathilde Gaertner
ist nach langer , schwerer
Krankheit gestorben.
Ehre ihrem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Mittwoch , 10. Juli , 10'/- Uhr,
im Krematorium statt.

Der Vorstand.

Kriegerkameradschaft
Walle

Heute wurde unser lieber
Kamerad

Hinrich Marten
zur großen Armee abberusen.
Ehre seinem Andenken!
Trauerfeier am Mittwoch,
10. Juli , 0.30 Uhr , Waller
Friedhof . Antreten der Kame¬
raden um 9.15 Uhr.
Der Kameradschastsführer

Ein gutes Mutterherz
hat ausgehört zu schlagen

Am Sonntag früh entschlief
sanft und ruhig meine liebe
Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Urgroßmutter und Tante

Antje Allen
geb. Specht

im 76. Lebensjahre.
In stiller Trauer:
Johann Allen nebst Kindern

und allen Angehörigen

Bremen , den 7. Juli 1940
Calvinstraße 91
Die Anfbahrnng erfolgte im
Ge-Be -Jn „ Germaniastr . 56.
Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag um 10.30 Uhr
in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Wir suchen einen

Ärbeitsmann
als Packer: Vorzustellen  Dienstag
ab 10 Uhr unter Vorlage der bis¬
herigen Zeugnisse. /

Uhren- Großhandlung
E. Dohrmann, Bremen
Domsheide 4/5 ■ Telefon 25444/45

Kontor-
HUfe

f. Morgenstunden
Ang . unt . W 4997

Nur deutlich ge-
schrieben«

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr für
einwandsreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe. — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistist schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden
»MI IOH M

SKjapettetihulsenMou>ettenpapiei>
WIENER  QUALITÄT&MARKE

Stenotypistin
perfekt in Schreibmaschine und
Buchhaltung für Dauerstellung.
Vorzustellen nach telefon . Anrus
Bestrahlungs -Institut G a n tz,
Bleicherstraße 8, Rus 2 59 29

KOFF

Maschinenschreiberin
auf sos. oder später gef. Angeb
a . d. Gemeinnützige Wohnnngs-
bauges . Bremen GmbH ., Bre¬
men , Rembertistraße 88.

ist heute . Traditionsträger für meinen
bis auf weiteres nicht lieferbaren

IDEE- Kaffee.
Mancher vermißt ihn — keiner vergißt ihn.
Schön braun sah er aus — war aus gutem Haus,
Und herrlicher Duft — erfüllte die Luft,
Vergnügt darum lachte —wer sich daran machte
Ihn zu genießen — ohne Verdrießen
Erwar nämlich — leicht bekömmlich!

Gesucht sreundliche
Hausgenossin

zur Gesellschaft u . Hilfeleistung
für alte Dame . Näheres 18 bis
20 Uhr.
W o h l e r , Erlenstraße 137 I.

Junges Mädchen m. Führerschein
KI. 3 sucht Beschäftigung.
Angebote unter T 4998.

Solang „IDEE-Kaffee" uns fehlt,
Hirnrn „KOFF", dann hast Du gut gewählt

Achte aber immer drauf:
Brüh' weniger als die Hälfte auf!

J. J. Darboven
HAMBURG

im
>r ENTISTEN TAFEL

Dentist

Richard Leulner
Friesenstraße 91

verreist bis zum 26. 7. 40

Puppen¬
doktor

Puppensachgeschast
(S. Bulling,

LandweHrstrl 22

hat Seilwinden u.
Kopierpressen.

Duckwitzstratze 1
Ruf 5 19 47

Die Volkswirtschaft
braucht es t :l s

Jedes Gramm Alt-Gold unchAlt-Silber
ist wertvoll , uns ebenso wje den vielen
Betrieben , an die wir es weiterleiten

Kleinert & Co.
Faulenstr . 36 Gen.-Nr. Au.C25276

Seit dem 20. Mai er scheint die

Deutsche Zeitung
inoNvmregtn

als einzige deutschsprachige Tageszeitung»
Sie ist eine wertvolle Nachrichtenquelle über
die Ereignisse in Norwegen und bringt
wichtige Informationen über wirtschaftliche
Vorgänge in Skandinavien ★ Wer politisch
und wirtschaftlich interessiert ist, fmdet
in der „Deutschen Zeitung in Norwegen“
vielseitigen und interessanten Lesestoff ★
Auskünfte gibt Ihnen jederzeit der Verlag
der „ Deutschen Zeitung in Norwegen“

OSLO , AKERS GATEN 51
und die Anzeigenvertretung für das Reich:
Haasea -s-tein & Vogler G . m. b . H .,
B e r Jin  W 35 , Potsdamer Straße 68

Por&m Sie dar Bkitt bitte btt Ihrem ZeitungsbSndkr. Bi ^ugsbestellungennimmt
jedes Postamt entgegen. Me>naishe ^ ugspreis UM }.— t̂ züglieb Zustellgeld

' Bint ( eherkaufsprtis to Rpf.

uereinigte iiierhslätten ißr Kunst im Handwem
AHiien-Gesefiscu

Bilanz zum 31. Dezember1939
Aktiva Vortrag + Zugangl939 Abschrbg. Bilanzwert
Anlagevermögen: 1. 1.1939X Abgang1939 1939 81. 12. 1939
Sachanlagen: RM RM RM RM

Grundstückswerte der Gebäude 761 165.65 —.- 761165.65
Geschäfts- und Wohngebäude . 411 025.67 + 54 730.34 7 756.- 1 1488 000.03Neubau-Teilkosten. 555 000.— + 475 000.—
Fabrikgebäude.
Maschinen und maschinelle

162 060.—“ —.— 8184.— 153 876.-

Anlagen . . . . . . . . 2.- 1- 10 410.80 2 740.80 7 672.-
Werkzeuge.
Ausstellungsanlage und Laden-

2.- h 8 284.64 3 204.64 5 082.-

Straße . . 83 750.— —.- 3 750.— 80 000.-
2 919.— + 33 352.17 27 166.17 9 105.-

1 925 924.32 681 777.95 52 801.61 2 454 900.66
.inanzanlagen:

Beteiligungen . r ■ a ( s ; 2 000.— —.— 2 000.-
• 1 927 924.32 581 777.95 52 801.61 2 456 900.65

mlaufsvermögen:
Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe .RR.  877 436.24
Halbfertige Erzeugnisse 347 718.20
Fertige Erzeugnisse, Waren . . . . ■2 180 131.06
Wertpapiere (RM 1135.— als Sicherheit

hinterlegt ) . . .
Anzahlungen bei Lieferanten . . . . -.■
Forderungen auf Grund von Lieferungen

und Leistungen . . . .. . . .
Wechsel .
K.-uäsenbeätande einschL Guthaben bei

Reichsbank und Postscheckämtern * . "
Andere Bankguthaben . . >

Rosten der Rechnungsabgrenzung > s •
Bürgschaften » 8180.—
Wechselobligo ■ ' l,615l%8

2 905 285.50

151 997.20
1055 077.26

827 131.52
4 784.40

10 871.54
363 178.32

RM

6 818 325.74
28712.49

7 803 938.89
RM

1 900 000.-

309 785.12
L490 000.— 1799 785.12

123 400.—
1 328 533.85

1 203 313.76
881 264.54

Passiv»
Grundkapital . « « siiRisisaRBi
Itticklagen

Gesetzliche Rücklage .irrbrrrrrr
Freie Rücklagen . . » ibrrbbsrrr

Wertberichtigungen
zu Posten des Anlagevermögens ■ a r r r r

Rückstellungen. rbbbbi
Verbindlichkeiten

Hypothekenschulden . . , , , < i * i ■ ■
Anzahlungen von Kunden . . . .
Verbindlichkeiten auf Grund von Warenlieferungen

und Leistungen . . 277 852.94
Bankschuld . «rrre  52 .41
Noch nicht erhobene Dividendenscheine . > * . 1 893.34 2 454 376.9^

Posten der Rechnungsabgrenzung , . « g a r i r 45 786.42
Reingewinn

Gewinnvortrag aus 1938 .irrrrbrriir  9 637.79
Gewinn in 4939 . . . -. « birrrrbrr» —142 46R72 152 106.51

zur folgenden Verteilung:
7% Dividende auf a/RM 1 900 000.— - R R R . . - 133 000.—
Vortrag auf neue Rechnung ; . . , . — 19106.61

Bürgschaften . . . . . . . . . . . RM 8180.—
Wechselobligo .rirrrrrrr, RM ,1 615.28 *

7 803 938.8!
Gewinn- und ueriustrechnungfllr die Zelt uom1. Januar mit 31. Dezember193t
Aufwendungen RM Erträge RM
Löhne und Gehälter . . . 1 356 297.13 Warenbrutto -Ertrag abzügl.
Soziale Abgaben (gesetzl.) . 81 365.07 sonstiger Aufwendungen . 2 857 539.68
Abschreibungen und Wert- Erträge aus Beteiligungen . 270.-

berichtigungen auf das Zinserträge. 52 948.61
Anlagevermögen . . . . 126 201.61 Mieterträge. 41 061.06

Besitzsteuern 671 696.14 Außerordentliche Erträge . 9 681.81
Sonstige Steuern . . . . 122 490.27
Beiträge an Berufsvertretg. 10 982.25
Zuführung z .freien Rücklage 450 000.—
Reingewinn 1939 . . . . 142 468.72

Gewinn Vortrag aus 1989:
RM 9 637.79

2 961 501.19 2 961 501.19
Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtmäßigen Prüfung auf Grund

der Bücher und Schriften der Gesellschaft sowie der vom Vorstand erteilten
Aufklärungen und Nachweise entsprechen die Buchführung, der Jahresabschluß
und der Geschäftsbericht , soweit er den Jahresabschluß erläutert , den gesetz¬
lichen Vorschriften.

MUnchen, den 24. Mai 1940.
Bayerische Treuhand-Aktiengesellschaft

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Dr. Weber  ppa .- Trassl

Wirtschaftsprüfer
Der Vorstand:

Paepcke , Stecker , Müller.
Nach satzungsgemäß erfolgter Wahl .setzt sich der Aufsichtsrat aus folgenden

Herren zusammen: Wilhelm v. Thelemann,  München , Vorsitzer, Dr. August
S t r u b e , Bremen, Stellv. Vorsitzer, Karl H a n i e 1 . Düsseldorf, Georg
P r o e b s t , München, Dr. Alfred Winterstein,  München . >

Der Vorstand besteht aus den Herren : Paul Paepcke,  München , Vorsitzer.
Alfred Stecker,  München, Clemens A. Müller,  Bremen , Stellv. Vorstands
Mitglied.

Für das Geschäftsjahr 1939 wurde eine Dividende von 7% festgesetzt. Zur so
fortigen Auszahlung kommen

RM 7.— für jede Aktie ä RM 100.— gegen Gewinnanteilschein Nr. 9
RM 70.— für j6de Aktie tz RM 1000.— gegen Gewinnanteilsehein Nr. 2

unter Abzug von 10% Kapitalertragsteuer bei folgenden Banken:
München: Bankhaus Merck, Finck & Co., München,

Dresdner Bank, Filiale München.
Bremen: Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank, Bremen.
Berlin : Bankhaus Merck, Finck <fc Co„ Berlin,

Dresdner Bank, Berlin.
Hamburg: Dresdner Bank, Filiale Hamburg.

München,  den 4. Juli 1940.
Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk A.-G. '

Der Vorstand. •

Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!
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